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Deutschlandtreffen  in  Düsseldorf: 


Machtvolles  Bekenntnis  zu  Ostpreußen! 

Über  125  000  Besucher  am  Pfingstwochenende  —  Forderung  nach  Selbstbestimmung  und  Einheit 


DÜSSELDORF  —  Über  125  000  Besucher  — 
noch  etwas  mehr  als  beim  vorigen  Treffen  1 985  — 
kamen  am  vergangenen  Pfingstwochenende  Im 
Düsseldorfer  Messezentrum  zum  Deutschland* 
treffen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  zu¬ 
sammen.  Ihr  machtvoll  bekundetes  Bekenntnis 
zu  Ihrer  Heimat  und  zum  Selbstbestimmungs¬ 
recht  für  alle  Deutschen  faßte  der  Festredner  bei 
der  Hauplkundgebung,  Entwicklungsminister 
Hans  Klein  (CSU),  am  Sonntag  In  die  Worte:, Es 
gibt  nur  eine  Welt  In  Ihr  haben  alle  Völker  ein 
Recht  auf  Selbstbestimmung,  Freiheit  und  Frie¬ 
den.  Auch  das  deutsche  Volkl“ 


Der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  Dr.  Ottfried  Hennig,  Parlamentarischer 
Staatssekretär  beim  Bundesminister  lür  inner¬ 
deutsche  Beziehungen,  bei  der  gleichen  Kund¬ 
gebung:  .Wir  Ostpreußen  waren  immer  gute 
Deutsche.  Unsere  Vorfahren  haben  sich  in  der 
Volksabstimmung  1920  mit  97,86  Prozent  zu 
Deutschland  bekannt.  Wir  bekennen  uns  auch 
heute  zu  unserem  ganzen  deutschen  Vaterland !“ 


Umrahmt  war  diese  Kundgebung  in  einer  rest¬ 
los  gefüllten  Messehalle  vom  Ein-  und  Aus- 
marschder  Gesamtdeutschen  Fahnenstaflel.  Für 
die  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  verlas  die 
20jährige  Wiebke  Bublitzein  Wort  der  Jugend,  in 
dem  es  unter  anderem  hieß:  .Den  Ostpreußen 
ruft  die  Jugend  in  dieser  Stunde  zu:  Laßt  uns  am 
Ziel  der  Wiederherstellung  der  Einheit  Deutsch¬ 
lands  festhalten  und  laßt  uns  zusammenstehen, 
wenn  es  gilt,  dieses  Ziel  zu  verwirklichen." 


Gemeinsam  gesungen  wurden  das  Ostpreu¬ 
ßenlied  und  die  dritte  Strophe  der  Nationalhym¬ 
ne  (siehe  zur  Hauptkundgebung  auch  die  Seiten 
3,  4  und  5). 


Politische  Akzente  hatte  bei  der  Eröffnungs¬ 
veranstaltung  des  Deutschlandtreffens  am 
Sonnabendnachmittag  bereits  der  Staatssekre- 
är  im  bayerischen  Justizministerium,  Dr.  Wil- 
lelm  Vomdran,  gesetzt.  Nach  einem  grundsätz- 
ichen  Hinweis  auf  die  immer  wieder  unter  Be- 
veis  gestellte  Versöhnungsbereitschaft  der  Ver¬ 
riebenen  sagte  Vordran:  .Versöhnungsbereit- 
ichaft  kann  und  darf  allerdings  niemals 
jleichgesetzt  werden  mit  einem  Verzicht  auf 
jrundsätzliche  Rechtspositionen.  Die  Vertrei¬ 
bung  der  Ostpreußen  aus  ihrer  Heimat  ist  und 
bleibt  ein  Unrecht."  Solange  das  .Recht  auf  Hei- 
nat"  der  Ostpreußen  nicht  verwirklicht  worden 
sei,  .wird  in  Europa  kein  dauerhafter  Friede  mög- 
ich  sein*.  (Über  die  Eröffnung  berichten  wir  auf 
5.4.) 


Grußwort  des  Bundespräsidenten 

Auch  die  Nachwuchsorganisation  der  Lands¬ 
mannschaft,  die  Gemeinschaft  Junges  Ostpreu¬ 
ßen,  setzte  sich  intensiv  mit  der  Problematik  der 
Teilung  der  Nation  auseinander.  In  einer  Po¬ 
diumsdiskussion  zum  Thema  .Wie  offen  ist  die 
deutsche  Frage?"  forderte  der  Bundestagsabge¬ 
ordnete  Heinrich  Lummer  (CDU)  konkrete 
deutschlandpolitische  Konzepte.  Man  müsse  be¬ 
reit  sein,  über  alle  denkbaren  Modelle  nachzu¬ 
denken  und  zu  diskutieren.  Der  ehemalige  Bera¬ 
ter  der  Honecker-Regierung  und  renommierte 
Völkerrechtler  Prof.  Dr.  Wolfgang  Seiffert erklär¬ 
te:  .Wer  sich  nicht  zum  Selbstbestimmungsrecht 
bekennt,  ist  kein  Demokrat."  Er  empfahl  eine  rea¬ 
listische  Deutschlandpolitik,  in  der  alle  Chancen 
auf  Verwirklichung  des  grundgesetzlich  vorgege¬ 
benen  Auf  trags  zur  Wiedervereinigung  genau  zu 
prüfen  seien  (über  die  Podiumsdiskussion  und 
andere  Teile  der  GJO-Programme  berichten  wir 
auf  Seite  13). 

Zahlreiche  Persönlichkeiten  des  öffentlichen 
Lebens  hatten  zu  dem  diesjährigen  Deutschland¬ 
treffen,  das  vor  allem  durch  eine  auffallend  starke 
Beteiligung  der  jungen  und  der  mittleren  Genera¬ 
tion  und  große  Medienpräsenz  gekennzeichnet 


Gemeinsames  Bekenntnis  zu  Ostpreußen:  Bundesminister  Hans  Klein  (Mitte)  und  der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Ottfried 
Hennig  MdB,  werden  von  Mitgliedern  der  GJO- Volkstanzgruppe  Osterode/Harz  begrüßt  Foto  Pressebild  Jüttner 


war,  Grußworte  entsandt.  So  hatte  das  Staats¬ 
oberhaupt,  Bundespräsident  Richard  von  Weiz¬ 
säcker,  den  Ostpreußen  .seine  besten  Grüße" 
übermittelt  und  der  Veranstaltung  einen  guten 
Verlauf  gewünscht.  Bundeskanzler  Helmut  Kohl 
hatte  versichert,  die  Bundesregierung  setze  sich 
.unbeirrt  dafür  ein,  die  Teilung  unseres  Landes 
zu  überwinden,  die  Lasten  der  Trennung  für  die 
Menschen  zu  erleichtern  und  die  Grenzen  für 
zwischenmenschliche  Begegnungen  durchlässi¬ 
ger  zu  machen.  Dorothee  Wilms,  Bundesminister 
für  innerdeutsche  Beziehungen  (CDU),  erklärte, 
sie  sei  .davon  überzeugt,  daß  wir  die  deutsche 
Einheit  in  Freiheit  im  Rahmen  einer  europäi¬ 
schen  Neuordnung  wieder  erreichen  werden, 
denn  in  die  Zukunft  gehört  die  Freiheit". 

Bundesinnenminister  Dr.  Friedrich  Zimmer¬ 
mann  (CSU)  betonte,  er  sei  sich  .mit  allen  Ostpreu¬ 
ßen  darin  einig,  daß  ihr  Recht  auf  Heimat  ein  Men¬ 
schenrecht  ist,  dessen  Wahrung  im  Interesse 
aller  Menschen  liegt“. 

Für  die  CDU/CSU-Bundestagsfraktion  erklär¬ 
te  deren  Vorsitzender,  Dr.  Alfred  Dregger:  .Der 
Anspruch  aller  Deutschen  auf  Freiheit  und 
Selbstbestimmung  bleibt  unsere  wichtigste 
rechtliche  und  moralische  Position." 

Der  ehemalige  Vizekanzler  und  Bundesmini¬ 
ster  a.  D.,  Dr.  Erich  Mende,  hatte  versichert:  .Wie 
700  Jahre  lang,  so  wird  man  auch  in  Zukunft  von 
Königsberg  sprechen,  der  Geburts-  und  Wir¬ 
kungsstätte  Immanuel  Kants,  und  nicht  von  Kali¬ 
ningrad,  der  Kriegsbeute  Stalins." 

Für  die  Landsmannschaft  Schlesien  erklärte 
deren  Sprecher,  Dr.  Herbert  Hupka:  .Im  Ringen 
um  das  Selbstbestimmungsrecht  unseres  Volkes 
stehen  wir  engzusammen.  Die  Zukunft  Deutsch¬ 
lands  ist  in  unsere  Hand  gelegt." 

Der  Chef  des  Hauses  Hohenzollern,  Prinz 
Louis  Ferdinand  von  Preußen,  sowie  der  Europa¬ 
abgeordnete  Otto  von  Habsburg  hatten 
schriftlich  ihre  Verbundenheit  mit  den  Ostpreu¬ 
ßen  bekundet.  Ansgar  Graw 


Gorbatschow  an  seinen  Taten  messen 


H.  W.  —  Wir  sind  keine  Engel.  Und  alle 
Amerikaner  sind  sowenig  Engel  wie  die  Rus¬ 
sen  nur  Teufel  sind.  Die  Russen  aber,  und  hier 
müssen  wir  von  den  Sowjets  sprechen,  sind  die 
T räger  einer  Ideologie,  die  den  alten  panslawi- 
stischen  Anspruch  der  Zaren  mit  der  messia- 
nischen  Weltbeglückungsidee  des  Kommu¬ 
nismus  verbinden.  Eine  Idee,  die  dort,  wo  sie 
praktiziert  wird,  letztlich  abgewirtschaftet  hat, 
so  daß  sie  heute  durch  Perestroika  und  Glas- 
nost  ersetzt  werden  soll.  Die  Amerikaner  lie¬ 
ben  uns  auch  nicht  nur  unserer  treuen  blauen 
Augen  wegen;  mit  ihrem  Kriegseintritt  haben 
sie  keineswegs  nur  die  Menschheit  von  Hitler 
befreien  wollen  (den  gab  es  im  Ersten  Welt¬ 
krieg  nur  als  unbekannten  Gefreiten),  und 
dennoch  kamenschondamalsdie  Amerikaner 
über  den  großen  Teich,  um  die  Deutschen  zu 
.befreien".  Damals  von  Wilhelm  II.  und  den 
preußischen  Junkern.  Auch  heute  haben  die 
Amerikaner  handfeste  Interessen,  wenn  sie 
mit  ihren  Truppen  in  Europa  bleiben. 

Wo  also  gibt  es  für  uns  Deutsche  einen  Un¬ 
terschied  zwischen  den  Supermächten  im 
Westen  und  Osten?  Es  gibt  ihn!  Die  Amerika¬ 
ner  haben  bisher  dazu  beigetragen  sicherzu¬ 
stellen,  daß  Europa  diesseits  der  Elbe  frei 
atmen,  leben  und  arbeiten  kann.  So  sind  wir 
stärker  auf  die  USA  angewiesen  als  Washing¬ 
ton  etwa  auf  Bonn.  Politik  betreiben  heißt, 
Nüchternheit  das  Wort  zu  geben,  ganz  gleich, 
wem  immer  das  paßt.  Der  Punkt  muß  gefunden 
werden  und  die  Sicherheit  —  das  eben  ist  der 
Punkt.  Ohne  Sicherheit  keine  Freiheit,  ohne 
Sicherheit  die  Möglichkeit  einer  politischen 
oder  militärischen  Erpressung. 

Wenn  aber  heute  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland  —  und  hierbei  stützen  wir  uns  auf 


eine  veröffentlichte  Umfrage  —  Herr  Gorba¬ 
tschowweit  mehr  Sympathien  genießen  soll  als 
etwa  Präsident  Reagan,  so  scheint  uns  etwas 
faul  an  der  Sache.  Hieraus  leiten  wir  die  Frage 
ab,  wer  denn  wohl  unserem  Volke  diese  Sym¬ 
pathien  einträufelt?  Die  Frage  ließe  sich  hier 
mühelos  beantworten,  doch  wir  sollten  unse¬ 
ren  Lesern  auch  Raum  für  das  eigene  Gedan¬ 
kenspiel  lassen. 

Wir  haben  hier  die  Frage  zu  beantworten,  ob 
es  echte  Gründe  gibt,  die  einen  Anstieg  der 
Gorbatschow'schen  Sympathiekurve  berech¬ 
tigten:  Der  Sprecher  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Ottfried  Hennig,  den  man 
schwerlich  als  .Scharfmacher"  abqualifizieren 
kann,  hat  bei  dem  Deutschlandtreffen  der 
Ostpreußen  zu  Pfingsten  in  Düsseldorf  denn 
auch  darauf  hingewiesen,  daß  die  von  Gorba¬ 
tschow  in  Gang  gesetzte  Reformpolitik  mit 
Aufmerksamkeit,  mit  Aufgeschlossenheit  be¬ 
obachtet  und  mit  dem  Wunsch  nach  einem  Er¬ 
folg  begleitet  werde.  Er  hat  seiner  Befriedigung 
darüber  Ausdrück  gegeben,  daß  die  Sowjet¬ 
union  bereit  sei,  ihr  Verhältnis  zum  Westen 
auf  eine  neue  Grundlage  zu  stellen,  aber  er  hat 
den  berechtigten  Satz  hinzugefügt:  .Wir  wer¬ 
den  seine  Worte  an  seinen  Taten  messen!“ 

Jeder  weiß,  daß  die  Verkrustungen  zwi¬ 
schen  den  Supermächten  nicht  in  einem  Ge¬ 
spräch  aufgebrochen  werden  können  und  je¬ 
dermann  begrüßt  die  vielfältigen  Schritte,  die 
zu  einer  echten  Abrüstung  führen  sollen. 

Wie  jeder  verantwortliche  Politiker  so  fragt 
auch  Hennig,  weshalb  trotz  vielbesprochener 
Abrüstung  die  Anzahl  der  wichtigsten 
Kampfwagen  und  modernsten  Kampfwagen¬ 
panzer  stets  und  inzwischen  auf  53  000  gestie- 


Politik 
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Deutschlandtreffen 


Bundesminister  Hans  Klein: 

„Wir  lassen  uns  nicht  in  eine  radikale  Ecke  stellen!“ 

Alle  politischen  Parteien  sind  aufgerufen,  sich  vor  die  Vertriebenen  zu  stellen  und  ihre  Rechte  öffentlich  zu  unterstützen 


Einer  der  Höhepunkte  des  Deutschlandtref¬ 
fens  in  Düsseldorf  war  die  Rede  von  Bundes¬ 
minister  Hans  Klein,  der,  selbst  Sudetendeut¬ 
scher,  von  den  Teilnehmern  besonders  herz¬ 
lich  begrüßt  wurde.  Hans  Klein  fand  zunächst 
ein  Wort  des  Dankes  dafür, 

—  daß  die  Ostpreußen  auch  43  Jahre  nach 
Flucht  und  Vertreibung  ihrer  alten  Heimat  die 
Treue  halten, 

—  zum  Ostpreußentag  1988  wieder  in  so 
eindrucksvoller  Zahl  ihren  ühabänderlichen 
Willen  zu  Einigkeit  und  Recht  und  Freiheit  für 
unser  deutsches  Vaterland  bekunden  und  er 
dankte  für  die  an  ihn  ergangene  Einladung. 

In  seiner  Rede  führte  Bundesminister  Klein 
u.  a.  aus: 

Ich  komme  zu  Ihnen  als  ein  Mitglied  der 
Bundesregierung,  die  sich  besonders  eng  ver¬ 
bunden  weiß  mit  den  Menschen,  die  trotz  des 
bitteren  Verlustes  ihrer  Heimat  vermöge  ihrer 
sprichwörtlichen  ostpreußischen  Beharrlich¬ 
keit  einen  entscheidenden  Beitrag  geleistet 
haben  zum  Aufbau  des  freiheitlichsten 
Staatswesens,  das  je  auf  deutschem  Boden  be¬ 
stand.  Die  Grußbotschaft  des  Bundeskanzlers 
bezeugt  diese  Verbundenheit. 

Ich  komme  zu  Ihnen  als  Sudetendeutscher, 
der  das  gleiche  Schicksal  erlitten  hat  wie  Sie: 
Verlust  engster  Angehöriger  in  den  Alptraum¬ 
tagen  des  Kriegsendes,  Zwangsarbeit,  Ver¬ 
treibung,  Neubeginn.  Und  ich  überbringe 
Ihnen  die  Grüße  meiner  Landsmannschaft,  die 
sich  zur  gleichen  Stunde  in  München  zum  Su¬ 
detendeutschen  Tag  trifft. 

Schließlich  komme  ich  zu  Ihnen  auch  als  po¬ 
litischer  Repräsentant  des  Freistaats  Bayern 
mit  herzlichen  Jubiläumswünschen  des  Baye¬ 
rischen  Ministerpräsidenten  Franz  Josef 
Strauß.  Es  ist  heuer  genau  zehn  Jahre  her,  daß 
die  Bayerische  Staatsregierung  die  Paten¬ 
schaft  für  die  Landsmannschaft  Ostpreußen 


übernommen  hat.  Und  Ihre  Landsmannschaft 
—  dies  ist  das  andere  wichtige  Jubiläumsda¬ 
tum  —  begeht  ihr  40jähriges  Bestehen. 

Am  vergangenen  Freitag  hatte  der  Bundes¬ 
präsident  in  den  Park  der  Villa  Hammer¬ 
schmidt  an  die  2000  Jugendliche  aus  über  30 
Ländern  eingeladen.  Darunter  eine  Gruppe 
polnischer  Pfadfinder,  sympathische,  frische 
junge  Menschen,  die  mit  ihren  gleichaltrigen 
deutschen  Freunden  musizierten  und  disku¬ 
tierten.  Bei  der  Begegnung  mit  ihnen  mußte  ich 
an  eine  Feststellung  denken,  die  mein  Freund, 
Staatssekretär  Dr.  Ottfried  Hennig,  in  seiner 
Redezum  Deutschlandtreffen  derOstpreußen 
1 985  getroffen  hat  und  die  ich  gerade  nachge¬ 
lesen  hatte. 

Ihr  Sprecher  hat  damals  gesagt:  .Wir  wollen 
keine  Vertreibung  der  heute  dort  lebenden 
Polen,  Russen  und  Litauer.  Wir  haben  sie  nie 
gewollt.  1 950  haben  wir,  die  Vertriebenen,  vor 
allen  anderen  auf  Rache  und  Vergeltung  ver¬ 
zichtet.  Kein  Pole  braucht  vor  uns  Angst  zu 
haben,  erst  recht  nicht  die  Supermacht  So¬ 
wjetunion.“ 

Wieviel  hunderttausendmal  noch  müssen 
wir  Vertriebenen  beteuern,  daß  wir  nichts  an¬ 
deres  wollen  als  eine  friedliche  und  für  alle  Zu¬ 
kunft  friedenstiftende  Lösung  der  offenen 
deutschen  Frage,  um  nicht  länger  als  Revan¬ 
chisten,  Friedensstörer  oder  ewig  Gestrige  ver¬ 
leumdet  zu  werden? 

Unseren  polnischen  Nachbarn  habe  ich  bei 
Tagungen  des  Deutsch-Polnischen  Forums,  in 
Gesprächen  mit  führenden  Politikern  und  Di¬ 
plomaten  immer  wieder  geraten:  Laden  Sie 
doch  die  Spitzenvertreter  der  Landsmann¬ 
schaften  ein.  Sprechen  Sie  mit  ihnen.  Gehen 
Sie  offiziell  zu  ihren  Treffen.  Sie  werden  ver¬ 
blüfft  sein  über  das  Maß  an  Aufgeschlossen¬ 
heit,  Verständigungsbereitschaft,  ja  Sympa¬ 
thie  gegenüber  dem  polnischen  Volk. 

Ich  fürchte,  es  wird  noch  einige  Zeit  dauern, 
bis  die  Polen  die  Traumata  ihrer,  weiß  Gott, 
tragischen  Geschichte  verarbeitet,  die  Angst 
vor  neuen  Teilungen  überwunden  und  das 
tiefsitzende  —  durch  die  Erinnerung  an  den 
Hitler-Stalin-Pakt  vom  August  1939  und  den 
Polnisch-Sowjetischen  Staatsvertrag  vom 
August  1945  genährte  —  Mißtrauen  gegen¬ 
über  den  großen  Nachbarstaaten  im  Westen 
wie  im  Osten  abgebaut  haben  werden. 

Abrüstung,  Entspannung  und  Wirtschatts¬ 
austausch  sind  wichtige  Mittel,  um  diesen  Pro¬ 
zeß  zu  fördern.  Um  aber  den  Teufelskreis 
fruchtloser  gegenseitiger  historischer  Auf¬ 
rechnung  zu  durchbrechen,  bedarf  es  auf  sei¬ 
ten  unserer  östlichen  Nachbarn  auch  eines 


Mindestmaßes  an  demokratischen  Freiheiten. 
Die  Polen  sind,  gemessen  an  der  Epoche  stali- 
nistischer  Unduldsamkeit,  schon  ein  bedeu¬ 
tendes  Stück  auf  diesem  Wege  vorangekom¬ 
men.  Sie  haben  sich  diesen  freilich  noch  be¬ 
scheidenen  Freiraum  mit  unvergleichlichem 
Mut  erkämpft.  Die  Menschen  in  der  Sowjet¬ 
union  haben  seit  der  Amtsübernahme  von  Mi¬ 
chail  Gorbatschow  zumindest  Hoffnung  auf 
Lockerung,  Liberalisierung  und  eines  Tages 
vielleicht  auch  wenigstens  ansatzweise  De¬ 
mokratisierung. 

Von  uns  wird  in  dieser  geschichtlichen 
Stunde  nicht  Illusionismus  und  nicht  Pessi¬ 
mismus,  sondern  Realismus  gefordert. 

An  dem  Tag,  an  dem  wir  über  die  offene 
deutsche  Frage  unverkrampft  auf  der  Rechts¬ 
grundlage  des  Grundgesetzes,  des  Deutsch¬ 
landvertrags,  der  Ostverträge,  der  Briefe  zur 
Deutschen  Einheit,  der  gemeinsamen  Ent¬ 
schließung  des  Deutschen  Bundestages  vom 
17.  Mai  1972,  des  Grundlagenvertrages  und 
der  Entscheidungen  des  Bundesverfassungs¬ 
gerichts  vom  Juli  1 973  und  vom  Juli  1 975  wer¬ 
den  reden  können,  wird  sich  heraussteilen,  wie 
übermächtig  Friedenswille,  Versöhnungsbe¬ 
reitschaft  und  Bekenntnis  zur  gemeinsamen 
europäischen  Kultur  bei  unseren  Völkern 
sind.  Es  wird  sich  erweisen,  daß  offene  Gren¬ 
zen,  Zusammenarbeit  und  gegenseitige  Aner¬ 
kennung  des  Rechts  auf  Heimat  beiden  Seiten 
nützen.  Und  es  wird  sich  zeigen,  daß  der  totali¬ 
täre  Kommunismus  nicht  nur  dem  einzelnen 
Menschen  weniger  Freiheit  und  weniger  Brot 
beschert,  sondern  auch  die  Nationen  in  ihrer 
Entwicklung  zurückgeworfen  hat. 

Damit  rede  ich  indes  keiner  Einwirkung  von 
außen  und  keiner  Einflußnahme  von  innen  auf 
die  Entwicklungen  in  den  kommunistischen 
Staaten  Mittel- und  Osteuropasdas  Wort.  Sol¬ 
che  Versuche  könnten  eine  nicht  mehr  be¬ 


herrschbare,  das  Überleben  des  ganzen  Konti¬ 
nents  gefährdende  Eskalation  auslösen.  Ich 
rede  vielmehr  von  der  moralischen  Anzie¬ 
hungskraft  und  der  technisch-wirtschaftli¬ 
chen  Beispielkraft  der  freiheitlichen  Demokra¬ 
tien. 

Und  zwischen  Demokratien  moderner  Prä¬ 
gung  hat  es  noch  nie  einen  Krieg  gegeben.  Sie 
haben  ihre  internen  und  externen  Gegensätze 
stets  auf  dem  Wege  friedlicher  Kompromisse 
gelöst 

Die  demokratische  Staatsform  aber  gründet 
auf  dem  Recht,  das  für  alle  gleichermaßen  gilt 
Wir  Vertriebenen  mit  der  schmerzvollen  Er¬ 
fahrung  der  Rechtlosigkeit  haben  uns  nicht 
nur  zu  dieser  Staatsform  bekannt,  wir  haben 
sie  mitgestaltet  und  mitgetragen. 

Daß  uns  kommunistische  Machthaber  — 
die  übrigens  oft  wenige  Jahre  später  schon  von 
ihren  Nachfolgern  als  Verbrecher  bezeichnet 
wurden  —  immer  wieder  zum  Zwecke  der  Ein¬ 
schüchterung  ihrer  eigenen  Bevölkerung  zu 
Schreckbildern  verzerrt  haben,  konnten  wir 
uns  vermöge  Geschichtskenntnis,  völkerpsy¬ 
chologischer  Erfahrung  und  politischer  Ur¬ 
teilsfähigkeit  erklären. 


Daß  aber  Kreise  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland,  die  Konfliktstrategien  propagie¬ 
ren,  den  Einsatz  von  Steinschleudern  oder  Mo- 
lotow-Cocktails  mit  .moralischem  Engage¬ 
ment“  begründen  und  die  mit  allen  möglichen 
gewalttätigen  Gruppen  und  Regimen  auf  die¬ 
ser  Welt  sympathisieren,  uns  mangelnder 
demokratischer  Gesinnung  zu  zeihen  und  in 
ein  radikales  Eck  zu  stellen  trachten  —  das 
halte  ich  für  unerträglich. 

Hier  sind  alle  politischen  Parteien  aufgeru¬ 
fen,  sich  vor  die  Vertriebenen  zu  stellen  und 
die  legitime  Vertretung  ihrer  Rechte  öffentlich 
zu  unterstützen.  Kein  Sprecher,  kein  Funk¬ 
tionsträger,  kein  Vertreter  der  deutschen  Ver¬ 
triebenen  ist  in  den  Vereinten  Nationen  mit 
der  Maschinenpistole  ans  Rednerpult  gegan¬ 
gen.  Kein  Ostpreuße,  kein  Sudetendeutscher, 
kein  Schlesier,  kein  Siebenbürger,  kein  Ruß¬ 
landdeutscher  hat  ein  Flugzeug  entführt  und 
Geiseln  genommen,  um  auf  das  Schicksal  sei¬ 
ner  Volksgruppe  aufmerksam  zu  machen.  Im 
Gegenteil. 

Die  deutschen  Vertriebenen  haben  sich  als 
ein  besonders  stabiles,  staatstragendes  Ele¬ 
ment  der  Bundesrepublik  Deutschland  erwie¬ 
sen.  Sie  haben  die  große  Solidarleistung  der 
Einheimischen,  die  ihnen  mit  insgesamt  1 50 
Milliarden  DM  halfen,  die  Lasten  auszuglei¬ 
chen,  honoriert.  Mit  Heiß  und  Loyalität.  Und 
sie  haben  dann  entscheidend  an  den  morali¬ 
schen  Kraftanstrengungen  unseres  Staates 
mitgewirkt,  der  100  Milliarden  DM  Wieder¬ 
gutmachungsleistungen,  überwiegend  für  Is¬ 
rael,  sowie  inzwischen  bald  1 40  Milliarden  DM 


für  die  Entwicklung  der  Staaten  in  Afrika, 
Asien  und  Lateinamerika  aufgebracht  hat  und 
der  mit  seinem  Beitrag  zum  europäischen 
Einigungsprozeß,  mit  seinem  Bekenntnis  zur 
westlichen  Wertegemeinschait  und  seinem 
weltweiten  Eintreten  für  Ausgleich,  Fort¬ 
schritt  und  Menschenrechte  zu  einem  wichti¬ 
gen  internationalen  Friedensfaktor  gewor¬ 
den  ist 

Vor  diesem  Hintergrund  brauchen  wir  nie¬ 
mandem  zu  gestatten,  die  deutsche  Geschich¬ 
te  auf  die  zwölf  Jahre  national-sozialistischer 
Herrschaft  zu  verkürzen  und  im  fünften  Jahr¬ 
zehnt  nach  Ende  des  Zweiten  Weltkriegs  eine 
nachträgliche  Kollektivschuld  an  den  im  deut¬ 
schen  Namen  und  von  Deutschen  begangenen 
Verbrechen  für  unser  ganzes  Volk  zu  kon¬ 
struieren. 

Gleichwohl  gehört  es  zum  ethischen  Rang 
unserer  Politik  und  der  Haltung  jedes  einzel¬ 
nen  Deutschen,  konkrete  Lehren  aus  jenem 


Der  Umgang  mit  der  Geschichte 


düsteren  Kapitel  unserer  Vergangenheit  zu 
ziehen.  Und  daß  auch  an  Deutschen — vielfach 
erst  nach  Beendigung  des  Krieges  —  Verbre¬ 
chen  begangen  wurden,  enthebt  uns  weder  der 
besonderen  Verantwortung  gegenüber  den 
Opfern  deutscher  Gewalt  noch  der  Pflicht  zum 
sensiblen  Umgang  mit  diesem  schmachvollen 
Teil  unseres  geschichtlichen  Erbes. 

Doch  wer  könnte  sich  vorstellen,  daß  die 
Weltöffentlichkeit,  vor  allem  aber  zahlreiche 
Russen  selbst  heute,  35  Jahre  nach  StalinsTod, 
das  ganze  russische  Volk  für  die  millionenfa¬ 
chen  Verbrechen  des  Diktators  verantwort¬ 
lich  halten  wollten.  Dabei  ist  die  Partei  Stalins 
noch  immer  an  der  Macht. 

Vorurteilsfreier  Umgang  mit  eigener  und 
fremder  Geschichte  erscheint  mir  heute  so 
wichtig  wie  die  Bewältigung  der  Technik  und 
die  Bewahrung  der  Umwelt.  Wer  aus  der  Ge¬ 
schichte  nichts  gelernt  hat,  muß  jedesmal  von 
neuem  Lehrgeld  entrichten.  Die  Völker  Euro¬ 
pas  haben  in  ihrer  mörderischen  Bruderkriegs- 
Geschichte  jahrhundertelang  teueres  Lehr¬ 
geld  bezahlt,  weil  sie  immer  wieder  die  Lehren 
der  Vergangenheit  mißachtet  hatten.  Das  ver¬ 
gangene  Jahrtausend  hat  uns  gelehrt,  daß 
Frieden  Fortschritt  bedeutet,  Krieg  dagegen 
Rückschritt  und  Not  und  Tod,  daß  Recht  Frei¬ 
heit  schafft,  Unrecht  dagegen  Unfreiheit  und 
Unmenschlichkeit  und  Gewalt. 

Und  es  hat  uns  gelehrt,  daß  Weltoffenheit 
Gewinn  bringt,  provinzielle  Abkapselung  da¬ 
gegen  —  sei  sie  geistig  oder  materiell  —  Ver¬ 
lust. 

Jeder  einzelne  dieser  Sätze  wird  belegt 
durch  die  Geschichte  Ostpreußens,  die  Ge¬ 
schichte  jenes  Gebiets,  das  dem  Kernland  des 
Deutschen  Reiches  seinen  Namen  gab.  Ich 
denke  dabei  an  die  Weltoffenheit  des  Deut¬ 
schen  Ordens,  der  mit  den  Erfahrungen  in  Pa¬ 
lästina  und  in  Griechenland,  in  Italien  und  in 


Während  der  Großkundgebung:  Ungewöhnliches  Interesse  von  Presse,  Funk  und  Fernsehen 


„Wir  wollen  nichts  anderes  als  eine  friedliche  Lösung“ 
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Siebenbürgen  in  das  Prußenland  kam.  Ich 
denke  an  das  tolerante  Rechtsverständnis,  das 
Ostpreußen  vom  16.  bis  zum  19.  Jahrhundert 
zu  einem  Zufluchtsland  für  die  Schwenkfelder 
aus  Schlesien,  die  Täufer  aus  Holland,  die  Pro¬ 
testanten  aus  Böhmen,  die  Mennoniten  aus 
Friesland,  die  Reformierten  aus  Schottland, 
die  Hugenotten  aus  Frankreich  oder  die  Prote¬ 
stanten  aus  dem  Salzburgischen  gemacht  hat. 
Und  ich  denke  an  die  Friedfertigkeit,  mit  der  in 
Ostpreußen  die  eingeborenen  Prußen  mit  den 
ins  Land  gekommenen  Schweizern,  Pfälzern 
und  Nassauern  sowie  den  Masowiem,  Litau¬ 
ern  und  Kuren  zu  einem  Menschenschlag  zu¬ 
sammenwuchsen. 

Die  Ergebnisse  dieser  Entwicklung,  die 
immer  wieder  von  den  europäischen  Konflik¬ 
ten  unterbrochen  wurde,  waren  wirtschaftli¬ 
che  und  vor  allem  geistige  Leistungen,  die  den 
Gang  der  Weltgeschichte  beeinflußt  haben. 

Ostpreußen  ist  nicht  tot.  Das  Land  lebt  — 
wenn  auch  zum  Teil  mehr  schlecht  als  recht  — 
unter  schwierigen  Bedingungen,  aber  in  un¬ 
veränderter  Schönheit  seiner  .dunklen  Wäl¬ 
der  und  kristall'nen  Seen*  weiter.  Seine  Men¬ 
schen  leben  —  wenn  auch  fern  ihrer  Heimat  — 
voll  wehmütiger  Erinnerungen,  aber  geprägt 
von  den  unverkennbaren  Wesenszügen  ihres 
Stammes  weiter.  Und  der  Geist  Immanuel 
Kants,  Johann  Gottfried  Herders,  E.T.A.  Hoff- 
manns  oder  Agnes  Miegels  —  um  nur  einige 
herausragende  Beispiele  zu  nennen  —  kann 
nicht  aus  dieser  Welt  vertrieben  werden. 

Diese  Welt  aber  wächst  immer  enger  zu¬ 
sammen.  Während  sich  die  Staaten  Mittel¬ 
und  Osteuropas  mit  Stacheldraht  und  Minen¬ 
feldern,  mit  streng  kontrollierten  Aus-  und 
Einreiseformalitäten  nicht  nur  gegenüber  dem 
Westen,  sondern  auch  voneinander  abgren¬ 
zen,  West-  und  Südeuropa  zähflüssige  Ver¬ 
handlungen  etwa  über  die  gegenseitige  Aner¬ 
kennung  akademischer  Grade  oder  über  Ta¬ 
rifanpassungen  im  Blick  auf  den  europäischen 
Binnenmarkt  führen,  sind  in  anderen  Erdteilen 
Entwicklungen  gigantischen  Ausmaßes  im 
Gange. 

Neben  den  Wirtschafts-  und  Wohlstands¬ 
zentren  Nordamerika,  Japan  und  Europäische 
Gemeinschaft  entstehen  neue  Pole  von  unvor-' 
stellbarer  Wachstumsdynamik:  China  mit 
über  einer  Milliarde  Menschen,  Indien  mit 
rund  800  Millionen,  Indonesien  mit  bald  180 
Millionen,  Brasilien  mit  etwa  150  Millionen 
Einwohnern.  So  unaufhaltsam  ihrer  aller  Fort¬ 
schritt,  so  groß  sind  aber  auch  ihre  Probleme. 
Noch  hungern  in  Afrika,  Asien  und  Latein¬ 
amerika  Hunderte  von  Millionen. 

Was  sind  unsere  Beschwernisse  und 
Schwierigkeiten  im  Vergleich  zu  dem  Schmerz 
einer  Mutter,  die  hilflos  Zusehen  muß  wie  ihr 
Kind  verhungert. 

Müssen  wir  nicht  die  Begriffe  Christentum 
und  Menschlichkeit  wieder  mit  konkreten  und 
nicht  nur  verbalen  Inhalten  füllen,  müssen  wir 

Das  Leid  der  Vertreibung 

nicht  politische  Vorgänge  wieder  in  weltwei¬ 
ten  Zusammenhängen  und  geschichtlichen 
Größenordnungen  beurteilen? 

Ich  stelle  diese  Fragen  nicht  nur  als  der  für 
Entwicklungspolitik  verantwortliche  Bun¬ 
desminister  für  wirtschaftliche  Zusammenar¬ 
beit.  Ich  richte  sie  bewußt  an  meine  vertriebe¬ 
nen  Schicksalsgefährten.  Wir  haben  in  unse¬ 
rem  unsichtbaren  Fluchtgepäck  unbeschadet 
allen  Leids  das  Verständnis  für  andere  Völker 
mitgebracht.  Wir  haben  —  vielleicht  intensi¬ 
ver  als  andere  —  erfahren,  was  es  heißt,  in  Zei¬ 
ten  des  Hungers  und  der  Not  Hilfe  von  außen 
zu  erhalten.  Die  Menschen  in  den  Flüchtlings¬ 
lagern  im  Sudan  oder  in  Thailand,  in  Angola 
oder  in  Pakistan  sollen  erfahren,  daß  es  in  der 
reichen  Bundesrepublik  Deutschland  viele 
Millionen  Mitfühlender  gibt,  die  einst  selber 
vor  der  Furie  des  Krieges  fliehen  mußten  oder 
von  unerbittlichen  Siegern  vertrieben  wurden. 
Ich  will  nicht  von  den  ostpreußischen  Müttern 
sprechen,  deren  Kinder  auf  dem  Treck  ver¬ 
hungert  oder  auf  der  vereisten  Ostsee  erfroren 
sind. 

Ich  will  Sie  an  diesem  Pfingstsonntag  1988 
nur  alle  schlicht  darum  bitten,  jetzt  denen  zu 
helfen,  deren  Not  heute  eher  noch  größer  ist  als 
damals  die  unsere  war.  Wenn  sich  Europa  — 
und  damit  meine  ich  den  Westen  wie  den 
Osten  —  heute,  also  noch  rechtzeitig,  an  der 
Entwicklung  der  Völker  auf  der  südlichen  Erd¬ 
hälfte  wirksam  beteiligt,  leistet  es  sich  auch 
selbst  einen  großen  Dienst  Moralisch,  poli¬ 
tisch,  wirtschaftlich. 

Es  gibt  nur  eine  Welt.  In  ihr  haben  alle  Völ¬ 
ker  ein  Recht  auf  Selbstbestimmung,  Freiheit 
und  Frieden.  Auch  das  deutsche  Volk. 

F ür  dieses  Ziel  wollen  wir  mit  aller  Kraft,  mit 
aller  Intelligenz,  mit  aller  Beharrlichkeit  arbei¬ 
ten,  auf  daß  keine  Mutter  mehr  ihr  verhun¬ 
gerndes  Kind  betrauern  muß,  keine  afghani¬ 
sche,  keine  russische,  keine  ostpreußische 


Für  bessere  Zukunft  der  freien  Völker 

Unser  Kontinent  muß  sich  auf  dem  Boden  des  Rechts  und  der  Selbstbestimmung  neu  ordnen 


H.W.  —  Das  Pfingsttreffen  dieses  Jahres 
wurde  den  sogenannten  .Realisten"  —  bildlich 
gesehen  —  gründlich  verregnet.  Haben  sie  es 
sich  doch  zur  lieben  Gewohnheit  werden  las¬ 
sen,  über  die  Heimatvertriebenen  hinweg  zur 
Tagesordnung  überzugehen.  Pfingsten  aber 
schien  die  Sonne:  Und  wie  in  den  vergangenen 
Jahren,  und  oftmals  in  einem  weit  größeren 
Umfange  als  bisher  gewohnt  —  waren  in  vielen 
Städten  der  Bundesrepublik,  in  Düsseldorf,  in 
München,  in  Dinkelsbühl,  um  nur  einige  Städ¬ 
te  zu  nennen,  Hunderttausende  zusammen¬ 
gekommen.  Solche,  die  die  Vertreibung  aus 
der  Heimat,  von  Haus  und  Hof,  die  Schreck¬ 
nisse  der  Flucht  erlebt  hatten.  Ferner,  und  das 
gab  den  Veranstaltungen  einen  besonderen 
Wert,  deren  Kinder  und  Enkel,  die  alle  ge¬ 
kommen  waren,  um  mit  ihrem  reichhaltig  ge¬ 
spendeten  Beifall  die  Forderungen  der  Politi¬ 
ker  zu  unterstreichen,  die  sich  für  eine  Zukunft 
in  Frieden  und  Freiheit  und  für  das  Recht  der 
Selbstbestimmung  aussprachen.  Wer  auch 
immer  mit  spitz  gespannter  Feder  und  großen 
Ohren  dabeisaß,  um  Worte  des  .Revanchis¬ 
mus“  zu  hören,  kam  nicht  auf  seine  Kosten. 
Auffällig  war  in  diesem  Jahre  das  besondere 
Interesse  der  Presse  und  der  Massenmedien, 
und  eine  wahrheitsgemäße  Berichterstattung 
vermag  aufzuzeigen,  wieviel  Irreführung  hin¬ 
sichtlich  der  Vertriebenen  oft  betrieben  wor¬ 
den  ist 

Die  Tatsache,  daß  die  Bundesrepublik 
Deutschland  für  sich  auf  jede  Gewaltanwen¬ 


dung  verzichtet  hat,  ist  verbunden  mit  der 
Hoffnung,  daß  einmal  ein  gerechter  Frieden 
mit  einem  echten  Ausgleich  auch  mit  unseren 
östlichen  Nachbarn  gefunden  werden  wird. 
Niemand  wird  daran  denken,  Polen  oder  Li¬ 
tauer  oder  wen  immer,  einer  neuen  Vertrei¬ 
bung  auszusetzen;  jedoch  sollte  auch  niemand 
die  Deutschen  daran  hindern,  aufzuzeigen, 
daß  die  Gebiete  jenseits  der  Oder  und  Neiße 
zwar  de  facto  der  Volksrepublik  Polen  zur 
Verwaltung  übertragen  sind,  andererseits 
aber  keine  deutsche  Regierung  das  Recht  hat, 
de  jure  auf  dieses  Gebiet  zu  verzichten.  Zwei¬ 
deutiges,  auch  noch  als  Diplomatie  ausgege¬ 
benes  Gerede,  hilft  weder  den  Polen  noch 
dient  es  der  Zukunft. 

Herbert  Wehner,  den  man  als  den  großen 
alten  Mann  der  SPD  bezeichnet  hat  einmal  ge¬ 
sagt,  es  sei  ein  Unterschied,  ob  man  ein  Recht 
habe,  und  ob  man  dieses  Recht  auch  durchzu¬ 
setzen  vermöge.  Wenn  man  aber  im  Augen¬ 
blick  nicht  die  Möglichkeit  habe,  dieses  Recht 
durchzusetzen,  habe  man  die  Pflicht,  es  so 
lange  offen  zu  halten,  bis  die  Stunde  der  Reali¬ 
sierung  gegeben  sei.  Wir  zitieren  Herbert 
Wehner,  weil  es  wohl  niemandem  einfallen 
kana  ihn  als  .Revanchisten"  abzustempeln. 
Sein  klares  Wort  hat  auch  heute  auch  dann 
noch  Gültigkeit,  wenn  es  Kräfte  gibt,  die  eine 
derart  klare  Aussage  lieber  ungesprochen  wis¬ 
sen  wollten. 

Dabei  hat  Wehner  diese  Realisierung  des 
Rechts  gewiß  nicht  mittels  eines  Kreuzzuges 
gesehen,  sondern  als  einen  Gedanken,  der  auf 


die  Notwendigkeit  hinweist,  am  Ende  müsse 
doch  einmal  die  Vernunft  über  Ideologien  sie¬ 
gen  zum  Wohle  der  Völker.  Bis  dahin  kann 
sehr  viel  Zeit  vergehen. 

Entscheidend  ist  nur,  daß  wir  nicht  müde 
werden  und  den  Glauben  an  die  Einheit  unse¬ 
res  Vaterlandes  aufrechterhalten  und  auch 
offen  dafüreintreten.  Pfingsten  warein  solcher 
Tag  des  stolzen  Bekenntnisses  zum  ungeteil¬ 
ten  deutschen  Vaterland. 

Die  Welt  muß  erkennen,  daß  in  einem  Zeit¬ 
alter,  da  die  Kriege  höchst  problematisch, 
wenn  nicht  fast  unmöglich  geworden  sind,  die 
Staatsmänner  nicht  mehr  nach  den  Kriterien 
früherer  Jahrhunderte  handeln  oder  eine  bru¬ 
tale  Machtpolitik  betreiben  können:  Der  Kon¬ 
tinent  muß  vielmehr  auf  dem  Boden  des  Rechts 
und  der  Selbstbestimmung  neu  geordnet  wer¬ 
den.  Hieraus  erwächst  dann  auch  eine  ehrliche 
Partnerschaft  der  Wirtschaft  und  hieraus  ent¬ 
wickelt  sich  eine  Prosperität,  an  der  Völker 
Anteil  haben  sollen. 

Der  Glaube  an  das  Recht  und  das  Bekennt¬ 
nis  hierzu,  den  Blick  nach  vorn  und  nicht  be¬ 
wußt  nur  rückwärts  gewandt,  eröffnen  Per¬ 
spektiven  für  die  Zukunft.  Die  Treffen  der 
Heimatvertriebenen,  die  an  den  Pfingsttagen 
stattfanden,  bedeuten,  daß  die  heute  im  We¬ 
sten  unseres  Vaterlandes  lebenden  Deut¬ 
schen,  die  über  Jahrhunderte  die  Nachbarn  im 
ost-  und  südosteuropäischen  Raum  waren, 
keine  .kalten  Krieger",  sondern  Menschen 
sind,  die  vertrauensvoll  die  Hand  für  eine  bes¬ 
sere  Zukunft  reichen  wollen. 


Teilung  bleibt  das  Unrecht  unserer  Zeit 


Dr.  Hennig:  „Die  elementaren  Grund-  und  Menschenrechte  haben  auch  in  unserer  Heimat  zu  gelten** 


.Wir  fordern  Herrn  Gorbatschow  auf:  Ge¬ 
währen  Sie  uns  Ostpreußen,  jenes  Stück  Glas- 
nost,  jenes  Stück  selbstverständlicher  Offen¬ 
heit,  das  uns  zum  Wiedersehen  mit  unserer 
Heimat  führt."  Mit  diesen  Worten  forderte  Dr. 
Ottfried  Hennig  MdB,  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  bei  der  feierlichen 
Eröffnung  des  Ostpreußentreffens  in  Düssel¬ 
dorf  das  .primitivste  aller  Menschenrechte’ 
ein,  .die  Gräber  der  Ahnen  besuchen  oder  su¬ 
chen  zu  dürfen,  soweit  es  sie  noch  gibt". 

Im  voll  besetzten  Saal  1  des  Düsseldorfer 
Messe-Kongreß-Centers  konnte  der  Stellver¬ 
tretende  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Gerhard  Wippich,  zur  Eröffnungsfei¬ 
er,  in  deren  Rahmen  auch  die  Kulturpreise 
übergeben  wurden  (siehe  gesonderter  Bericht 
desOstpreußenbiattes  S.  9),  zahlreiche  Ehren¬ 
gäste  begrüßen,  darunter  Dr.  Herbert  Czaja, 
Präsident  des  BdV  und  Sprecher  der  Ober¬ 
schlesier. 

Das  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen 
1 988  in  Düsseldorf  stand  im  Zeichen  des  vier¬ 
zigjährigen  Bestehens  der  Landsmannschaft 
So  verwies  Dr.  Ottfried  Hennig  auf  die  .großen 
Gründerväter"  und  die  ersten  fünf  Sprecher 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  hin:  Dr.  Ot- 
tomar  Schreiber,  Dr.  Alfred  Gille,  Reinhold 
Rehs,  Joachim  Freiherr  von  Braun  und  Hans- 
Georg  Bock;  ihnen  allen  schuldeten  wir  Dank 


und  Anerkennung  für  ihre  großartige  Arbeit 
und  ihre  bleibenden  Verdienste. 

Insbesondere  wies  Hennig  den  Vorwurf  des 
Revanchismus  in  unmißverständlicher  Weise 
zurück:  .Wir  sind  in  all  diesen  Jahren  friedli¬ 
che  Leute  geblieben.  W ir  waren  immer  für  den 
Frieden,  seit  unserer  großen  Charta,  und  auch 
dies  gilt  unverändert  bis  heute  hin.  Von  Re¬ 
vanchismus  ist  hier  keine  Spur.  Wer  diese  Vo¬ 
kabeln  benutzt,  beleidigt  uns  und  behindert 
die  Verständigung.  Dies  muß  auch  der  polni¬ 
schen  Regierung  gesagt  werden,  die  selbst  mit 
sich  genug  zu  tun  hätte.  Statt  protestierende 
Arbeiter  auszuhungern,  statt  Andersdenken¬ 
de  zu  unterdrücken  und  ins  Gefängnis  zu  wer¬ 
fen,  sollte  sie  lieber  endlich  anerkennen,  daß  es 
im  polnischen  Machtbereich  1,1  Millionen 
Deutsche  gibt,  denen  die  Volksgruppenrechte 
unverändert  verweigert  werden.  Die  elemen¬ 
taren  Grund-  und  Menschenrechte  gelten  in 
der  ganzen  Welt,  sie  haben  auch  in  unserer 
Heimat  zu  gelten." 

Mit  Nachdruck  verwies  der  Sprecher  der 
Landsmannschaft  auf  Wert  und  Sinn  der  Er¬ 
haltung  ostpreußischen  Kulturgutes  und  wür¬ 
digte  das  ostpreußische  Landesmuseum  in 
Lüneburg  als  ein  Positivum  kulturbewahren¬ 
den  Engagements  mit  dem  Ziel  einer  Qualität, 
.die  national  und  international  vorzeigbar  ist". 
Hierbei  würdigte  er  die  Leistungen  von  Mu- 


Während  der  Großkundgebung:  BdV-Pr äsident  Dr.  Herbert  Czaja  MdB  (li)  und  stellv.  Sprecher 
Harry  Poley 


seumsdirektor  Dr.  Jacobs  und  beglück¬ 
wünschte  die  Landsmannschaft  zu  Rolf  Dieter 
Karl,  ihrem  neuen  Geschäftsführer. 

In  besonderer  Weise  dankte  Hennig  dem 
Bundesminister  des  Innern,  Dr.  Friedrich 
Zimmermann,  dem  Ministerpräsidenten  des 
Freistaates  Bayern,  Franz  Josef  Strauß,  sowie 
den  Bundesministern  für  innerdeutsche  Bezie¬ 
hungen,  Heinrich  Windelen  und  Dr.  Dorothee 
Wilms,  für  die  Förderung  ostpreußischer  Kul¬ 
turarbeit.  Es  sei  eine  wichtige  politische  Aus¬ 
sage  und  eine  kulturelle  Tat,  daß  die  Mittel  für 
die  Vertriebenen  seit  1 982  vervierfacht  wor¬ 
den  seien.  Der  Bundeskanzler  habe  diese  Hilfe 
dem  BdV  und  den  Landsmannschaften  ver¬ 
sprochen,  und  er  habe  sein  Wort  gehalten. 

Grußworte  des  Patenlandes  Bayern,  des 
Bayerischen  Ministerpräsidenten  Franz  Josef 
Strauß,  der  Bayerischen  Staatsregierung  sowie 
der  gesamten  bayerischen  Bevölkerung  über¬ 
brachte  anläßlich  der  Feierstunde  Dr.  Wilhelm 
Vomdran,  Staatssekretär  im  Bayerischen 
Staatsministerium  der  Justiz. 

Aus  dem  .größten  Trümmerhaufen  der 
Weltgeschichte"  hätten  die  Vertriebenen  zu¬ 
sammen  mit  der  einheimischen  Bevölkerung 
wieder  einen  wirtschaftlich  starken,  sozial  und 
rechtlich  gefestigten  Staat  aufgebaut.  Das  ei¬ 
gene  Erleben  und  Erleiden  habe  gerade  die 
Ostpreußen  stets  in  besonderem  Maße  offen 
sein  lassen  für  eine  Politik  der  Verständigung, 
der  Versöhnung  und  des  Ausgleichs.  Versöh¬ 
nungsbereitschaft  könne  und  dürfe  allerdings 
niemals  gleichgesetzt  werden  mit  einem  Ver- 
zieht  auf  grundsätzliche  Rechtspositionen.  Für 
uns  alle  gelte  es,  auch  weiterhin  mit  aller  Kraft 
und  Leidenschaft  immer  wieder  auf  das 
Selbstbestimmungsrecht  der  Ostpreußen,  auf 
ihr  Recht  auf  Heimat  hinzuweisen.  Solange 
diese  Rechte  nicht  verwirklicht  seien,  werde  in 
Europa  kein  dauerhafter  Friede  möglich  sein. 

Zum  Abschluß  der  Eröffnungsfeier  über- 
brachte  der  Oberbürgermeister  der  Stadt  Düs¬ 
seldorf,  Klaus  Bungert  —  dem  als  Gastgeber 
unseres  Deutschlandtreffens  ein  besonderer 
Dank  gebührt  -  die  Grußworte  der  Landes¬ 
hauptstadt 

Bungert  verwies  auf  die  gemeinsame  deut¬ 
sche  Geschichte,  die  Ostpreußen  und  Rhein¬ 
anderverbinde.  Die  Vertriebenen  hätten  sich 
m  freien  Teil  Deutschlands  —  viele  auch  in 
Düsseldorf  -  ein  neues  Zuhause  geschaffen. 
Daß  sie  die  Erinnerung  an  die  alte  Heimat  den- 
fosließe,  könne  ihnen  niemand 
ernsthaft  verdenken.  Auch  brauche  niemand 

w  1ntn  ,Anlaß  zur  Beruhigung  zu  sehen: 
.Wir  alle  bekennen  uns  zum  Recht  des  Men¬ 
schen  auf  Heimat"  -  so  Klaus  Bungert. 

Cornelia  Llttek 
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Das  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  1988 
in  Düsseldorf  steht  im  Zeichen  des  40jähri- 
Ken  Bestehens  unserer  Landsmannschaft 
Ostpreußen  Das  sind  40  Jahre  Kampf  für  unser 
Recht  ,40  Jahre  Einsatzfür  das  Selbstbestimmungs- 
recht  des  Ranzen  deutschen  Volkes  in  allen  seinen 
Teilen  einschließlich  dieser  700  Jahre  lang  ganz 
umstreitig  deutschen  Provinz.  Anlaß  zum  Feiern  ist 
dieses  Jubiläum  nicht,  denn  wir  haben  unser  Ziel 
nicht  erreicht.  Auch  istder  Blick  zurück  zwangsläu- 
i  e*n  Bedenken  des  unermeßlichen  Leides 
der  Vertreibung,  die  bitteres  Unrecht  war  und  ist 
Was  sich  1945  und  in  den  Jahren  danach  in  Ost¬ 
preußen,  in  unserem  ganzen  Vaterland,  in  Ostmit¬ 
tel-  und  Sudosteuropa  ereignete,  das  war  die  größte 
Tragödie  der  europäischen  Geschichte.  Sie  endete 
mit  einer  gewaltsamen  Umgestaltung  Europas,  mit 
Folgen,  die  alle  bisherigen  europäischen  Neuord¬ 
nungen  in  beispielloser  und  schlimmer  Weise 
übertrafen. 

Auch  früher  schon  hatte  die  Herrschaft  über  be¬ 
stimmte  Gebiete  Europas  gewechselt,  sind  alte 
Staaten  aufgelöst  und  neue  geschaffen  worden.  Es 
gab  auch  Flüchtlinge  und  Ausgewiesene,  die  um 
ihres  Glaubens  willen  die  Heimat  verließen  und  ein 
neues  Zuhause  suchten.  Es  gab  schlimme  Kriege 
von  verheerender  Wirkung.  Aber  erst  unserem  an- 


Das  wäre,  das  ist  das,  was  wir  eine  europäische 
Lösung  nennen.  Und  das  grundlegende  Dokument 
fährt  fort: 

.Die  Regierungen  der  Sowjetunion  und  der 
Volksrepublik  Polen  fordern  wir  auf,  entsprechend 
verbindlichen  Regeln  des  Völkerrechte  und  den 
von  ihnen  eingegangenen  völkerrechtlichen  Ver¬ 
pflichtungen  den  gegenwärtigen  Unrechtszustand 
zu  beenden  und  dem  Recht,  insbesondere  den  all¬ 
gemeinen  Menschenrechten  und  dem  Selbstbe¬ 
stimmungsrecht,  Geltung  zu  verschaffen  und  damit 
ihren  Völkern  den  Weg  frei  zu  machen,  mit  dem 
deutschen  Volk  in  guter  Nachbarschaft  und  echter 
gleichberechtigter  Partnerschaft  Zusammenleben 
zu  können." 

Es  wurde  der  Vorwurf  erhoben,  manchen  sei  of¬ 
fenbar  die  europäische  Einigung  wichtiger  als  die 
Einheit  Deutschlands.  Und  dann  folgte  gelegentlich 
die  Unterstellung,  wer  auf  eine  Neuordnung  Euro¬ 
pashinweise,  der  wolle  die  deutsche  Einheit  nur  auf 
den  Sankt-Nimmerleins-Tag  verschieben  und  dem 
Volk  Sand  in  die  Augen  streuen,  damit  es  nicht 
merke,  daß  dieses  Ziel  längst  aufgegeben  sei. 

Wenn  man  sich  damit  auseinandersetzen  will, 
dann  empfiehlt  sich  zunächst  immer  ein  Blick  ins 
Grundgesetz.  Das  rate  ich  übrigens  auch  denen,  für 
die  sich  das  Wiedervereinigungsgebot  auf  die  Ein¬ 
heit  der  Nation  reduziert.  Unser  Grundgesetz 
spricht  von  der  nationalen  u  n  d  der  staatlichen  Ein¬ 
heit.  Es  bindet  seine  Zielvorgabe  an  die  Prinzipien 
der  Freiheit  und  Selbstbestimmung,  zusammen  und 
gleichzeitig  mit  der  Aufgabe,  einem  vereinten  Eu¬ 
ropa  und  dem  Frieden  zu  dienen.  Es  geht  also  nicht 
um  irgendeine  Einheit,  sondern  es  geht  um  die  Ein¬ 
heit  in  Freiheit. 

Die  Wiederherstellung  der  staatlichen  Einheit 
Deutschlands  auf  dem  Wege  freier  Selbstbestim¬ 
mung  ist  ein  Ziel  aus  unserem  eigenen  Recht  Es 
wird  gedeckt  durch  das  Völkerrecht,  durch  das 
Recht  des  deutschen  Volkesauf  Selbstbestimmung. 
Dieses  Recht  besteht  unabhängig  davon,  ob  seine 
Ausübung  anderen  gefällt  oder  nicht.  Was  unsere 
westlichen  Nachbarn  und  Hauptverbündeten  be¬ 
trifft,  so  haben  diese  im  Deutschlandvertrag  das 
gemeinsame  Ziel  ihrer  Politik  wie  folgt  definiert: 
.Ein  wiedervereinigtes  Deutschland,  das  eine  frei¬ 
heitlich-demokratische  Verfassung,  ähnlich  wie 
die  Bundesrepublik  besitzt  und  das  in  die  europäi¬ 
sche  Gemeinschaft  integriert  ist" 

Für  europäische  Neuordnung 

Was  wir  allerdings  brauchen,  das  Ist  die  Zustim¬ 
mung  der  alliierten  Siegermächte  ln  einem  Frie¬ 
densvertrag.  Jeder  wird  verstehen,  daß  Ich  ln  einen 
solchen  Friedensvertrag  unsere  ostpreußische 
Heimat  In  einer  Welse  elnbrlngen  möchte,  die 
Frieden  schafft,  die  akzeptabel  ist  für  die  Beteilig¬ 
ten,  für  die  Ostpreußen  und  auch  für  die  Polen  und 
die  baltischen  Völker.  Und  wenn  ich  daran  denke, 
dann  stellt  sich  für  mich  nicht  mehr  die  Frage,  ob  die 
deutsche  oder  die  europäische  Einigung  vorrangig 
sei,  dann  sehe  Ich  eine  umfassende  Lösung  nur  im 
Wege  einer  europäischen  Neuordnung,  die  Gren¬ 
zen  Schritt  für  Schritt  überwindet  und  Sicherheit 
für  alle  schafft 

Wir  Deutschen  sind  besonders  aufgerufen,  die¬ 
sen  immer  enger  und  fester  werdenden  westeuro¬ 
päischen  Zusammenschluß  auch  für  unsere  Nach¬ 
barn  im  Osten  offenzuhalten,  unseren  Partnern  im 
Westen  immer  wieder  bewußt  zu  machen,  daß  Eu¬ 
ropa  nicht  an  der  Elbe  endet.  Wir  Deutschenstehen 
fest  im  westlichen  Werte-Bündnis,  aber  wir  haben 
auch  eine  Verpflichtung  gegenüber  den  Völkern, 
die  unsere  östlichen  Nachbarn  und  seit  Jahrhun¬ 
derten  schicksalhaft  mit  uns  verbunden  sind. 

Ganz  besonders  gilt  dies  für  unsere  deutschen 
Landsleute  in  Mittel-  und  Ostdeutschland.  Wirdür- 
fen  unsere  Politik  nicht  auf  der  Zufälligkeit  unseres 
Aufenthaltsortes  am  8.  Mai  1945  gründen.  Ich 
selbst  war  am  23.  Januar  1 945  noch  in  Königsberg, 
am  l.Mai  1945nochin  Rostock,  — jeweils  von  der 
Roten  Armee  eingekesselt!  Daß  ich  dort  lebendig 
herauskam,  mit  vielen  anderen  zusammen,  wardas, 
was  wir  je  nach  innerer  Einstellung  als  Zufall, 
Laune  des  geschichtlichen  Ablaufs  oder  göttliche 
Gnade  beschreiben.  Diese  Gnade,  diese  Laune  der 
Geschichte,  diese  Zufälligkeit  nehmen  uns  das  mo¬ 
ralische  Recht  und  verbieten  es  uns,  die  Deutschen, 
die  das  Pech  hatten,  dort  zu  bleiben,  einfach  sitzen 
zu  lassen,  ohne  Menschenrechte,  ohne  Freiheit, 
ohne  Volksgruppenrechte,  ohne  Selbstbestim¬ 
mung.  Wir  müssen  für  sie  eintreten  und  dürfen  sie 
nicht  abschreiben  oder  vergessen. 

Das  heutige  Treffen  erinnert  an  die  Vergangen¬ 
heit,  die  schreckliches  Leid  über  die  Völker  Euro¬ 
pas  gebracht  hat.  Sie  bleibt  unvergessen,  aber  sie  ist 
auch  Mahnung  an  die  Überlebenden  aller  Natio¬ 
nen,  nicht  in  der  Erinnerung  an  Unrecht  und  Ge¬ 
walt,  an  Schuld  und  schicksalhafte  Verstrickung  zu 
verharren,  sondern  über  alles  Trennende  hinweg 
Wege  zu  neuen  Ordnungen  zu  bauen,  Unmensch¬ 
lichkeit  durch  Menschlichkeit,  Unrecht  durch 
Recht,  Trennung  durch  Einheit,  Krieg  durch  Frie¬ 
den  zu  ersetzen.  Das  ist  unsere  Aufgabe. 

Das  ist  unsere  Pflicht.  Das  ist  unsere  immerwäh¬ 
rende  moralische  Bringschuld,  bis  wir  eines  Tages 
vor  die  Gräber  derer,  die  ihr  Leben  bei  der  Vertrei¬ 
bung,  auf  der  Flucht  oder  im  Kriege  lassen  mußten, 
treten  können,  sei  das  in  unserer  Heimat  oder  wo 
auch  immer  sonst,  und  sagen  können  :  Wir  sind  dem 
gerecht  geworden,  was  Ihr  uns  hinterlassen  habt, 

_ _ w _ _ _  _ _ _ _  als  Aufgabe,  die  es  zu  erfüllen  gilt.  Ihr  seid  nicht 

der  Vertriebenen  zuständig  ist  und  der  unsere  Kul-  .Den  Völkern  der  Sowjetunion,  dem  polnischen  umsonst  gestorben.  Wir  haben  Eure  Botschaft  ver¬ 
turarbeit,  der  die  Einrichtung  und  Unterhaltung  Volk  und  den  baltischen  Völkern  versichern  wir  standen  und  beherzigt.  Darum  sage  ich  voller  Zu- 
unseres  Museums  und  unseres  Kulturzentrums  in  unseren  guten  Willen,  gemeinsam  mit  ihnen  nach  versieht:  Wir  werden  unser  Ostpreußen,  das  Land 
so  großzügiger  Weise  fördert.  Es  ist  eine  wichtige  Wegen  zu  suchen,  dieaufderGrundlagedesRechts  der  dunklen  Wälder  und  kristallenen  Seen,  nie 
politische  Aussage  und  eine  kulturelle  Tat,  daß  die  und  des  gegenseitigen  Interessenausgleichs  ein  vergessen,  was  immer  geschieht  und  wie  lange  es 
Mittel  für  die  Vertriebenen  seit  1982  vervierfacht  freundschaftliches  Miteinander  ermöglichen,  das  dauert!  Deutschland  wird  leben,  das  ganze 
worden  sind.  Der  Bundeskanzler  hat  diese  Hilfe  den  Frieden  gewährleistet  und  in  dem  die  Idee  der  Deutschland;  Europa  muß  leben,  das  ganze  Europa 
dem  BdV  und  den  Landsmannschaften  verspro-  Freiheit  und  der  Würde  des  Menschen  verwirk-  in  Freiheit,  mit  Menschenrechten  und  in  friedlicher 
chen.  und  er  hat  sein  Wort  gehalten.  licht  ist."  Einheit. 


Die  Jugend  ist  unser  Schicksal 


Sie  wird  die  Stafette  unserer  Hoffnung  in  die  Zukunft  tragen 

VON  Dr.  OTTFRIED  HENNIG  MdB 

Das  Deutschlandtreffen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  am  Pfingstwo- 
chenende  in  Düsseldorf  wurde  geprägt  von  der  Großkundgebung  am  Pfingst¬ 
sonntag. 

Dr.OttfriedHennig  MdB  umrißvor  fast  zehntausendZuhörern  inder  überfüll¬ 
ten  Halle  9  mit  einer  politisch  mitreißenden  Rede  die  Wünsche,  Hoffnungen 
und  Sorgen  der  Landsmannschaft. 

Der  Sprecher  der  Ostpreußen  gab  seiner  Hoffnung  Ausdruck,  daß  die  Glas - 
nost-Politik  von  Michail  Gorbatschow  ihre  Auswirkungen  auch  bezüglich  einer 
offeneren  Besucherpolitik  in  Königsberg  und  dem  nördlichen  Ostpreußen 
haben  wird: 

.Generalsekretär  Gorbatschow  hat  die  Formel  vom , neuen  Denken'  geprägt 
und  in  zahlreichen  Reden  immer  wieder  versichert,  daß  die  Sowjetunion  bereit 
sei,  ihr  Verhältnis  zum  Westen  auf  eine  neue  Grundlage  zustellen.  Wir  werden 
diese  Worte  an  den  Taten  messen." 

Staatssekretär  Dr.  Hennig  schloß  mit  den  Worten:  .Wir  werden  unser  Ost¬ 
preußen  nie  vergessen,  was  immer  geschieht  und  wie  lange  es  dauert  I  Deutsch¬ 
land  wird  leben,  das  ganze  Deutschland;  E uropa  muß  leben,  das  ganze  Europa 
in  Freiheit,  mit  Menschenrechten  und  in  friedlicher  Einheit.  In  Einigkeit  und 
Recht  und  Freiheit." 


„Ostpreußen  sind  gelegentlich  stur“ 

Lassen  Sie  mich  In  dieser  Rede  aber  auch  ein 
Wort  über  uns  selbst  an  uns  selbst,  die  Ostpreußen, 

richten: 

Ostpreußen  sind  gelegentlich  stur  und  streitbar, 

—  auch  untereinander.  Wenn  Ich  gelegentlich 
höre,  wie  Bundesvorstandssitzungen  früher  abge- 
laufen  sein  sollen,  dann  Ist  das  —  selbst  wenn  ich 
manches  als  übertreibendes  .Jägerlatein“  abstrei¬ 
che  —  zumindest  eine  Vergeudung  menschlicher 
Energien  gewesen.  Heute  verlaufen  zumindest  die 
Sitzungen  unseres  Bundesvorstandes  —  meistens 

—  andersl 

Aber  Ist  es  ganz  falsch,  wenn  Ich  sage,  daß  die 
Helmatvertriebenen  sich  gelegentlich  Immer  noch 
den  Luxus  des  Nebeneinanders,  |a  Gegeneinan¬ 
ders,  leisten?  Ich  will  konkret  werden:  Ich  habe 
nichts  gegen  Heimatblätter  und  Helmatbriefe,  lm 
Gegenteil!  Es  mußund  wird  sie  Reben!  Aber  warum 
schaffen  wir  Vertriebenen  und  Flüchtllngees nicht, 
eine  Wochenzellung  gemeinsam  herauszuge¬ 
ben,  die  dann  eine  höhere  Auflage  als  .DIE  ZEIT“ 
und  der  .Rheinische  Merkur“  zusammen  hätte  und 
wirklich  ernstgenommen  würde  —  In  Bonn,  In 
Warschau,  In  Moskau  und  bei  allen  unseren  eige¬ 
nen  Organisationen,  Lesern  und  Inserenten?  Wir 
sollten  nicht  nur  über  die  schlechte  Verkaufsabtel- 
lunR  anderer  schimpfen,  sondern  selbst  mit  gutem 
Beispiel  vorangehen,  bevor  es  zu  spät  Ist 

Haben  Sie  eigentlich  alle  das  „Ostpreußenblatt“ 
abonniert?  Es  Ist  eine  hervorragende  Zeitung,  die 
beste  Vertriebenenzeltung  überhaupt,  die  von 
Hugo  Wellems  mit  seiner  vergleichsweise  winzi¬ 
gen  RedakUon  tüchtiger  und  begabter  Journali¬ 
stinnen  und  Journalisten  Wochef  ür  Wocheerstellt 
wird.  Sie  kostet  monatlich  nur  7,50  DM  einschließ¬ 
lich  Porto  und  Zustellgebühr.  Wenn  nur  jeder  zehn¬ 
te  von  Ihnen  sie  morgen  bestellt,  sind  wir  für's 
ganze  Jahr  aus  der  negativen  Tendenz  unserer  Al¬ 
terspyramide  heraus  und  stehen  auf  einer  außeror¬ 
dentlich  gestärkten  gemeinsamen  Grundlage.  Un¬ 
möglich?  Solche  Appelle  hätte  man  schon  oft  ge¬ 
hört,  und  das  sei  vergebliche  Liebesmüh?  Wieso  ei¬ 
gentlich?  Wiedersehen  tun  wir  unshler  das  nächste 
Mal  erst  ln  drei  Jahren,  hoffentlich  gesund  und  mun¬ 
ter,  aber  über  das  „Ostpreußenblatt“  halten  wir 
einen  wöchentlichen  lebendigen  und  obendrein  In¬ 
teressanten  Kontakt.  Ich  meine  damit:  Wir  sind  ei¬ 
gentlich  stärker  als  wir  es  selber  gelegentlich  mei¬ 
nen!  Wir  müssen  es  uns  nur  klar  machen  und  ent¬ 
sprechend  handeln! 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  ist  der  Zu¬ 
sammenschluß  der  Ostpreußen  und  setzt  Ostpreu¬ 
ßen  in  seiner  Gesamtheit  und  in  seinen  Stadt-  und 
Landkreisen  fort.  Das  Deutschlandtreffen  ist,  wenn 
Sieso  wollen,  die  Hauptversammlungder  Ostpreu¬ 
ßen.  Die  Landesvertretung  ist  unser  gewähltes  Par¬ 
lament  aus  Kreisvertretem,  Landesgruppen  und 
Einzelvertretern.  Die  Kreisgemeinschaften  setzen 
die  40  ostpreußischen  Kreise  fort,  auch  das  auf  der 
Basis  von  Wahlen.  Hier  wird  eine  hervorragende 
und  heimatpolitisch  unentbehrliche  Arbeit  gelei¬ 
stet.  Dies  ist  ganz  wichtig  für  den  Erfolg  unserer 

Heimatarbeit  wie  für  unsere  demokratische  Legiti¬ 
mation,  damit  wir  für  Ostpreußen  sprechen  und 
wirken  können.  Ich  bitte  Sie  alle,  sich  daran  aktiv  zu 
beteiligen,  auf  welcher  Ebene  auch  immer!  Diese 
lebendige  Arbeit  in  Gruppen  und  Kreisen,  in  Chö¬ 
ren  und  Redaktionen,  an  der  berühmten  Basis,  zeigt, 


Sprecher  Ottlrled  Hennig  bei  seiner  mit  starkem  Beifall  bedachten  Ansprache 


Frau  und  Familie 


IMS  EOpnufmblati 


Starker  Tobak 


Börse  für  Alleinreisende  führt  gleichgesinnte  Urlauber  zusammen 


Sicher  haben  Sie,  liebe  Leser,  sich  schon  tigen  ihr  täglich,  daß  die  Böfa  in  eine  große 
hin  und  wieder  im  Geiste  auf  einer  aufre-  Marktlücke  gestoßen  ist, 
genden  Urlaubsreise  befunden.  Viel-  Gerade  die  Älteren  nehmen  das  Angebot 
leicht  träumten  Sie  davon,  heiße  Quellen  im  verstärkt  in  Anspruch  und  für  sie  hatte  Barbara 
Japanischen  Nagano  zu  durchwaten  und  an-  Harms-Wichmann  die  Reisepost  in  erster 
schließend  die  Steingärten  von  Kyoto  zu  be-  Linie  konzipiert.  Die  Gruppe  derer,  die  etwa 
staunen  —  aber  leider  konnten  Sie  niemanden  schon  Rente  beziehen,  deren  Kinder  ein  eige- 
aus  Ihrem  Freundes-  und  Bekanntenkreis  für  nes  Leben  führen,  sowie  derjenigen,  die  aus 
diese  Idee  begeistern.  Möglicherweise  sehnen  anderen  Gründen  allein  sind  oder  allein  gelas- 
Sie  sich  auch  nur  nach  einer  Schlösser  Fahr-  sen  werden,  gerade  sie  wollen  aus  der  Einsam¬ 
rad-Tour  im  Münsterland,  doch  können  Sie  Leit  heraus. 

niemanden  zum  Mitradeln  bewegen.  _.  _...  .....  „  ..  ,  ,,  ... 

Die  Bofa  vermittelt  persönliche  Kontakte, 

..  ,  ,  „  .  ,  ..  . _ D  ,  „  gibt  Empfehlungen  und  führt  Gleichgesinnte 

Für  die  vielen  Reiselustigen,  deren  Reise-  Dad*rch  wird  Vertrauen  leweckt 

pläne  an  genau  diesem  Problem  scheitern,  _der  Einzelne  wird  ernst  genommen.  Barbara 
wurde  vor  f  ast  zwei  Jahren  der  Verein  Freun-  Harms.  Wichmann  und  Börse  haben  be- 

deskreis  Alleinreisender  e.  V.  gegrunde  ,  re[t8  in  der  ganzen  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
sich  als  Mittler  zwischen  Alleinreisenden  und  land  Freund“  und  Kontaktpersonen,  die  gerne 
der  Tourismusbranche  versteht.  Besucher  empfangen,  herumführen  und  als 

Ansprechpartner  zur  Verfügung  stehen. 

Nachfrage 


Schnlefkemacher  ln  Tilsit  Foto  Archiv 


SiS  —  Zwei  Männer  waren  oder  sind 
noch  dafür  bekannt,  daß  sie  der  Leiden¬ 
schaft  des  Tabakschnupfens  frönten: 
Friedrich  der  Große  und  Alt-Bundes¬ 
kanzler  Helmut  Schmidt.  Zeitgenossen 
des  Preußenkönigs  allerdings  wissen 
einige  nicht  gerade  appetitliche  Ge¬ 
schichten  über  das  Aussehen  deskönig¬ 
lichen  Gewandes  zu  erzählen,  das  durch 
die  Leidenschaft  seines  Trägers  arg  in 
Mitleidenschaft  gezogen  war.  Doch 
Friedrich  der  Große  war  nicht  nur  ein 
leidenschaftlicher  Genießer  des 
Schnupftabaks,  er  war  vor  allem  be¬ 
rühmt  für  ein  . Steckenpferd ':  Mit  großer 
Begeisterung  sammelte  er  die  kostbar¬ 
sten  Schnupftabaksdosen.  Viele  der  so¬ 
genannten  Tabatieren  —  aus  Silber, 
Porzellan  oder  Emaille  —  sind  heute  in 
Museen  zu  bestaunen. 

Da  war  der  einfache  Mann  auf  der 
Straße  doch  nicht  so  anspruchsvoll  —  er 
begnügte  sich  meist  mit  einem  Pungel- 
chen,  in  das  erseinenSchniefke  steckte. 
Damals  in  Tilsit  kosteten  WO  Gramm 
ganze  vierDittchen  —  was  waren  das  für 
Zeitenl  Der  Schniefkemacher  Michael 
Jakubeit  aus  Tilsit-Stadtheide  bot  ihn 
an,  und  —  wie  man  sieht  —  fand  sein 
Schniefke  rege  Nachfrage . . . 

In  Ostpreußen  erzählte  man  sich  auch 
gern  eine  lustige  Begebenheit,  die  den 
Humor  der  Landsleute  treffend  wider¬ 
spiegelt.  Da  treffen  sich  zwei  Fra  uenauf 
dem  Markt.  .Schnolt  din  Mann?*  fragt 
die  eine.  —  .Ne",  sagt  die  andere, 
.Schniefke  schnöbe  schnoft  he  nich, 
awerscht  Piepke  rooche  rocht  he.'  Und 
Heinrich  A.  Kurschat  zitiert  in  seinem 
JAemelländischen  ABC'  Redensarten 
wie:  ,E  Schniefke  on  e  Schnaps  mott 
sendl'  Oder:  ,E  Schniefke,  e  Schnaps  on 
melte  Äx  ferm  Kopp  —  häst  foorts  e 
Drähn  wechl'  Kein  Wunder,  wenn  es 
stimmt,  wasKurschat  behauptet:Neben 
Tabakblättern  soll  man  für  den  Schnief¬ 
ke  oft  auch  Taubenmist  und  Glasstaub 
verwendet  haben l 


Ausland  für  die  Böfa  gewinnen  _ 

besteht  schon  jetzt  Wann  endlich  die  Touris-  mß 
musbranche  erkennt,  daß  hier  eine  ganz  neue 
Dimension  der  Reisegestaltung  entsteht  Urlaubsfreud 
bleibt  abzuwarten.  Astrid  zu  Höne  nicht  sein 


Urlaubsleid:  Einsamkeitmuß 
Foto  np 


.Rd.^wütigen^mu'der^gLlxheli'zieivoreteb  Einige  ungewöhnliche  Gäste  fanden  eine  liebevolle  Aufnahme 

lung  reibungslos  hersteilen.  Einmal  im  Monat 

erscheint  ein  Mitteilungsblatt  die  .Börse  für  a  uf  Gut  Schorfeid,  der  Heimat  unserer  schichtet  sie  um,  beschnuppert  das  Werk  er- 
Alleinreisende"  (Böfa-Reisepost),  in  dem  Rei-  /\  Stute  Cherry,  leben  die  vielfältigsten  neut  und  scheint  zufrieden.  Dann  stellt  Cherry 
sewünsche,  Anfragen  und  Angebote  erschei-  JL  JLTierarten  friedfertig  nebeneinander,  sich  mit  ihrer  ganzen  Breitseite  vor  den  Hau- 
nen.  Ein  solcher  Reisewunsch  kann  folgen-  An  einem  Abend,  als  wir  Cherry  füttern  wol-  fen,  schaut  mit  einem  eigentümlichen  Blick  zu 
dermaßen  aussehen:  Balearen,  Kanaren  oder  len,  bemerken  wir  eine  gar  seltsame  Verände-  uns  herüber,  den  ich  als  stumme  Bitte  um  Ver- 
Griechenland,  nach  Absprache  April,  Mai  rung  in  ihrem  Verhalten.  Unser  gieriges  Pferd,  ständnis  deute.  Eine  andere  Möglichkeit  des 
oder  September  '88.  Meer,  Sonne  und  Natur  das  stets  das  letzte  KrümelchenFreßbaresver-  Erklärens  hat  sie  ja  nicht,  scheint  jedoch  auf 
genießen.  Ferienwohnung  (Nichtraucherin)  tilgt,  läßt  plötzlich  ein  paar  Mohrrüben  unbe-  unser  Verstehen  und  unsere  Einsicht  zu  ver- 
F/m*  VOM-63-w  (58).  Reiseziel,  Reisetermin,  rührt  liegen  und  hat  auch  seinen  Heuvorrat  trauen. 

Region,  Freizeitgestaltung,  Verkehrsmittel,  nicht  restlos  verspeist.  Das  erscheint  uns  son-  CherrysganzeHaltungdrücktetwassoZar- 

Ansprüche,  Alter,  Geschlecht  und  Postleitzahl  derbar.  Als  Cherry  dann  noch  unruhig  wird,  tes,  Beschützendes  aus,  das  uns  unsagbar 
—  das  alles  kann  im  Reisewunsch  angegeben  während  ich  sie  putzen  will  und  von  einem  Huf  rührL  Wir  akzeptieren  natürlich  ihren 
werden.  Er  muß  jeweils  bis  zum  20ten  des  auf  den  anderen  wechselt,  mich  auch  nicht  zu  Wunsch  und  verlassen  kurze  Zeit  später  — 
Vormonats  bei  der  Redaktion  der  Böfa  (Droy-  ihren  hinteren  Körperteilen  kommen  läßt  und  immer  noch  leicht  verwundert  —  die  Box. 
senstraße  1 2,  2000  Hamburg  52)  eingehen.  zur  Seite  ausweicht,  bin  ich  sehr  besorgt.  Und  Doch  schon  am  nächsten  Abend  kommen 

Manuela,  meine  Tochter,  die  anschließend  wir  dem  Geheimnis  auf  die  Spur:  Denn  plötz- 
Wie  nimmt  man  nun  Kontakt  zu  dem  Anbie-  Cherrys  Schweif  bürsten  will,  wird  daran  ge-  lieh  taucht  aus  dem  Heuhaufen  ein  emporge- 
ter  auf?  Ganz  einfach,  man  nennt  der  Böfa  die  hindert.  Auch  das  ist  ungewöhnlich,  da  Cherry  recktes,  schnupperndes  Naschen  heraus,  dem 
Chiffre-Nr.  und  erhält  von  ihr  Name  und  sonst  die  gesamte  Körperpflege  geduldig  über  zwei  lange  Ohren  folgen  und  schleunigst  wie- 
Adresse  des  Betreffenden.  Für  diese  Auskünf-  sich  ergehen  läßt  der  untertauchen,  als  sie  uns  wittern.  Ein 

te  wird  lediglich  eine  Schutzgebühr  von  DM  Irgend  etwas  stimmt  hier  nicht!  Aber  was?  schwarzweißes  Kaninchen  ist  des  Rätsels  Lö- 
5,— erhoben.  Die  Initiatorin  will  die  Börse  kei-  Birgt  die  hintere  Boxenecke  ein  Geheimnis,  sung!  Es  hat  seinen  Bau  in  Cherrys  Box  ange- 
nesfalls  als  Reisebüro  oder  Reiseveranstalter  das  nur  unser  Pferd  kennt?  Neugierde  hat  uns  legt  und  in  der  Zwischenzeit  eine  stattliche 
verstanden  wissen  —  der  Verein  wurde  also  erfaßt,  und  gar  zu  gerne  wüßten  wir  die  Ursa-  Anzahl  Junge  bekommen,  denen  es  hier  eine 
nicht  aus  kommerziellen  Gründen  ins  Leben  che  für  Cherrys  verändertes  Benehmen.  Doch  sichere  Wohnung  bieten  kann.  Die  Kanin¬ 
gerufen;  und  der  Gewinn,  den  Barbara  Harms-  bedrängen  dürfen  wir  sie  nicht  —  im  Gegen-  chenmutter  muß  instinktiv  Cherrys  rück- 
Wichmann  erzielt,  läßt  sich  auch  nicht  auf  der  teil.  sichtsvolles  Wesen  gespürt  haben,  und  auch 

Bank  anlegen.  Ihr  bringt  der  Kontakt  zu  Men-  Und  plötzlich  beginnt  unser  Pferd  ganz  be-  für  uns  ist  es  gar  nicht  verwunderlich,  daß 
sehen  einfach  Spaß,  und  die  Stapel  begeister-  hutsam  an  dem  Heuhaufen  zu  schnuppem,  Cherry  diese  kleine  Gesellschaft  beschützt, 
ter  Briefe  und  herzlicher  Reisewünsche  bestä-  nimmt  einige  Halme  mit  seinen  Lippen  auf,  die  nun  ungestört  in  ihrer  Obhut  aufwächst 

Nach  einigen  Wochen  sind  die  Kaninchen 
ausgewandert,  und  wir  glauben  unseren 
///VO  27/1UM141/1  It  II A  /1U  Augen  nicht  zu  trauen,  als  dieser  bewährte 


wenn  aie  mensenen  pioizucn  aas  rernwen  uoerraui  Platz  kurze  Zeit  spater  bereits  wieder  einen 

.  ^  **  Untermieter  hat.  Eine  große  weiße  Gans  ist  eif- 

Kurs  auf  ferne  Länder  —  Über  den  Sinn  des  Reisens  hat  sich  Eva  Hönick  Gedanken  gemacht  "g  ^bei,  hier  ihren  Nestbau  anzulegen,  über- 

rasent  beobachten  wir,  mit  welcher  Zielstre- 
bigkeit  die  Gänsefamilie  in  Cherrys  Box  ein- 

In  jedem  Jahr,  kaum  daß  der  Frühling  seinen  Da  gibt  es  dea  der  beruflich  Aufwand  trei-  Waldgegend  zu  erleben?  Es  gibt  soviel  schöne  marschiert  und  die  Brotstücke  in  der  Futte- 
ersten  grünen  Pinselstrich  getan  hat  und  die  ben  muß,  und  der  von  Einladungea  Premie-  Dinge  zu  entdecken,  die  man  nur  sieht,  wenn  recke  ansteuert.  Dabei  hat  eine  Gans  einen  zu 
Welt  frisch  aufpoliert,  überfällt  die  Men-  rea  Konferenzen  und  Arbeitsessen  am  lieb-  man  Zeit  hat.  Wenn  man  sich  dazu  die  Auto-  harten  Brocken  erwischt;  doch  sie  weiß  Rat, 
sehen  das  Fernweh  und  läßt  sie  Pläne  schmie-  sten  an  einem  ruhigen  See  in  der  Badehose  schlangen,  die  Kilometerfresserei,  die  über-  watschelt  damit  zu  Cherrys  Wassereimer! 
den  für  den  Urlaub.  Und  wenn  die  Ferien  be-  ausruhen  und  das  einfache  Leben  leben  möch-  füllten  Urlaubsorte  und  die  oftmals  erholungs-  taucht  das  Brot  hinein,  bis  es  aufgeweicht  ist 

ginnen,  dann  rollt  wieder  die  Blechlawine,  die  te.  Und  andererseits  den,  der  alles  erübrigte  vernichtende  Rückreise  vorstellt,  wird  der  und  schlingt  es  hinunter _ und  auf  ein  neues. 

Zugschlangen  winden  sich  in  alle  Himmels-  Geld  aus  seinem  grauen  Buchhai  ter  jahr  in  Entschluß  sicher  noch  erleichtert.  Cherry,  unser  gutmütiges  Pferd  schaut  zu 

richtungen  —  am  meisten  allerdings  nach  Abenteuer  im  Himalaja  oder  einem  fernen  Der  Sinn  des  Reisens  erschöpft  sich  nicht  al-  und  scheint  auch  mit  dieser  Gesellschaft  ein- 
Süden,  der  Sonne  entgegen  —  und  die  Flug-  Dschungel  steckt.  Alles  soll  anders  sein  als  zu  lein  in  weiten  Reisen,  im  Stillen  des  Fernwehs,  verstanden  zu  sein.  Nachdem  die  letzten  Kru- 
zeuge  nehmen  Kurs  auf  ferne  Länder.  Hause.  der  Befriedigung  der  Unternehmungslust,  dem  men  vertilgt  sind,  zieht  die  Schar  davon  bis  auf 

Die  Gründe  dieser  jährlichen  Völkerwande-  £s  ib,  flber  auch  d  der  das  leiche  m  IMnhota ^e^SjJ'keJch  meine,  daß  die  Gänsemutter,  die  ja  inzwischen  hier  zu- 
rungnut  allen ^Verkehrsmitteln  sind  sc mdfäl-  da8  gliche  Essen  und  die  gleichen  Umstände  ha“se*st-  Gelassen  und  selbstverständlich 

tig.  daß  es  sich  ohnt,  darüber  nachzudenken.  will*wie  daheim.  Er  wird  si*h  weniger  erholen  8,  u  S.ie  ™dera  Nest-  "immt  ihren  Platz  ein. 

Da  gibt  es  die  Klagen  über  das  heimische  Wet-  ,  d  der  das  Neue  liebt  Und  zwar  nicht  nur  die  Rückkehr  in  das  eigene  stubst  mit  den  Füßen  die  Eier  in  die  rirbtioe 

ter.  Bei  manchem  ist  es  auch  nur  die  liebe  Ge-  '  ’  Heim,  obgleich  auch  das  ein  Glück  sein  kann.  Lage  und  setzt  ihr  Brutgesc  hä It  fn  t  V  htfa 

wohnheit.  Den  einen  treibt  —  bedingt  durch  Das  Reisefieber  ist  heute  fast  einer  Epide-  Ich  hörte  mal  den  Ausspruch  eines  Heimkeh-  ganz  behutsam,  bewegt  Chorrv  h  f  Hi  se 
sitzende  Lebensweise  und  berufliches  Ange-  mie  vergleichbar.  Die  Menschen  nehmen  viel  renden:. Wunderbar,  daß  es  einen  Ort  gibt,  wo  Ecke  zu,  schnobert  beruhigend  HlC  b  Hi  NfU 
bundensein  —  der  Bewegungsdrang,  den  an-  Unannehmlichkeiten  und  Unbequemlichkei-  mein  Schlüssel  paßt!*  Nein,  ich  meine  zusätz-  stem,  worauf  die  Gänsesm  tt  UfC  •»  i  ni 
deren  sein  Unternehmungsgeist.  Man  will  an-  ten  dafür  auf  sich.  Es  bedarf  schon  drastischer  lieh  die  Rückkehr  in  sich  selbst,  das  Verarbei-  zärtlichen  .wie  —  wie  _  W-U  ■ er  mit  e‘nem 
dere  Menschen,  fremde  Landschaften,  Sitten,  Ereignisse,  wie  zum  Beispiel  der  Ölknappheit,  ten  der  neuen  Eindrücke  in  aller  Stille,  den  Zufrieden  verlassen  wir  1  -  Mn  °i  H 
Eßgewohnheiten  kennenlernen.  Man  will  den  um  die  Reiselust—  vielleicht  —  einwenigsin-  Blick  in  die  eigene  Seele,  das  Suchen  der  eige-  sicheren  Gewißheit  Üb  ,^8e‘dylle~t"r^ 
Horizont  erweitern,  am  liebsten  nichts  aus-  ken  zu  lassen.  Aber  ist  es  eigentlich  so  nen  Mitte,  das  reich  macht,  und  ohne  das  kein  Cherry  sich  niemals  heU*^  Lai’?eweile 
lassen,  was  die  Welt  bietet.  Allerdings  sollte  schlimm,  seine  Ferien  einmal  in  heimischen  Glück  möglich  ist.  Das  allein  kann  immer  wenn  einmal  ein  Weidet aßen  konnen'  s  ^  bsl 
man  sich  dabei  immer  sagen:  Laß  dir  Zeit!  Ge-  Parks  oder  Naturparks,  im  eigenen  Garten  neues  Reisen  motivieren.  Wer  nicht  verreist,  in  ihrer  .Wohnung“  bleih8  verre.Fnet  und  sie 
aießen  kann  man  nur  in  Ruhe.  oder  auf  Schusters  Rappen  in  ländlicher  kann  auch  nicht  heimkehren.  K  „  muB- 

l/mtnln  Ti.'ImI  aL  «Md 
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An  einer  .Fahrt  in  die  Sonne *  wollte  Fritz 
Kudnig  seine  zukünftige  Frau  Anteil 
haben  lassen,  indem  er  seine  Erlebnisse 
während  einer  Wanderung  über  die  Kurische 
Nehrung  in  mehreren  Wanderbriefen  fest- 
hielt.  Mit  von  der  Partie’  waren  auch  Eduard 
Bischof f  und  Julius  Schmischke,  die  ihre  Ein¬ 
drücke  in  einer  Vielzahl  von  Zeichnungen 
sammelten. 

Rossitten,  12.  Juni  1919 
Liebste  Gret  Huesmann,  endlich  komme  ich 
auch  zu  Dir.  Mußt  Dich  schon  damit  abfinden, 
daß  Du  mir  nicht  das  Nächste  gewesen  bist  in 
diesen  Tagen.  Aber  es  wird  auch  wieder  die 
Zeit  kommen,  wo  Dir  unsere  herrlichen 
Dünen,  Sonne,  Haff  und  See  nicht  so  große  Ne¬ 
benbuhler  mehr  sein  werden  wie  jetzt  auf  un¬ 
serer  Wanderfahrt,  von  der  ich  Dir  erzählen 
will.  Das  heißt:  es  werden  nur  Skizzen  sein,  da 
wir  ja  immer  auf  den  Beinen  sind.  —  Zunächst 
das  Programm :  1 .  Flucht  aus  der  Hölle  der  Zeit 
—  in  die  Natur,  in  der  man  dem  Ewigen  immer 
am  nächsten  ist.  2.  Jeder  von  uns  verspricht 
durch  Handschlag,  in  den  Wandertagen  keine 
Zeitungen  zu  lesen.  Die  könnten  uns  nur  die 
Sonne  verdunkeln.  3.  Nicht  nur  die  böse  Zeit, 
auch  die  Zivilisation  wird  (außer  der  Zahnbür¬ 
ste  und  der  unentbehrlichen  Kriegsseife;  an¬ 
dere  gibt  es  ja  noch  nicht!)  daheim  gelassen.  4. 
Wachsen  soll,  trotz  der  unmenschlichen  Zeit, 
in  uns  der  Mensch!  — 

Wie  wir  in  dieser  Nachkriegs-Notzeit  ein  so 
unzeitgemäßes  Unternehmen  starten  können, 
fragst  Du  gewiß.  Wenn  wir  nach  dem  verlore¬ 
nen  Kriege  verzagen  oder  gar  verzweifeln 
wollten,  wäre  uns  der  Untergang  gewiß.  So 
müssen  wir  jetzt  mehr  als  je  Lebenskraft  zu 
schöpfen  suchen,  wo  immer  es  diese  Leute 
noch  gibt  in  unserer  zerrütteten  Welt.  Was 
könnte  uns  da  größere  Kräfte  für  unsere  Seele 
schenken  als  der  Gesundbrunnen  der  großen 
Gottesnatur,  Gret  Huesmann?! 

Doch  ich  will  nicht  philosophieren,  sondern 
von  unserer  Fahrt  erzählen.  Am  3.  Pfingsttage 
fanden  wir  uns  am  späten  Nachmittag  im  Ate¬ 
lier  von  Ede  Bischoff  zusammen.  Gewaltige i 
Begrüßung.  Endlose  Handschüttelei  unter  hel¬ 
lem  Lachen.  Doch  vier  Hände  fehlten.  Frage 
meinerseits:  .Wo  sind  denn  die  Schmisch- 
kes?“  Antwort:  .Das  Dorle  kann  nicht  von 
Hause  fort,  der  Jul  hat  ohne  sie  keine  Lust.*  — 
Eben  schicke  ich  mich  an,  einen  fürchterlichen 
Fluch  zu  tun,  da  bringt  uns  der  Postbote  ein 
T  elegramm :  .Kommen  Mittwoch,  Dorlejul."  — 
Edes  Bilder  an  den  Wänden  schauen  be¬ 
fremdet  auf  unsern  blitzartig  losbrechenden 
1  ndianertanz.  Ich  schreibe  in  Juls  Atelier  einen 
Zettel:  .Dorlejul,  erwarten  Euch  Donnerstag 
am  Landungssteg  Rossitten.  Mit  Musik.  I.  A. 
Friedrich  der  (1,82  cm)  Große*  und  hefte  das 
Blatt  an  das  Ölbild,  an  dem  Jul  zuletzt  gemalt 
hat. 


.Gemeinheit  !*  rief  ich  bedenkenlos;  aber  ohne 
Grund.  Denn  wir  hatten  in  unserer  Lustigkeit 
den  Schaffnerruf:  .Cranz.  Alles  aussteigen!“ 
offenbar  überhört.  Kein  Grund  zur  Traurigkeit. 
Im  Gegenteil:  Gert  Lehnau  steht  plötzlich  vor 
mir.  Liebe  Freundin,  stud.  phil.,  klein  aber  fein, 
dunkelbraunsamtne  Augen,  die  sehr  ernst 
blicken  können.  Jetzt  sitzt  ihr  aber  dnr  Schalk 
im  Nacken. 

.Gert“,  sage  ich,  .du?  Woher-wohin?" 
.Komische  Frage!"  lacht  sie.  .Gibts  eine  an¬ 
dere  Möglichkeit  hier?  Natürlich  auf  die  Neh¬ 
rung!  Aber  ihr  wollt  wohl  nach  Sibirien,  wie?“ 
.Natürlich!  Aber  wir  haben  eine  lange 
Nachtwanderung  vor,  Mädchen.  Du  willst 
wohl  erst  mal  in  Cranz  übernachten,  nicht 
wahr?“ 

.Seh  ich  so  dumm  aus,  Fried?“ 

.Nicht  gerade!“ 

.Darf  ich  also  mit  euch  tippeln?" 

Titelentwurf  Ewald  Hennek  AuchEdeundseineTeure.dieGertseitkur- 

zem  ebenfalls  kennen,  freuen  sich  überirdisch, 
,  daß  ich  nun  nicht  solo  zu  turnen  brauche. 

i  Schwatzend  Marsch  zum  Hause  der 

Schmischke-Eltern,  nahe  dem  Strand.  Alles 


Fritz  Kudnig 


in  die 
Sonne 


Eine  Wanderung 
über  die 

Kurische  Nehrung 


Tiefschwarz  rauschendes  Wasser 


dunkle.  Klampfentusch.  Licht.  Gesicht  in  der 
Türspalte.  Ängstliche  Frage:  .Wer  ist  denn 
da?“  Antwort:  .Wir!  Guten  Tag.  Vielmehr 
Gutnacht,  Mutter  Schmischke.  Und  schicken 
Sie  die  Juls  schnell  hinterher.  Treffpunkt  Ros¬ 
sitten.  Auf  Wiedersehen!“ 

.Aber  jetzt  bei  Nacht  wollt  ihr . . .,  hören  wir 
die  alte  Dame  kopfschütteln,  da  sind  wir  schon 
auf  dem  Weg  zur  See. 

Das  Wasser  rauscht  tiefschwarz  am  Strand. 
Am  Korso  noch  Fenster,  die  golden  ihr  Licht  in 
die  Nacht  hinauswerfen.  Wir  lagern  im  Sand. 
Schweigend.  Schweigend  vor  Glück. 

Noch  während  ich  schreibe,  schiebt  mir  Wunder! — wir  kamen  nicht  zu  spät,  weil  der  Ede  scheint  besonders  glücklich  zu  sein, 
Edes  Braut  Gertrud,  die  Monumentale  ge-  Zug  noch  mehr  Verspätung  hatte  als  wir.  Freu-  klettert  plötzlich  auf  einer  Mole  herum.  Ein 
nannt,  weil  sie  nur  2  cm  kleiner  als  der  endlose  denkoller.  öffentliche  Umarmung  von  Ger-  Riesenspritzer.  Ede  ist  naß  zum  Auswinden. 
Ede  ist,  einen  Teller  gerade  gekochter  Erbsen-  trud  und  Ede,  während  ich  auf  meiner  Klampfe  Damit  wir  daran  nicht  etwa  zweifeln,  läuft  er 
suppe  unter  meine  schnuppernde  Stubsnase,  einen  Tusch  intonierte.  nun  bis  über  die  Knie  in  die  laut  auflachende 

Doch  kaum  tauche  ich  den  Löffel  ein,  sieht  Ede  Anderthalbstündige  Fahrt  durch  das  son-  See. 

nach  der  Uhr  und  schreit:  .Männer,  Männer,  nenlichte  Samland.  Viel  Unsinn.  Viel  Lachen.  .Aber  Eduard!“,  sagt  vorwurfsvoll  seine 
heechste  Zeit  zum  Bahnhof!"  Natürlich  ver-  Denn  wir  sind,  kannst  Dir  ja  denken,  Gretken,  Braut.  .Aber  Eduard!"  Gert  Lehnau  und  ich 
schlucke  ich  mich  vor  Schreck,  und  springe  mehr  als  glücklich.  aber  lachen  uns  einen  Ast  an. 

auf,  wie  von  einer  Tarantel  gestochen.  Erfolg:  Fast  beängstigende  Sehnsuchtsblicke  eines  Über  die  niedere  Vordüne  hinüber  in  den 
den  größten  Teil  der  schönen  Suppe  schlürft  schwarzäugigen  Mädels  aus  der  Wagenecke  Wald.  Ede  barfuß.  .Aber  mein  Hosenboden 
meine  Hose.  Wieder  will  ich  fluchen,  da  brüllt  mir  gegenüber.  Konnte  ihm  nicht  helfen,  dem  wird  dadurch  nich  trockner!“  seufzt  er.  Durch 
Ede:  .Los,  los,  Mänschen,  sonst  kommen  wir  zu  Mädchen.  Obwohl  auch  ich  Sehnsucht  hatte,  die  hohen  Kiefern  guckt  erstaunt  der  Mond  auf 
spät!“  Vielmehr:  weil.  Aber  nicht  nach  der  Schwarz-  uns  herab.  Mag  uns  für  Einbrecher  halten,  die 

Natürlich  kamen  wir  zu  spät,  ganze \2}/\  Mi-  äugigen  in  der  Ecke.  Sondern!  —  in  den  dick  geschwollenen  Rucksäcken  ihre 

nuten  nach  fahrplanmäßiger  Abfahrtzeit.  DaßwirinCranzwaren,  merkten wirerst,  als  Beute  in  Sicherheit  bringen  wollen.  Schlimm 
Aber  —  es  gibt  auch  heutzutage  noch  große  man  uns  das  Licht  vor  der  Nase  ausdrehte,  genug  sehen  wir  wohl  aus.  Fortsetzung  folgt 


Julius  Schmischke 
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Wenn  ich  an  meine  Kindheit  denke,  so 
tut  unsere  kleine  Straße,  in  die  ich 
hineingeboren  wurde  und  in  der  ich 
aufwuchs,  gerade  so,  als  hätte  allein  sie  diese 
Jahre  mit  Wichtigkeit  gefüllt.  Und  obwohl  das 
nicht  ganz  stimmt,  mausert  sie  sich  immer 
buntschillernder  zu  einem  einmaligen  Kin¬ 
derparadies.  Sie  war  für  uns  Sportplatz,  Aben¬ 
teuerspielplatz,  Wohnstraße  und  Aktionspfad 
in  einem.  Einziger  Fehler:  Sie  kannte  damals 
diese  fundamentalen  Menschwerdungsbe¬ 
griffe  noch  nicht.  Und  ihre  Anwohner  nahmen 
ihre  Qualitäten  so  hin,  als  wären  sie  das 
Selbstverständlichste  und  nichts  Besonderes. 
Die  Erwachsenen  und  erst  recht  die  Kinder. 
Und  manchmal  bemeckerten  sie  sie  auch 
noch. 

Unsere  Straße  war  wohl  die  einzige  inner- 
städtische  Straße  Tilsits,  die  sich  nur  auf  der 
einen  Straßenseite  einen  Bürgersteig  hatte 
aufschwatzen  lassen,  und  weder  eine  Stein¬ 
pflasterung  noch  irgendwelche  Schotterung, 
Beschlackung  oder  Teerdecke  trug.  Sie  hatte 
sich  in  ganz  dunkle,  fast  schwarze  Erdigkeit 
gekleidet,  deren  Festigkeit  keinen  Regen¬ 
matsch  erlaubte  und  sich  auch  keine  Spuren 
von  mit  Eisenreifen  belegten  Bauernrädern 
oder  schweren  Lastwagenreifen  einmahlen 
ließ.  Uns  aber  gestattete  sie  bereitwillig,  Häus¬ 
chen  für  Hopsspiele  in  sie  einzukratzen,  mit 
unseren  rotierenden  Hacken  Murmellöcher  in 
sie  zu  bohren,  ganze  Wohnwünsche  samt  In¬ 
nenleben  in  sie  malerisch  zu  projektieren,  sie 
als  Ziel  phantasievollster  Messerchenwerferei 
zwecks  Landeroberungen  zu  benutzen  und 
sogar  Gärten  anzulegen. 

Erbsen,  Bohnen,  Kürbiskerne 

Daß  die  aus  Mutters  Vorräten  stibitzten 
Erbsen,  gesprenkelten  Bohnen  und  Kürbis¬ 
kerne  oder  gar  die  sauer  vom  eigenen  Munde 
abgesparten  und  so  sorgsam  straßeneingebet¬ 
teten  Liebesperlen  nie  zum  Aufblühen  und 
schon  gar  nicht  zu  traumhaften  Ernten  kamen, 
daran  waren  nur  die  Rupffrauen  der  Gänse- 
und  Geflügelmästerei  Kaulbars  schuld.  Jeden 
Sonnabend  verschwanden  unter  ihren  muster¬ 
fegenden  großen  Reisigbesen  unsere  Allwo¬ 
chentagsbeschäftigungen  vor  dem  hohen 
Kaulsbars-Zaun. 

Nur  gegen  unsere  Knie  schien  die  Straße 
etwas  zu  haben.  Tiefstaubdunkel  waren  sie 
nach  jeder  Zweisamkeit  mit  ihr  und  oft  genug 
auch  voller  hauttiefer  Schwarzschrammen. 
Aber  das  störte  nur  die  Mütter  und  Großtan¬ 
ten. 

Ich  vergaß  zu  sagen,  daß  unsere  Straße 
Grünstraße  hieß.  Zwar  hatte  sich  zu  unserer 
Zeit  dieses  benamte  Grün  hinter  hauseigen¬ 
tümliche  hohe  Holzzäune,  graue  Häusermau¬ 
ern  und  Handelsbetriebsamkeit  zurückgezo¬ 
gen;  und  in  dem  rauhzementgegossenen  Hof, 
der  unser  Vorder-  und  Hinterhaus  gleicher¬ 
weise  trennte  und  verband,  fand  nicht  einmal 
mehr  ein  Unkräutlein  eine  wachstumsfreund¬ 
liche  Ritze.  Aber  an  dem  einen  Ende  unserer 
Straße  prunkte  ein  Windengerank  am  manns¬ 
hohen  Maschendrahtgeflecht  mit  zaubergro¬ 
ßen  weißen  Kelchen.  Und  am  anderen  Stra¬ 
ßenende  lag  —  abgesehen  vom  Grünbereich 
einer  Sekte,  der  uns  nicht  interessierte  —  der 
Garten  der  alten  Gustchen.  Wenn  sie  auch 
ihre  Gemüse-  und  Blumenwunder  ebenfalls 
durch  einen  Zaun  schützte,  so  stand  ihr  Para¬ 
dies  doch  allen  offen. 


Annemarie  in  der  Au 


Unsere  Straße 
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Markttreiben  auf  der  Deutschen  Straße  ln  Tilsit:  Der  spärliche  Autoverkehr  ließ  Kindern  da¬ 
mals  genügend  Raum  zum  Spielen  Foto  Archiv 


Die  alte  Gustchen  verkaufte  den  Hausfrau¬ 
en  knackfrische  Radieschen,  zarteste  Riesen¬ 
salatköpfe,  Majoran  und  Bohnenkraut  und  an 
den  Sonnabenden  vielleicht  einen  Topf  Ver¬ 
gißmeinnicht  für  das  Küchenfenster.  Uns  Kin¬ 
dern  aber  schenkte  sie  süße  Kaffeebohnen. 
Und  wir  glaubten  ihr  bedingungslos,  daß  sie 
diese  himmlischen  Zungenfreuden  von  einem 
ihrer  geheim  bleibenden  Gartensträucher  ge¬ 
pflückt  hatte.  Kein  Wunder,  daß  wir  trauerten, 
als  dieses  märchenhafte  Paradiesglück  eines 
Tages  einem  Wohnkomplex  weichen  mußte, 
obwohl  eben  dieser  uns  noch  mehr  Straßen¬ 
freunde  und  -freundinnen  bescherte. 

Unsere  Straße  war  die  kinderfreundlichste 
und  erlebnislustigste  Straße,  die  man  sich  nur 


Im  Mittelpunkt  der  Sommerherrlichkeit  stand  unser  Rinnstein-Dasein 


Im  Frühjahr  flitzten  auf  unserer  Straße  die 
großen  bunten  Reifen  entlang,  die  wir  Kinder 
an  Schnelligkeit  noch  zu  überbieten  suchten; 
tanzten  die  farbfröhlichen,  peitschengetrie¬ 
benen  Kreisel,  um  deren  Dauerbetriebsamkeit 
wir  Siegerwetten  abschlossen;  bildeten  wir 
uns  beim  Murmelspiel  autodidaktisch  zu  Le- 
bensdurchschummlern  und  Detektiven  in 
einem  aus;  schmetterten  wir  unsere  mehr  oder 
weniger  melodischen  Schreie  zusammen  mit 
den  Pralltrillern  der  Bälle  an  die  Hauswände. 

Zwecklos,  wenn  bei  diesen  Ballspielen  der 
Hauswirt  um  seinen  Fassadenputz  bangte  und 
schimpfte.  Wir  ließen  uns  unsere  angestamm¬ 
ten  Spielrechte  nicht  schmälern.  Wir  absol¬ 
vierten  unsere  Zehner-  und  Zwölfer-Röllchen 
nach  allen  Regeln:  zehnmal  den  Ball  mit  der 
rechten  flachen  Hand  gegen  die  Wand  ge¬ 
knallt,  neunmal  mit  der  linken  Hand,  achtmal 
mit  dem  Kopf,  rechte  Faust,  linke  Faust,  rech¬ 
tes  Knie,  linkes  Knie,  um  den  Rücken  herum, 
durch  die  Beine  hindurch,  und  die  Brust  wurde 
auch  nicht  ausgespart. 

Im  Mittelpunkt  der  Sommerherrlichkeit 
stand  unser  Rinnstein-Dasein.  Die  Kinder  un¬ 


seres  Hauses  —  die  vielen  Kinder  aus  den  Ein¬ 
zimmerwohnungen  des  Hinterhauses  mitein- 
bezogen  —  waren  hier  vor  allen  Kindern  der 
Straße  bevorzugt.  Denn  vor  unserem  Haus 
machte  die  Straße  eine  durch  das  vorstehende 
Nachbarhaus  bedingte  Knickschwingung.  In 
diesem  Knick  fand  sich  —  im  Gegensatz  zur 
übrigen  Straße  —  immer  so  viel  heller  Sand 
beieinander,  daß  man  außer  Sandkuchen¬ 
bäckereien  auch  noch  Architektonisches  er¬ 
richten  oder  andere  Kinder  mit  Sand  bewerfen 
konnte.  Letzteres  geschah  freilich  weniger  im 
Spiel  denn  im  Zorn. 

NacheinemRegengußabersahman  uns  alle 
einträchtig  ohne  Zank  und  ohne  Zorn  am  Stra¬ 
ßenknick  kauern,  wo  sich  die  Sandbank  in 
einen  kleinen  See  verwandelt  hatte.  Nie  fan¬ 
den  wir  Kinder  Zeit  genug,  das  Wetter  abzu¬ 
warten,  denn  es  war  Eile  geboten,  einen  Damm 
aus  Modder  und  kleinen  Steinen  zu  bauen, 
um  das  Auslaufen  des  Sees  zu  verhindern.  Und 
während  die  letzten  Dammbauer  noch  mit 
Händen  und  bloßen  Füßen  tätig  waren,  liefen 
schon  die  ersten  Schiffchen  aus  Zeitungspa¬ 
pier  vom  Stapel,  ganz  ohne  Feierlichkeit  und 


Sonntagsreden,  höchstens  mit  ein  bißchen 
Singsang  vom  Regen,  der  die  Erde  naß  macht. 

Alle  Dämme  der  Welt  hätten  freilich  das 
langsame  Versickern  des  Regenwassers  nicht 
aufhalten  können.  Und  da  schließlich  auch  die 
Druckerschwärze-Flotillen  sich  wie  Schwäm¬ 
me  voller  Abwässerei  sogen  und  in  ihre  Be¬ 
standteile  auflösten  —  die  Texte  aber  blieben 
bis  zum  bitteren  Ende  standhaft  — ,  stiegen  die 
Kinder  schließlich  selber  in  die  Regenmod¬ 
dermischung.  Es  war  das  köstlichste  Moorbad, 
das  je  auf  der  Welt  irgendwo  angeboten  wurde. 
Man  stampfte  und  mampfte,  man  quutschte 
und  rutschte,  daß  die  Schlammpackungen 
nicht  nur  so  um  die  Waden  flogen,  sondern 
auch  Röcke  und  Oberhemden  in  die  Gesund¬ 
heit  miteinbezogen.  Die  besten  Könner  trafen 
sogar  ihr  eigenes  Gesicht.  Die  Krönung  aber 
fand  auf  den  eigenen  Haaren  statt;  die  einzige 
Krönung,  die  keinem  Haupte  hinterher 
Schwierigkeiten  einbrachte,  denn  an  den  el¬ 
terlichen  Katzenköpfen  wußte  man  sich  listen¬ 
reich  vorbeizudrücken.  Wenn  der  Modder 
weiter  an  Festigkeit  gewonnen  hatte,  fand  man 
alle  Kinder  andächtig  dabei,  mit  den  hinrei¬ 


ßend  schmierenden  Resten  die  weiße  Wand 
des  vorspringenden  Nachbarhauses  mit  re- 
Hefartieen  Kunstwerken  zu  dekorieren.  Jegli. 
che  heute  moderne  bis  modernistische  Ab¬ 
straktion  -  und  man  beachte  die  feinsinnige 
Ableitung  dieser  Wörter  vom  Modder  - 
wurde  von  uns  weit  vorausgenommen.  Aber 
wie  so  manches  Prophetische  anerkannte 
man  auch  unsere  Bemühungen  nicht  Sie  wur- 
den,  wenn  sie  nicht  schon  von  slber  im  Zu- 
stand  des  Austrocknens  abfielen,  zeternd  und 
die  ganze  nachbarliche  Kinderbrut  verwün- 
sehend  abgewaschen.  Bleibt  noch  nachzutra- 
oen,  daß  unsere  dünensandartige  Rinnstein¬ 
freudewohl  regelmäßig  vom  Exerzierplatz  her 
angeweht  wurde,  der  am  Rande  der  Stadt  lag. 
Wann  machen  schon  Exerzierplätze  Kindern 
solche  Geschenke! 

Die  Grünstraße  wurde  übrigens  höchstens 
von  wilden  Radfahrern  unsicher  gemacht 
Diese  Wilden  waren  wir  Kinder.  Wenn  im 
Herbst  die  Lastwagen  mit  den  polnischen 
Gänsen  zu  Kaulbargs  angefahren  kamen,  wur¬ 
den  sie  für  unsere  Straße  nicht  zur  Gefahr,  son- 
dem  jedesmal  zu  neuer  Sensation. 

Sagenumwobenes  Heiligtum 

Dann  bestaunten  wir,  wie  die  Rupffrauen 
den  wild  um  sich  Bügelnden  Gänsen  mit  siche¬ 
rem  Griff  die  Fl  ügel  kampfunfähig  machten,  sie 
ineinander  veschlangen  und  die  Tiere  in  Bün¬ 
deln  kopfunter  zu  den  ihnen  zugedachten  Gat¬ 
tern  transportierten.  Die  Federn,  die  das  Ge¬ 
flügel  hierbei  ließ,  sammelten  wir  Kinder  eil- 
rigst.  Wir  brauchten  sie  dringend  zum  India¬ 
nerschmuck  und  zum  Schreiben  in  den  festen 
Sandboden  unserer  Straße. 

Stundenlang  konnten  wir  an  dem  großen 
Tor  herumstehen.  Dieses  große  Tor  in  dem 
sehr  hohen,  völlig  undurchsichtigen,  astlö¬ 
cherfreien,  in  jedem  Frühjahr  frisch  dunkelge¬ 
strichenen  Holzzaun  wurde  uns  bei  dieser 
Gänseeinlieferungsöffnung  zur  Öffnung  eines 
sagenumwobenen  Heiligtums.  Wir  standen 
andächtig  an  die  T orpfosten  gesc  hmiegt,  völlig 
im  Banne  der  schnatternden  weißen  Massen  in 
den  eigens  für  diese  Mast-  und  Schlachtsaison 
aufgestellten  freiluftigen  Gattervierecken.  In 
die  jahresbeständigen  überdachten  Gatter 
konnten  wir  leider  nicht  einsehen.  Das  Betre¬ 
ten  des  Geländes  wurde  uns  keineswegs  verbo¬ 
ten,  aber  nur  straßenfremde  freche  Frevler 
wagten  ein  paar  Schritte  in  unserer  phantasie¬ 
hochgelobtes  Land.  Unsere  eigene  unbewußte 
Scheu  vor  Enthüllung  und  Profanisierung  er¬ 
hielt  es  uns  lange. 


denken  kann.  Unsere  bevorzugte  Spielstätte 
aber  lag  in  der  goldenen  Mitte  vor  dem  langge¬ 
streckten,  hohen  Zaun  der  Gänsemästerei. 

Im  Winter  behaupteten  auf  unserer  Straße 
die  von  uns  Kindern  eingesetzten  Schnee¬ 
männer  entgegen  allen  Schneeschippem  und 
städtischen  Winterverordnungen  eiskalt 
ihren  Standpunkt,  und  wenn  der  mitten  auf 
dem  Bürgersteig  war;  wir  legten  erfolgreich 
meterlange  Schorrbahnen  an,  und  sei  es  mit¬ 
ten  über  den  bereits  sorgsam  aschebestreuten 
Fußgänger-Schneetrampelpfad;  wir  fochten 
Schneeballschlachten  aus,  die  keine  Stillhal¬ 
teabkommen  benötigten,  um  uns  im  nächsten 
Augenblick  wieder  beim  gemeinsamen 
Schneebergbau  zu  vereinen. 


Rundherum  und  rundherum 

In  den  Herbst  fiel  auch  die  Wichtigkeit  un¬ 
serer  Gaslaterne.  Nicht  etwa  der  Erleuchtung 
wegen,  die  sie  uns  lieferte,  sondern  weil  ihr 
Aufflammen  den  Zeitpunkt  unseres  gebote¬ 
nen  Nachhausegehens  bestimmte.  Jedenfalls 
wollten  es  die  Eltern  so.  Aber  weil  gerade  dann 
rund  um  die  Laterne  unsere  Spiele  am  schauer¬ 
lich-schönsten  wurden,  erbettelten  wir  uns 
Abend  für  Abend  noch  eine  Zeitzugabe.  Wer 
hätte  sie  uns  schon  verwehren  wollen?  Und  wir 
nutzten  sie  aus. 

Erlaubt  war  es  nicht  gerade,  aber  wir  kletter¬ 
ten  trotzdem  unsere  schöne,  alte  Gaslaterne 
hinauf  und  herunter,  hangelten  oben  an  der 
Querstange  herum,  versuchten  uns  an  ihr  im 
Schwingen  und  sogar  im  Beinchendurch- 
stecken  und  Absprung.  Und  wenn  dabei  aus 
Versehen  die  Gaslaterne  einmal  ausflammte, 
nun  gut,  dann  hatten  wir  Grund  genug,  noch 

^hil?au,z.ukIe,tern  und  das  Glühlicht 
mittels  Ziehen  des  Dra  hthakens  wieder  zuent¬ 
flammen. 

Aber  am  liebsten  versammelten  wir  uns  alle 
bei  der  Laterne,  erfaßten  ihren  geriffelten 
Stamm  mit  unseren  ausgestreckten  Händen, 
alle  auf  einmal,  so  viele  wir  auch  sein  mochten, 
liefen  um  sie  herum,  rundherum,  rundherum, 
rundherum,  solange,  bis  einer  nach  dem  ande¬ 
ren  rauschtaumelnd  von  ihr  abfiel  wie  ein  bett¬ 
reifes  Früchtchen. 

Unsere  Straße  war  keine  verträumte  Idylle. 
Sie  stank,  wenn  die  Schwaden  der  nahen  He¬ 
fewerke  sie  durchschlichen  oder  wenn  der 
Heringsmann  die  Lake  aus  seinen  beiden 
au‘  ausschöpfte.  Sie  war  unruhig, 
wenn  die  Rupflrauen  die  Saisonmacht  ergrif- 
fen  Sie  gabsich  an  den  Sonnabendabenden  so 
putzteufelssauber,  daß  man  hätte  Angst  haben 
können,  sie  zu  betreten.  Sie  schrillte  grell 
w  ider,  wenn  Famihengezänk  von  ihr  echoglei- 
che  Parteinahme  verlangte.  Und  doch:  welche 
Kostbarkeit,  heu  te  dennoch  so  kinderselig  von 
ihr  träumen  zu  können. 
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p  '  e.  Dr.Ottfrif  d  Mennig,  Sprecher  der  LO  (3.  von  links)  überreicht  die  Preise  an  Professor  Eike  Funck,  Dr.  Norbert  Matern  und  Annemarie  in  der  Au  (von  links  nach  rechts) 


Zweifellos  zu  den  Höhepunkten  des  dies¬ 
jährigen  Pfingsttreffens  in  Düsseldorf 
zählte  die  Verleihung  der  Kulturpreise 
an  vier  verdiente  Persönlichkeiten  aus  Kultur 
und  Wissenschaft.  Im  Rahmen derglanzvollen 
Eröffnungsfeier  am  Sonnabend,  eindrucksvoll 
gestaltet  von  der  Kulturabteilung  in  Hamburg, 
wurden  die  vier  Preise  vergeben  an  Annema¬ 
riein  der  Au,  Professor  Eike  Funck,  Dr.  Norbert 
Matern  und  Heinz  Sielmann,  derallerdingsaus 
unaufschiebbaren  Termingründen  im  Aus¬ 
land  nicht  anwesend  sein  konnte.  Musikalisch 
umrahmt  wurde  die  Feierstunde  von  den  ein¬ 
fühlsamen  Darbietungen  der  beiden  Solisten 
Ingrid  und  Uwe  Raschen. 

Nach  der  Begrüßung  der  Ehrengäste  durch 
den  stellvertretenden  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Gerhard  Wippich, 
eröffnete  der  Sprecher  der  LO  und  Parlamen¬ 
tarischer  Staatssekretär  Dr.  Ottfried  Hen- 
nig  MdB  das  Deutschlandtreffen  1988  und  ver¬ 
lieh  im  Anschluß  die  Urkunden. 

Dr.  Hennig  betonte,  daß  die  Verleihung  der 
Kulturpreise  zum  Höhepunkt  des  Deutsch¬ 
landtreffens  der  Ostpreußen  zu  Pfingsten  ge¬ 
höre.  .Unsere  Kulturpreisträger  haben  viel  für 
unser  gemeinsames  Anliegen,  für  Ostpreußen 
getan“,  sagte  der  Sprecher. 

Vier  Persönlichkeiten,  deren  Leben  und 
Werk  eng  mit  Ostpreußen  verbunden  ist,  galt 
es  diesmal  zu  ehren.  So  wurde  mit  dem  Kultur¬ 
preis  für  Literatur  die  Schriftstellerin  und 
Dichterin  Annemarie  in  der  Au  ausTilsit  aus¬ 
gezeichnet.  „Erinnerungen  und  Träume  sind 
lür  unser  Leben  so  wichtig  wie  das  Atmen“,  zi¬ 
tierte  Sabine  Lübbke  sie  in  ihrer  Laudatio,  die 
ebenso  wie  die  drei  anderen  von  Gerhard 
Wippich  verlesen  wurde.  Annemarie  in  der 
Au  wurde  am  22.  Oktober  1 924  als  Annemarie 
Westphal  in  Tilsit  geboren.  Kindheit  und  Ju¬ 
gend  in  der  Geburtsstadt  prägten  das  vielseitig 
begabte  junge  Mädchen  und  hinterließen  Ein¬ 
drücke,  die  sich  in  zahlreichen  Erzählungen 
widerspiegeln . . .  Dem  1 943  an  der  Königin- 
Luise-Schule  in  Tilsit  abgelegten  Abitur  folgte 
ein  pharmazeutisches  Studium,  das  durch  die 
Flucht  aus  Ostpreußen  und  die  Nachkriegs¬ 
wirren  abgebrochen  werden  mußte.  In  Lübeck 
nahm  Annemarie  in  der  Au  ein  Schauspiel¬ 
studium  auf,  das  1948  mit  der  Abschlußprü¬ 
fung  in  Hamburg  erfolgreich  beendet  wurde. 
Parallel  dazu  studierte  sie  Literatur-,  Kunst- 
und  Theatergeschichte. 

Seit  1950  lebte  Annemarie  in  der  Au  als 
freie  Journalistin,  Schriftstellerin  und  Dozen¬ 
tin  in  Krefeld.  Der  Welt  des  Theaters  blieb  sie 
nicht  zuletzt  durch  die  1 952  geschlossene  Ehe 
mit  dem  Schauspieler,  Regisseur  und  Inten¬ 
danten  Ottomar  in  der  Au  verbunden...  Die 
Spannweite  der  Arbeitsgebiete  reicht  von 
Roman  und  Erzählung,  Novelle  und  Essay  bis 
hin  zu  Lyrik  und  Drama  sowie  dem  Kinder¬ 
sachbuch.  Doch  auch  in  anderen  Medien  ist 
die  Künstlerin  erfolgreich  tätig,  wie  ihre  Hör¬ 
spiele  und  -bilder  sowie  Funkfeatures  deutlich 
machen... 

Annemarie  in  der  Au  hat  sich  durch  ihr  lite¬ 
rarisches  Schaffen  im  Laufe  von  Jahrzehnten 
in  besonderer  Weise  um  das  Wirken  ostpreu¬ 
ßischer  Kultur  im  In-  und  Ausland  verdient 
gemacht.  Ihr  persönliches  Schicksal  hat  sie 
dabei  zu  einer  hochsensiblen  Beobachterin 
gemacht,  die  oftmals  aus  der  Perspektive  der 
Mitleidenden  feinsinnig  und  liebevoll  Emp¬ 
findungen  und  Begebenheiten  mit  leichter 
Hand  skizziert.  Immer  wieder  sind  es  ostpreu¬ 
ßische  Motive,  die  sie  mit  sicherem  Gespür  für 
heitere  Szenerien  und  kauzige  Typen  in  bild¬ 
reicher  Sprache  entstehen  läßt. 

Ostpreußen  und  seiner  Kultur  verpflichtet 
fühlt  sich  auch  Professor  Eike  Funck,  der  mit 


dem  Kulturpreis  für  Musik  ausgezeichnet 
wurde.  Am  7.  Januar  1934  in  Labiau  geboren, 
besuchte  Funck  nach  der  Flucht  das  Dom¬ 
gymnasium  in  Verden  an  der  Aller.  1 952  legte 
er  sein  humanistisches  Abiturab  und  studierte 
in  Bremen  Musik  und  Pädagogik.  „Seine  Ab¬ 
schlußarbeit*,  so  war  in  der  Laudatio  von  Silke 
Osman  zu  hören,  „war  eine  Komposition  einer 
Schuloper  nach  eigenen  Texten.  Sie  trug  den 
Titel:  ,Die  sieben  Musikanten*. ...  1957  nahm 
Funck  sein  Studium  in  Hamburg  auf  und  ließ 
sich  in  Gesang,  Komposition,  Musikwissen¬ 
schaft  und  Geschichte  ausbilden.  Nach  sei¬ 
nem  Examen  1960  studierte  er  Laute  und  Gi¬ 
tarre  bei  Walter  Gerwig  in  Köln  und  setzte  spä¬ 
ter  auch  sein  Geschichtsstudium  fort.  Mit  Aus¬ 
zeichnung  bestand  er  1963  die  künstlerische 
Reifeprüfung  in  Gitarre  und  Laute  an  der  Köl¬ 
ner  Musikhochschule.  Einige  Jahre  wirkte 
Eike  Funck  als  Lehrer  an  Hamburger  Gymna¬ 
sien,  bis  er  1 967  als  Dozent  für  Chorleitung  an 
die  Staatliche  Musikhochschule  in  der  Hanse¬ 
stadt  berufen  wurde.  Gleichzeitig  sollte  er  dort 
auch  eine  Klasse  für  Laute  und  Gitarre  aufbau- 
en.  1973  wurdö  Funck  zum  Professor  ernannt. 
Ihm  ist  es  zu  verdanken,  daß  an  der  Hamburger 
Musikhochschule  —  einmalig  in  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland  —  ein  Diplomstudien¬ 
gang  .Aufführungspraxis  Alter  Musik*  einge¬ 
richtet  wurde.“ 

Mit  seiner  Konzert-  und  Kursustätigkeit  hat 
Eike  Funck  im  ln-und  Ausland  Zeichen  ge¬ 
setzt.  Er  wirkte  bei  Schallplatten-,  Rundfunk- 
und  Fernsehaufnahmen  mit  und  widmete  sich 


eingehend  der  Erforschung  alter  Musik  und 
der  Rekonstruktion  historischer  Instrumente. 
Als  Dozent  und  Publizist  musikwissenschaft¬ 
licher  Themen  hat  er  sich  ebenfalls  einen 
Namen  gemacht.  Seit  vielen  Jahren  hat  er  als 
temperamentvoller  Leiter  des  Offenen  Sin- 
gens  auf  den  Bundes-  und  Deutschlandtreffen 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  begeistert 
Sein  Engagement  im  Arbeitskreis  für  nordost¬ 
deutsche  Musik  e.  V.,  dessen  Vorstand  er  an¬ 
gehört,  ist  beispielhaft.  Aktuelles  Zeugnis  für 
sein  anhaltendes  und  nachdrückliches  Enga¬ 
gement  für  ostdeutsches  und  speziell  ostpreu¬ 
ßisches  Musikschaffen  gibt  seine  gegenwärti¬ 
ge  Arbeit  an  der  Herausgabe  einer  Sammlung 
nordostdeutschen  Liedgutes. . . 

Ostdeutschland  und  vornehmlich  Ostpreu¬ 
ßen  steht  auch  im  Mittelpunkt  des  Schaffens 
eines  Mannes,  der  mit  Leib  und  Seele  Journa¬ 
list  ist:  Dr.  Norbert  Matern,  geboren  am 
20.  Juni  1934  in  Braunsberg.  Seine  Engage¬ 
ment  wurde  mit  der  Verleihung  des  Kultur¬ 
preises  für  Publizistik  gewürdigt.  „An  den  Uni¬ 
versitäten  in  Bonn,  Kiel  und  Frankfurt  studier¬ 
te  er  Geschichte,  Germanistik  und  Pädagogik“, 
erläuterte  Wolfgang  Freyberg  in  seiner  Lauda¬ 
tio  den  Lebensweg  des  Preisträgers.  Er  pro¬ 
movierte  1 959  mit  einer  Arbeit  zur  Geschichte 
des  Parlamentarismus.  Dr.  Norbert  Matern 
gehörte  von  1 959  bis  1 970  dem  Presse-  und  In¬ 
formationsamt  der  Bundesregierung  an,  das  er 
als  stellvertretender  Leiter  des  Rundfunk-  und 
Fernsehreferats  verließ.  Von  1970bis  1975war 
er  Erster  Redakteur  in  der  Chefredaktion  der 
Deutschen  Welle,  anschließend  vier  Jahre 
Chef  vom  Dienst  in  der  Chefredaktion  Fernse¬ 
hen  des  Bayerischen  Rundkfunks.  1 983  wurde 
er  zum  Leiter  des  Schulfunks  im  Bayerischen 


Rundfunk  berufen.  Daneben  wirkte  er  an  der 
Universität  München  als  Lehrbeauftragter  für 
neue  deutsche  Literatur. 

Einem  breiten  Publikum  wurde  er  1982 
durch  seine  verantwortliche  Mitarbeit  an  der 
dreiteiligen  Fernsehserie  „Flucht  und  Vertrei¬ 
bung“  bekannt,  wurde  in  Düsseldorf  betont. 
Von  den  dunkelsten  Stunden  seiner  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  berichtete  Matern  in  seinem 
1986  erschienenen  Buch  „Ostpreußen  als  die 
Bomben  fielen“. . .  Seine  Artikel,  die  nicht  zu¬ 
letzt  auch  im  Ostpreußenblatt  immer  wieder 
zu  finden  sind,  sind  gekennzeichnet  durch 
hohen  Informationsgehalt  und  sprachliche 
Brillanz.  Die  Mannigfaltigkeit  der  behandelten 
Themen,  die  Bereitschaft,  auch  unbequeme 
Dinge  anzusprechen  und  dabei  stets  sachlich 
und  objektiv  zu  bleiben,  charakterisierten  die 
publizistische  Arbeit  des  Preisträgers.  Sein 
Wirken  stehe  stellvertretend  für  eine  zuneh¬ 
mende  Popularität  ostpreußischer  und  ost¬ 
deutscher  Themen  innerhalb  der  Medien.  Für 
die  vielfältigen  und  bedeutenden  Aktivitäten 
des  ge  bürtigen  Bra  unsbergers  Norbert  Matern 
gerade  im  Patenland  Bayern  spricht  die 
Landsmannschaft  Ostpreu  ßen  an  dieser  Stelle 
Dank  und  Anerkennung  aus  in  der  Hoffnung 
auf  die  Weiterentwicklung  einer  intensiven 
Zusammenarbeit,  von  der  alle  ostpreußischen 
Institutionen  innerhalb  und  außerhalb  Bay¬ 
erns  profitieren  werden. 

Bayern  und  Ostpreußen  sind  ebenfalls  zwei 
zentrale  Punkte  im  Leben  eines  Mannes,  des¬ 
sen  Wirken  mit  dem  Kulturpreis  für  Wissen¬ 


schaft  ausgezeichnet  wurde.  Dr.  Doris  Jacobs 
betonte  in  ihrer  Laudatio  auf  den  leider  ver¬ 
hinderten  Preisträger  Heinz  Sielmann,  dessen 
Ehrung  im  Herbst  in  München  nachgeholt 
wird,  daß  die  Landsmannschaft  Ostpreußen 
„einen  der  profiliertesten  und  erfolgreichsten 
Tierfilmer  und  einen  Wissenschaftler  von  in¬ 
ternationalem  Rang  würdige“. 

Heinz  Sielmann,  der  heute  in  Bayern  lebt, 
wurde  am  2.  Juni  1 91 7  in  Rheydt  geboren,  sie¬ 
delte  jedoch  mit  seiner  Familie  1924  nach  Kö¬ 
nigsberg  über,  wo  er  bis  zum  Abitur  1938  das 
Staatliche  Hufengymnasium  besuchte.  Der 
Kontakt  zur  Flora  und  Fauna  Ostpreußens 
wurde  zum  schicksalhaften  Schlüsselerlebnis 
für  Heinz  Sielmann...  Bereits  als  Sechzehn¬ 
jähriger  unternimmt  er  auf  den  Haffwiesen 
Ostpreußens  seine  ersten  systematischen 
Tierbeobachtungen,  in  Ostpreußen  sammelte 
er  die  ersten  wissenschaftlichen  Erfahrungen, 
die  für  ihn  zu  den  einschneidendsten  seines 
beruflichen  Werdegangs  gehören.  Mit  1 8  Jah¬ 
ren  berichtet  er  zum  erstenmal  auf  Einladung 
von  Professor  Koehler  im  Zoologischen  Insti¬ 
tut  der  Königsberger  Universität  vor  Fachpu¬ 
blikum  über  seine  ornithologischen  Beobach¬ 
tungen. 

Die  frühe  Anerkennung  in  naturwissen¬ 
schaftlichen  Fachkreisen,  so  war  aus  der  Lau¬ 
datio  zu  vernehmen,  bestätigt  ihn  nach¬ 
drücklich  in  seiner  Entscheidung  für  ein  na¬ 
turwissenschaftliches  Studium  als  Vorberei¬ 
tung  und  Basis  für  den  Berufsweg  alsTierfilmer 
und  Forscher.  Schon  1938  kann  Sielmann  sei¬ 
nen  ersten  Dokumentarfilm  als  Ergebnis  der 
während  der  Schulzeit  erlangten  Beobach¬ 
tungsergebnisse  unter  großem  Beifall  vorstel¬ 
len.  An  der  Reichsuniversität  Posen  beginnt  er 


mit  dem  Studium  der  Biologie  und  wird  schon 
bald  mit  ornithologischen  Forschungsarbei¬ 
ten  und  ihrer  filmischen  Dokumentation  be¬ 
traut...  Aus  allen  seinen  Arbeiten  gehe 
immer  wieder  hervor,  wie  sehr  Sielmann  sich 
bemühe,  naturwissenschaftliche  Anliegen 
für  ein  breites  Publikum  erfahrbar  zu  machen, 
davon  überzeuge  nicht  zuletzt  seine  populäre 
Fernsehserie  „Expeditionen  ins  Tierreich". 

Heinz  Sielmann  ist  ein  Wissenschaftler 
von  hohem  internationalen  Ansehen  und  gro¬ 
ßer  Popularität,  der  in  besonderem  Maße  ge¬ 
eignet  ist,  stellvertretend  für  die  Leistungen 
ostpreußischer  Wissenschaftler  von  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  prämiert  zu 
werden.  Mit  dem  wiederholten  Bekenntnis  zu 
seiner  Heimat  Ostpreußen  hat  er  nachdrück¬ 
lich  auf  die  ungewöhnlich  schöne  und  interes¬ 
sante  Flora  und  Fauna  dieser  Landschaft  hin¬ 
gewiesen. 

Die  Preisträger,  die  übrigens  während  der 
Verleihung  des  Kulturpreises  mit  großforma¬ 
tigen  Dias  dem  Publikum  anschaulich  vorge¬ 
stellt  wurden,  nahmen  Gelegenheit,  für  die 
Auszeichnung  zu  danken. 

Annemarie  in  der  Au  fühlte  sich  sehr  geehrt, 
den  Kulturpreis  empfangen  zu  dürfen.  Mit  Re¬ 
zitationen  ihrer  Gedichte  „Manifest“,  „Ab- 


Ostseestrand 

Noch  schlägt  der  Möwen  Blitz 
tief  in  die  Wellen 
schaumverbrämten  Herbstes  ein, 
jedoch  der  Dünen  Abendglanz 
ist  schon  wie  Schnee. 

Das  harte  Gras 

hat  längst  dem  Winde  nachgegeben 
und  lauscht  landeinwärts 
Sommerlachen  nach. 

Nun  kann  nur  noch 
die  Finsternis  der  nahen  Einsamkeit 
der  sonnenlarbene  Bernstein 
warm  vergolden. 


seits“,  „Kindheit“  und  „Ostseestrand*  zog  die 
Schriftstellerin  die  Zuhörer  in  ihren  Bann. 

Seinem  Herzen  folgend,  wie  Professor  Eike 
Funck  betonte,  widmet  er  sich  in  seiner  Arbeit 
ostpreußischem  Liedgut.  Und  nach  dem 
Spruch  handelnd  „Die  Seele  eines  Volkes  ver¬ 
körpert  sich  in  seinen  Liedern",  bedankte  sich 
Funck  mit  einer  musikalischen  Kostprobe  sei¬ 
nes  Könnens,  unterstützt  von  seiner  Familie. 

Dr.  Norbert  Matern  las  als  Dankeschön 
einen  Auszug  aus  seinem  Buch  „Als  die  Bom¬ 
ben  fielen"...  Wir  Jungen  von  der  Passarge 
aber  standen  am  Wehr  und  fischten  Stuchels, 
schwammen  oberhalb  der  Holzbrücke,  liefen 
im  Winter  Schlittschuh  bei  Musik  auf  dem 
Eisplatz  oder  den  zugefrorenen  Wiesen  hinter 
dem  Bahnhof.  Heute  könnten  wir  von  dort  aus 
fast  die  sowjetische  Grenze  sehen.  Ohne  viel 
davon  zu  wissen,  daß  Braunsberg  bis  1 604  zur 
Hanse  gehörte,  strichen  wir  an  den  Fachwerk¬ 
speichern  —  sie  wurden  fälschlich  „Hanse¬ 
speicher“  genannt  —  vorbei  oder  saßen  mit 
glühenden  Backen  im  Kino  des  Artushof.  Wir 
liebten  das  Gedränge  auf  dem  Fischmarkt  vor 
Kutschkows  Ecke  und  waren  stolz,  als  wir 
erstmals  allein  mit  der  Haffuferbahn  fahren 
durften.  Noch  heute  weiß  ich,  daß  ich  vergaß 
die  Mütze  abzunehmen,  als  ich  Bischof  Kaller 
am  Zug  die  Abteiltüre  aufhielt... 

Die  Feierstunde  anläßlich  der  Eröffnung 
der  Kulturpreisverleihung  schloß  mit  einer 
musikalischen  Darbietung  von  Ingrid  und  Uwe 
Raschen.  SIS 


Zeugnis  für  ostdeutsches  Schaffen 

Zur  Verleihung  der  Kulturpreise  1988 


Das  Gelände  und  die  Hallen  der  Düsseldorfer  Messe:  Treffpunkt  Pfingsten  1988  Die  Jugendlichen  waren  wieder  in  großer  Zahl  erschienen:  Fotoausstellung  der  GJO 


Düsseldorf  —  Es  gehört  zu  den  Unwägbar¬ 
keiten  eines  Treffens,  exakte  Zahlen  voraus¬ 
zuschätzen:  die  Veranstalter  können  sich  nur 
an  den  vorigen  orientieren.  Obwohl  die  Erwar¬ 
tungen  der  Kreisvertreter  hoch  waren  und  sie 
entsprechend  bei  der  Bundesgeschäftsfüh¬ 
rung  disponierten,  reichten  die  Sitzplätze  bei 
vielen  Heimatkreisen  in  ihren  Hallen  Pfingst¬ 
sonntag  nicht  aus,  so  z.  B.  bei  den  Heimatkrei¬ 
sen  Angerburg  und  Lötzen,  Ebenrode  und 
Fischhausen.  Dazu  Geschäftsführerin  Gisela 
Hußfeld:  .Wir  hatten  nur  800  Plätze  bekom¬ 
men,  obwohl  wir  1000  Besucher  erwarteten. 
Teilgenommen  haben  aber  über  1200  Lands¬ 
leute  des  Kreises  Fischhausen.“ 

Und  Kreisvertreter  Walter  Westphal  sagte 
dem  Ostpreußenblatt:  .Vor  drei  Jahren  waren 
in  der  Halle  fast  600  Teilnehmer,  ln  diesem 
Jahr  kamen  über  800  Landsleute  des  Heimat¬ 
kreises  Osterode/Ostpreußen,  darunter  zwei 
aus  Mitteldeutschland.  Stark  war  die  Nachfra¬ 
ge  an  unserem  ständig  umlagerten  Tisch  nach 
Dorfplänen,  Kreisbüchern  und  Adressen.“ 
Diese  Beobachtung  konnte  man  auch  bei  allen 
übrigen  Heimatkreisen  feststellen. 

Horst  Frischmuth,  Kreisvertreter  Elchnie¬ 
derung,  hat  an  den  nach  Kirchspielen  gekenn¬ 
zeichneten  Tischen  .so  viele  neu  hinzuge¬ 
kommene  Landsleute  begrüßen  können,  wie 
nie  zuvor“. 

Auch  Kreisvertreter  Louis-Ferdinand 
Schwarz  (Fischhausen)  berichtete  Erfreuli¬ 
ches:  .Zum  ersten  Mal  waren  heute  acht  etwa 
55-  bis  65jährige  Landsleute  aus  meinem  Hei¬ 
matdorf  Medenau  dabei,  die  noch  nie  an  einem 
Bundes-  bzw.  Deutschlandtreffen  teilgenom¬ 
men  hatten.“ 

Dies  bestätigt  die  Beobachtung  der  vergan¬ 
genen  Jahre,  daß  jetzt  die  Kinder  der  Flücht¬ 
linge  und  Vertriebenen  kommen,  die  damals 
zwischen  13  und  23  Jahren  alt  waren. 


Präsentation  und  Werbung  für  Das  Ostpreußenblatt:  LO-Sprecher  Dr.  Ottfried  Hennig  mit 
Chefredakteur  Hugo  Wellems  (zweiter  von  links),  Stadtvertreter  von  Königsberg  Klaus  Wei- 
gelt  (links)  und  Kreisvertreter  von  Braunsberg  Gerhard  Steffen  (vierter  von  links) 


Mit  starkem  Beifall  begrüßt  wurden  am  Ottawa  in  Kanada  nahm  am  Treffen  ihrer 
Sonnabend  bei  der  Eröffnungsveranstaltung  Schulgemeinschaft,  der  Kneiphöfschen  Mäd- 
sowie  bei  der  Großkundgebung  Pfingstsonn-  chen-Mittelschule,  die  Königsbergerin  Ursula 
tag  die  Landsleute,  die  aus  Mitteldeutschland  Meyer,  geborene  Schmidt,  teil, 
sowie  dem  Ausland  zum  Deutschlandtreffen  Besonders  herzlich  willkommen  geheißen 
kamen,  z.  B.  auch  aus  Österreich  und  der  wurden  Helmut  Tillwick  aus  Aschenberg  bei 
Schweiz.  Aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Neukirch  im  Kreis  Elchniederung,  der  zehn 
Nordamerika  war  der  Königsberger  Horst  Pa-  Jahre  lang  die  LO-Gruppe  im  südafrikani- 
sternack  dabei,  der  jetzt  in  New  York  lebt.  Aus  sehen  Johannesburg  leitete  und  jetzt  deren 


Ehrenvorsitzender  ist,  sowie  seine  Ehefrau 
Irene,  geborene  Reimer,  aus  Wolfsdorf,  eben¬ 
falls  Kirchspiel  Neukirch. 

Obwohl  Tausende  von  Landsleuten  seit  etli¬ 
chen  Jahren  durch  die  vielen  Heimattreffen 
Kontakt  untereinander  haben  und  sich  auch 
zwischendurch  mal  treffen,  gibt  es  immernoch 
bemerkenswerte  Begegnungen.  So  auch  bei 
diesem  Deutschlandtreffen. 

Gerhard  Duwensee  (62),  jetzt  Offenbach, 
lebte  früher  in  der  Holzstraße  1 0  der  Königs¬ 
berger  Altstadt  im  zweiten  Stock.  Das  Haus 
hatte  vier  Etagen  mit  acht  Mietparteien,  zu 
denen  auch  die  Familie  Hahn  mit  zehn  Kin¬ 
dern  in  einer  Paterre-Wohnung  gehörte. 
Pfingstsonntag  traf  er  nun  nach  44  Jahren  eine 
Mitbewohnerin  wieder:  Die  damals  22jährige 
Herta  Hahn,  jetzt  Schulz,  die  in  Wuppertal  ein 
neues  Zuhause  hat. 

Allmählich  überrascht  es  nicht  einmal  mehr 
die  Kollegen  der  Rundfunk-  und  Fernsehsta¬ 
tionen  sowie  der  renommierten  und  regiona¬ 
len  Tageszeitungen  —  die  diesmal  in  noch 
größerer  Zahl  als  vor  drei  Jahren  erschienen 
waren  — ,  daß  die  j  üngere  und  mittlere  Genera¬ 
tion  das  Gesamtbild  des  Treffens  beherrschen. 

Die  Beteiligung  j  unger  Familien  war  auch  an 
diesem  Wochonende  nicht  zu  übersehen. 
Kinderwagen,  Sportkarren  waren  fast  überall 
dabei. 

Bei  meinem  Rundgang  begegnete  ich  u.  a. 
dem  Ehepaar  Gisela  (geboren  im  niedersäch¬ 
sischen  Dissen)  und  Louis  Ferdinand  Schwarz 
(geboren  im  Samländischen  Medenau)  mit 
ihren  Kindern. Tochter  Susanne  (1 5)  antworte¬ 
te  auf  die  Frage,  ob  sie  freiwillig  mitgefahren 
sei  oder  auf  Wunsch  der  Eltern:  .Ich  bin  aus 
Liebe  zu  meinem  Vater  mitgefahren,  und  weil 
mich  interessiert,  wo  er  herkommt.* 

Sohn  Christian  (14)  ergänzte:  .Ich  bin  mit 
dabei,  weil  auch  ich  mich  für  die  Heimat  mei- 


Nach  wie  vor  lm  Mittelpunkt:  Erinnerungen  an  die  Heimat,  an  Nachbarn  und  Freunde 


Am  Ehrenmal:  Kranz  des  Bundesvorstands 


Überfüllte  Hallen  wie  Immer:  Kreistreffen 
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Verbindung  der  Generationen  miteinander:  Teilnehmerinnen  und  Teilnehmer  bei  der  Morgenfeier  der  GJO  im  Freigelände 


Eine  der  Jüngsten:  Die  8jährige  Yvonne 


. . .  zu  Pfingsten  in  Düsseldorf 

Stellungen  Begegnungen,  Erlebnisse,  Randnotizen  —  Freude  auf  das  Wiedersehen  in  drei  Jahren 


Offenes  Singen  mit  Elke  Funck  Im  Foyer:  Die  Sitzplätze  reichten  auch  diesmal  nicht  aus 


nes  Vaters  interessiere."  Das  Engagement  der 
beiden  Kinder  geht  soweit,  daß  auf  ihren 
Wunsch  zu  jedem  Geburtstag  die  Fahne  mit 
der  Elchschaufel  vor  dem  Haus  aufgezogen 
wird,  obwohl  auch  die  Dissener  und  die  Nie¬ 
dersachsen-Fahne  vorhanden  sind. 

Gisela,  die  seit  der  Verlobung  1 970  mit  dabei 
ist,  zunächst  als  Mitglied  der  Gemeinschaft 
Junger  Samländer,  unterstützt  ihren  Mann 
voll  und  ganz  und  erläuterte,  wie  das  Interesse 
der  Kinder  geweckt  wurde:  „Ferdi  schenkte 
der  damals  vierjährigen  Susanne  ein  Ostpreu- 
ßen-Kinder-Puzzle.  Und  seitdem  hörte  die 
Fragerei  nicht  mehr  auf.  Hinzu  kamen  Spiele 
mit  dem  Ostpreußen-Quartett,  das  dann  auch 
Christian  ansteckte.* 

Lebhaftes  Treiben  herrschte  an  allen  Ver¬ 
kaufsständen  in  Halle  6,  obwohl  nicht  alle  Fir¬ 
men  mit  dem  Ergebnis  zufrieden  waren.  Das 
Angebot  reichte  von  heimatlicher  Literatur, 
Landkarten,  Schallplatten  und  Musicassetten 
über  den  wunderschönen  Bernstein  und 
wertvolle  Gemälde  bis  zu  ostpreußischen  Spi¬ 
rituosen  und  Wurstspezialitäten. 

Erstmalig  präsentierten  sich  aus  dem  T ouri- 
stikbereich,  der  durch  zwei  ostdeutsche  Fir¬ 
men  bereits  vertreten  war,  zwei  Verkehrsver¬ 
eine  aus  Österreich.  Aus  Werfen  im  Land 
Salzburg,  in  dem  die  berühmte  Ostpreußen¬ 
hütte  liegt,  war  eine  Abordnung  gekommen, 
und  aus  Seeboden  am  Millstätter  See  warben 
Gertrud  und  Horst  Möwe  für  das  vierte  Ost¬ 
preußentreffen  in  Kärnten,  das  wieder  in  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  dem  Ostpreußenblatt  vom 
25.  September  bis  zum  2.  Oktober  stattfindet. 

Schnell  herumgesprochen  hatte  sich,  daß 
der  Heimat  kreis  Johannisburg  in  Halle  8einen 
besonderen  Anziehungspunkt  bot:  Der  Pa¬ 
tenkreis  Schleswig-Flensburg  präsentierte 
sich  mit  einem  Informationsstand  .Schleswig- 
Holstein  grüßt  die  Johannisburger*,  an  dem 


auch  Kreisvertreter  anderer  ostpreußischer 
Heimatkreise  zu  sehen  waren. 

Der  Patenkreis,  der  für  .Ferien  im  Wikinger¬ 
land*  wirbt,  hatte  in  Zusammenarbeit  mit  dem 
Fremdenverkehrsverein  des  Kreises  vier  Be¬ 
amte  eingesetzt,  die  in  der  Patenschaftsarbeit 
seit  langem  tätig  sind:  Helmut  Thomsen,  Re¬ 
nate  Teilkamp,  Roman  Feodoria  und  Gerd 
Reimer. 

Sie  war  nicht  nur  mit  Prospekten,  Katalo¬ 
gen,  Büchern,  Bildbänden  des  Patenkreises, 
sondern  lockten  auch  mit  schmackhaften 
Krabben-,  Lachs-  und  Mattjesbrötchen,  zube¬ 
reitet  und  serviert  von  Ingrid  und  Horst  Sie- 
mund  aus  Danzig  sowie  Tochter  Christiane 
und  Schwiegersohn  Kai-Uwe  Söht.  Dazu 
wurde  Danziger  Goldwasser,  Bärenfang, 


Alle  Fotos  vom  Deutschlandtreffen  1988 

Pressebild  Jiittner  DGPh,  Bonn 


Bommerlunder  mit  Pflaume  und  Kuß  sowie 
Lütt  jenburger  Klarer  kredenzt.  Der  starke  An¬ 
drang  bis  zum  Schluß  des  Treffens  wird  sicher 
auch  andere  Patenkreise  veranlassen,  sich  bei 
dem  großen  Treffen  der  Ostpreußen  in  drei 
Jahren  in  geeigneter  Form  darzustellen. 

Obwohl  die  Landsleute  nur  zwei  Tage  in 
dem  übersichtlichen,  dennoch  weitläufigen 
Messegelände  zur  Verfügung  hatten,  wurde 
ihnen  neben  den  Treffen  der  Heimatkreise  in 
acht  Hallen  und  der  Großkundgebung  große 
Abwechslung  geboten. 

Dem  Treffen  voraus  gingen  eine  Kranznie¬ 
derlegung  durch  den  LÖ-Bundesvorstand  am 
Ehrenmal  auf  dem  Nordfriedhof  und  Pfingst¬ 
sonntag  Gottesdienste  beider  Kirchen.  In  Saal 
1  des  Messe-Congreß-Centers  predigte  der 
evangelische  Pfarrer  Ernst-August  Marburg, 
und  in  Saal  2  zelebrierte  der  Apostolische  Visi¬ 


tator  für  Klerus  und  Gläubige  aus  der  Diözese 
Ermland,  Prälat  Johannes  Schwalke,  eine  ka¬ 
tholische  Messe. 

Der  Oberbürgermeister  der  Stadt  Düssel¬ 
dorf,  Klaus  Bungert,  gab  dem  Bundesvorstand 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  einen  Emp¬ 
fang  im  Jan-Wellem-Saal  des  Rathauses  der 
Landeshauptstadt  von  Nordrhein-Westfalen. 

Von  den  vielen  ehrenamtlichen  Helfern 
seien  erneut  Maria  und  Kurt  Zwikla  genannt, 
die  mit  sechs  Mitarbeitern  der  Neusser  LO- 
Gruppe  seit  dem  1 3.  Mai  die  entsprechenden 
Vorbereitungen  getroffen  hatten  und  bis  zur 
letzten  Stunde  im  Einsatz  waren. 


Zu  den  stillen  Helfern  der  Redaktion,  die  wie 
in  den  Jahren  zuvor  sofort  im  Messegelände 
mit  der  Berichterstattung  begann,  zählten 
einige  Mitarbeiter  der  Nowea-Messe-Gesell- 
schaft,  von  denen  besonders  Fritz-Otto  Thiel¬ 
mann,  Daniela  Franitza,  Stefan  Martin,  Wil¬ 
fried  Schraven  sowie  Hallenmeister  Herbert 
Bunte  und  Karl-Heinz  Kranzier  genannt  seien. 

Während  die  Fotos  eingespiegelt,  die  Sei¬ 
ten  aufgerissen  sind  und  um  1 5.20  Uhr  die  letz¬ 
ten  Zeilen  über  das  Deutschlandtreffen  1 988  in 
die  Schreibmaschinen  gehämmert  wurden, 
freut  sich  bereits  auf  ein  Wiedersehen  mit  den 
Landsleuten  in  drei  Jahren  Horst  Zander 
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Glückwünsche 


£xb  Cfnmutablait 
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zum  83.  Geburtstag 

Baschek,  Selma,  aus  Orteisbure,  jetzt  Gartenstraße 
11,  2303  Gettorl,  am  30.  Mai 
Komossa,  Albert,  aus  Lübeckfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Pilsheide  63,  4700  Hamm  1,  am  1.  Juni 
Kumples,  Charlotte,  aus  Königsbere,  Wrangelstra- 
ße  6,  jetzt  Trelleborgstraße  2—22/1 90, 2400Tra- 
vemünde,  am  30.  Mai 

Pudel,  Georg,  Landwirt,  aus  Eichmedien,  Kreis 
Sensburg,  jetzt  Bahnhofstraße  16,  31 10  Ebstorf, 
am  31.  Mai 

Sich,  Hedwig,  geb.  Schatner,  aus  Ibenhorst,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Lenglem,  Kramberg  29, 
Behr,  Erna,  aus  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Varloh,  3406  Bovenden,  am  30.  Mai 

Flurstraße  1,  4478  Geeste  1,  am  31.  Mai  Welkamm,  Hildegard,  aus  Assaunen,  Kreis  Ger- 

Böttcher,  Helene,  ausHerdenau (Kallnigken),  Kreis  dauen,  jetzt  J.-Hatzfeld-Straße  40,  5960  Olpe- 
Elchniederung,  jetzt  Mühlenweg  15,  7970  Leut-  Biggesee,  am  27.  Mai 
kirch,  am  29.  Mai 

Engelhardt, Hugo, ausGumbinnen,  Moltkestraße8,  zum  82.  Geburtstag 

jetzt  Eggstedter  Weg  13, 2224Hochdonn,  am  31.  Crone,  Helene,  jetzt  Am  Rosengarten  9, 2420Eutin, 
Mai  am  30.  Mai 

Grigotelt,  Minna,  geb.  Kerwel,  aus  Alt  Seckenburg,  Dlehl,  Aimöe,  geb.  Cauer,  aus  Ratslinden  und  Kö- 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Bahnhofstraße  14,  nigsberg,  jetzt  Bergstraße  1,  7744  Königsfeld 
3210  Elze  1,  am  2.  Juni  Ehm,  Martha,  geb.  Galla,  aus  Luckau,  Kreis  Ortels- 

Krafzick,  Fritz,  aus  Lyck,  Soldauer  Weg  4,  jetzt  Ost-  bürg,  jetzt  Hellweg  246,  4630  Bochum,  am  30. 

wall  6,  4270  Dorstea  am  1.  Juni  Mai 

Malinowskl,  Marie,  geb.  Barzik,  aus  Borschimmen,  Kllmaschewskl,  Frieda,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm- 
Kreis  Lyck,  jetzt  Breil  7, 3352  Einbeck,  am  3 1 .  Mai  Straße  23,  jetzt  bei  Ehrichs,  Mühlenweg  1 7,  2858 

Niederhaus,  Marie,  geb.  Knischewski,  aus  Rehfeld,  Schiffdorf,  am  31.  Mai 

Kreis  Treuburg,  jetzt  Schildgensweg  26,  5042  Manneck,  Helene,  geb.  Tobehn,  aus  Knöppelsdorf, 
Erftstadt-Kierdorf,  am  18.  Mai  Kreis  Samland,  jetzt  Gänseanger  2,  3403  Fried- 

Soppa,  Helene,  geb.  Bomblies,  aus  Steinkendorf,  land  1,  am  26.  Mai 

KreisLyck,  jetzt  An  der  Rosenhöhe  24, 4800Bie-  Mazuch,  August,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
lefeld  14,  am  4.  Juni  Sonnige  Höhe  22,  4630  Bochum  7,  am  29.  Mai 

Tro|an,  Gustav,  aus  Masten,  Kreis  Johannisburg,  Mekelburg,  Emst,  aus  Preußenburg,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Stachelauer  Weg  7,  5960  Olpe-Biggesee,  jetzt  Reiher  Holz  1 9, 2 1 79  Ahlen-Falkenberg,  am 
am  9.  Mai  4.  Juni 

Nlklass,  Friedrich,  aus  Heldenfelde,  Kreis  Lyck, 
zum  86.  Geburtstag  jetzt  Kirchbreite  19, 301 3  Barsinghausen,  am  29. 

Bacher,  Gertrud,  geb.  Quader,  aus  Lyck,  Blücher-  Mai 

Straße  4.  jetzt  Sudetenweg  4, 8300  Landshut,  am  Pawellek,  Friedrich,  aus  Kallenau,  Kreis  Ortels- 
3.  Juni  bürg,  jetzt  Uhlandstraße  90,  4352  Herten,  am  2. 

Grlgull,  Walter,  Forstamtmann  i.  R.,  aus  Revierför-  Juni 

sterei  Frischenau,  Kreis  Wehlau,  jetzt T.-Storm-  Schadewinkel,  Gertrud,  geb.  Dormeyer,  aus  Alien- 
Straße  5b,  2360  Bad  Segeberg,  am  2  Juni  bürg,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Beekweg  3,  3400  Göt- 

Kunz,  Gertrude,  aus  Karkeln,  Kreis  Elchniederung,  tingen,  am  30.  Mai 

jetzt  Sandlochweg  la,  2000  Wedel,  am  2  Juni  Stein,  Eva,  geb.  Kohn,  ausSchaberau,  Kreis  Wehlau, 
Lipplk,  Mina,  geb.  Eschment,  aus  Hagelsberg,  Kreis  jetzt  Beim  Bodenhof  9, 7050  Waiblingen,  am  31. 
Gumbinnen,  jetzt  Düsseldorfer  Straße  37,  4800  Mai 

Bielefeld  14,  am  31.  Mai  Tletz,  Martha,  geb.  Milewski,  aus  Wilhelmsthal, 

Pelzner,  Helene,  geb.  Girrulat,  aus  Kiesdorf,  Kreis  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Beethovenstraße  8,  7031 
Schloßberg, jetzt  AmBähnken8,2420Zamekau,  Hildrizhausen,  am  1.  Juni 

am  26.  Mai  Woykoß,  Anny.  aus  Königsberg,  jetzt  Auf  dem  Pa- 

poenberg  22  3057  Neustadt-Helstorf,  am  18. 
zum  85.  Geburtstag  Mai  • 

Belgardt,  Liesbeth,  geb.  Wermke,  aus  Balga,  Kreis 

Heiligenbeil,  jetzt  Mühlenweg  10,  2058Glinde,  zum  81.  Geburtstag 

am  30.  Mai  Ankermann,  Hanna,  geb.  Rogetzky,  aus  Königs- 

Besmehn,  Anna,  aus  Gilge,  Kreis  Labiau,  jetzt  Bres-  berg,  Insel  Venedig  1,  jetzt  Eichbergstraße  1, 

lauer  Straße  23,  2080  Bad  Oldesloe,  am  4.  Juni  7800  Freiburg,  am  30.  Mai 

Fllgge,  Herbert,  aus  Kampken,  Kreis  Labiau,  jetzt  Blrreck,  Gertrud,  geb.  Hoffmann,  aus  Rinderort, 
Hasenwinkel  2  3108  Süderwinsen,  am  29.  Mai  Kreis  Labiau,  jetzt  Rosalerweg  16,  2331  Loose, 

Haensch,  Rosemarie,  geb.  George,  aus  Deimetal,  am  20.  Mai 

Kreis  Labiau,  jetzt  Hohe  Luftstraße  5,  2151  Brozlo,  Maria,  geb.  Kudies,  aus  Petzkau,  Kreis  Lyck. 
Beckdorf/Nindorf,  am  31.  Mai  jetzt  Nordstraße  20,  4630  Bochum,  am  3.  Juni 

Hecht,  Erna,  geb.  Stein,  aus  Rudau,  jetzt  Koperni-  Fllgge,  Edeltraut,  geb.  Tolkmit,  aus  Kampken,  Kreis 
kusstraße  10,  5840  Schwerte,  am  31.  Mai  Labiau,  jetzt  Hasenwinkel  2  3 108  Süderwinsen, 

John,  Martha,  geb.  Krieg,  jetzt  Emmichstraße  6,  am  4.  Juni 

1 000  Berlin  46  Fortak,  Hermann,  aus  Erben,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 

Knischewski,  Anna,  geb.  Wischnewski,  aus  Hans-  Zittschower  Weg  1 2  24 1 8  Ratzeburg,  am  4.  Juni 
bruch,  Kreis  Lyck,  jetzt  Fruchtallee  107,  2000  Frank,  Emma,  geb.  Untereiser,  aus  Liebnenfelde, 
Hamburg  19,  am  30.  Mai  Kreis  Labiau,  jetzt  Reichenbergstraße  44,  2300 

Kullik,  Charlotte,  aus  Adlersdorf,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Kiel  14,  am  30.  Mai 

Marburger  Straße  62, 6800  Mannheim- Waldhof,  Grigo,  Meta,  geb.  Jortzik,  aus  Lenzendorf,  Kreis 
am  3.  Juni  Lyck,jetztTente29,5632Wermelskirchen  1,am 

Naroska,  Minna,  aus  Mensguth,  Kreis  Orteisburg,  30.  Mai 

jetzt  Schulweg  2  5239  Hüstenbach,  am  24.  Mai  Hein,  Helene,  geb.  Growitsch,  aus  Ziegelberg, 
Plewka,  Margarete,  geb.  Erwin,  ausOrtelsburg,  jetzt  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Urbanstraße  81 , 7000 

Durlacher  Straße  6,  1000  Berlin  31.  am  3.  Juni  Stuttgart  1,  am  3.  Juni 
Ragowski,  Franz,  aus  Kleinpreußenwald,  Kreis  Köhn,  Hildegard,  geb.  Böhm,  aus  Seestadt  Pillau, 
Gumbinnen,  jetzt  Allendorfer  Straße  28,  6337  Am  Graben,  jetzt  Kremsdorfer  Weg  32  244001- 
Leun-Bissenberg,  am  29.  Mai  denburg,  am  14.  Mai 

Rinlo,  Gustav,  aus  Lyck,  Steinstraße  2  jetzt  Frie-  Kubluhn,  Emilie,  geb.  Wenzeck,  aus  Gumbinnen, 
densstraße  68,  6453  Seligenstadt,  am  4.  Juni  Bismarckstraße  76,  jetzt  Wallensteinstraße  7, 

Romelke,  Emst,  aus  Mettkeim,  Kreis  Labiau,  jetzt  3000  Hannover  91,  am  30.  Mai 

Ouerlandstraße  31,  2800  Bremen  33,  am  3.  Juni  Lledtke,  Walter,  aus  Leitwarren,  Kreis  Elchniede- 
Sadlowskl,  Emma,  geb.  Glaß.  aus  Wehrberg,  Kreis  rung,  jetzt  Flintrop,  Laarmannstraße  4,  4300 
Ortelsburg,  jetzt  Kösterfeld  33,  4200  Oberhau-  Essen  1 1,  am  2.  Juni 

sen  1 1,  am  31.  Mai  Llss,  Auguste,  aus  Millau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Dirn- 

Steppuhn,  Elisabeth,  geb.  Morgenroth,  aus  Eich-  pfelweg  18,  2000  Hamburg  26,  am  3.  Juni 
holz,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Birkbuschstraße  Randau,  Hermann,  aus  Langheide,  KreisLyck,  jetzt 
34d,  1000  Berlin  41,  am  22  Mai  4453  Lengerich,  am  31.  Mai 

Wielk,  Emma,  geb.  Bubel,  aus  Seenwalde,  Kreis  Or-  Schmolllng,  Olga,  aus  Peitchendorf,  Kreis  Sensburg, 
telsburg,  jetzt  Metterkampstraße  47,  4650  Gel-  letzt  Königsberger  Straße  17,  2380  Schleswig, 
senkirchen,  am  1.  Juni  am  29.  Mai 

Skllandat,  Lydia,  geb.  Stabbert,  aus  Kreuzingen 
zum  84  Geburtstag  (Groß  SkaisgirTen).  Kreis  Elchniederung,  jetzt 

Bachor,  Friederike,  geb.  Habicht,  aus  Altkirchen,  Richeystraße  55,  2000  Hamburg  60  am  2.  Juni 
Kreis  Ortelsburg  jetzt  Linzer  Straße  II,  4350  r  ,Rhff?Ä 

Recklinghausen,  am  1.  Juni  ^e‘s  Beeth°v?nsUaße  5-  61 20 

Holl  nah  ....  Michelstadt- Vielbrunn,  am  4.  Juni 


Hörfunk  und  Fernsehen 


JÖtr  gratulieren 


Dienstag,  31.  Mal.  law  ^ 

Ich  komme  aus  Greifenberg  , 
Erinnerungen  an  eine  pommersche 

Dienstag,  31.  Mal,  15.50  Uhr,  Bayern  II: 
Das  Ost- West-Tagebuch.  Pommern 
sprechen  pommersch,  eine  amüsan¬ 
te  deutsche  Sprachkunde. 

Dienstag,  31.  Mal,  17  Uhr,  III.  Fernseh. 
Programm  (WDR):  Deutsche  Symbo¬ 
le  4.  Das  Lied  der  Deutschen. 

Mittwoch,  1.  Juni,  14.50  Uhr,  Bayern  I: 
DDR-Report. 

Donnerstag,  2.  Juni,  18.10  Uhr,  II.  Fern¬ 
sehprogramm:  Voll  Wut  und  Fröm¬ 
migkeit.  Ernst  Barlach  In  Selbstzeug, 
nissen  und  Werken. 

Donnerstag,  2.  Juni.  19.15  Uhr,  II.  Fern- 
sehprogramm  (ZDF):  Prophetische 
Pilgerschaft.  Film  zu  Fronleichnam 
mit  Texten  von  Joseph  von  Eichen¬ 
dorff. 

Sonnabend,  4.  Juni,  1 1 . 1 5  Uhr,  III.  Fern¬ 
sehprogramm  (WDR):  Das  alte  Ruß¬ 
land. 

Sonnabend,  4.  Juni.  22.10  Uhr,  Deutsch¬ 
landfunk:  DDR-Report 

Sonntag,  5.  Juni,  8.1 5  Uhr,  WDR  1 :  Der 
.Egerländer  Bock*.  „Dudelsackpro- 
fessor*  Tibor  Ehlers  erinnert  an  aus¬ 
gestorbene  Musik  im  Osten. 

Sonntag,  5.  Juni,  10  Uhr,  I.  Fernsehpro¬ 
gramm  (ARD):  1000  Jahre  Taufe  Ruß¬ 
lands.  Gottesdienst  aus  Moskau. 

Sonntag,  5.  Juni,  11.15  Uhr,  I.  Fernseh¬ 
programm  (ARD):  Ein  Ort  des 
Neuen?  Berlin  —  Kulturstadt  Euro¬ 
pas  1988. 

Sonntag,  5.  Juni,  23.35  Uhr,  I.  Fernseh¬ 
programm  (ARD):  BudapesterNacht- 
schwärmer. 


zum  98.  Geburtstag 

Stanko,  Luise,  geb.  Lubowitz,  aus  Bärengrund,  Kreis! 
Treuburg,  jetzt  Schulstraße  36,  2308  Trent  am 
20.  Mai 

Zander,  Helene,  aus  Wehlau,  Bahnhof,  jetzt  Blü¬ 
cherstraße  30,  bei  Sillus,  7800  Freiburg,  am  3. 
Juni 


zum  96.  Geburtstag 

Sadowski,  Amalie,  geb.  Dembeck,  aus  Rostken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Haus  Wiedun,  Im  Hoock  17, 
4540  Lengerich,  am  4.  Juni 

Schulz,  Otto,  aus  Petersgrund,  Kreis  Lyck,  jetzt  För¬ 
ster  Weg  13,  3450  Holzminden,  am  31.  Mai 

zum  94.  Geburtstag 

Hoesen,  Else,  aus  Collishof,  Kreis  Osterode,  jetzt 
Haie  Laystraße  5,  5408  Nassau,  am  3.  Juni 

Mlclluls,  Anna,  geb.  John,  aus  Königsberg,  Juditter 
Allee  123,  jetzt  Donaustraße  5,  6600  Saar¬ 
brücken  2  am  2.  Juni 

Nlckstedt,  Emma,  geb.  Huppke,  aus  Hohenbruch, 
Kreis  Labiau,  und  Seckenburg,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  zu  erreichen  über  Frau  Hildegard 
Knutti,  Weideweg  13, 4570  Quakenbrück,  am  1. 
Juni 

Pfeiffer,  Else,  geb.  Doennig,  aus  Lehndorff  Kreis 
Fischhausen,  jetzt  Frankfurter  Straße  14/11, 
7410  Reutlingen,  am  31.  Mai 

zum  92.  Geburtstag 

Jester,  Eva,  geb.  von  Weyhe,  aus  Prowehren,  Kreis 
Fischhausen,  jetzt  In  der  Aue,  Haus  Gedau,  7444 
Nürtingen,  am  29.  Mai 

Kollp,  Marie,  aus  Nautzken,  Kreis  Labiau,  jetzt  2071 
Schönberg,  am  2.  Juni 

Schneider,  Charlotte,  geb.  Anders,  aus  Lyck,  Köni- 
gin-Luise-Platz  9,  jetzt  Hermann-Milde-Straße 
8,  5300  Bonn  1,  am  1.  Juni 

zum  91.  Geburtstag 

Gudde,  Ulrike,  geb.  Barteck,  aus  Friedrichsdorf, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  G.  Delle  Straße  3,  2070  Ah¬ 
rensburg,  am  4.  Juni 

Kayma,  Gottlieb,  aus  Lchlesken,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Arneckestraße  73, 4600 Dortmund  1 ,  am  3 1 . 
Mai 


zum  90.  Geburtstag 

Endre|at,  Otto,  aus  Kuckerneese  (Kaukehmen), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Arndtstraße  3,  3418 
Uslar  1,  am  29.  Mai 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80, 
von  da  an  jährlich)  werden  auch  weiter¬ 
hin  veröffentlicht,  wenn  uns  die  Anga¬ 
ben  entweder  durch  die  Betroffenen, 
deren  Familienangehörige  oder  Freun¬ 
de  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht 
gegen  die  Bestimmungen  des  Daten¬ 
schutzgesetzes  verstoßen  wird.  Glück¬ 
wünsche  können  nicht  unaufgefordert 
veröffentlicht  werden,  da  die  Redaktion 
über  keine  entsprechende  Kartei  ver¬ 
fügt. 


Kolberg,  Dr.  med.  Felix,  aus  Wormditt,  Kreis 
Braunsberg,  jetzt  Strandläuferweg8, 2252  St  Pe¬ 
ter-Ording,  am  23.  Mai 

Lumaschi,  Anton,  aus  Königsberg,  Wathausenweg 
36,  jetzt  Burgtordstraße  44, 2440  Oldenburg,  am 
31.  Mai 

Plotrowskl,  Luise,  geb.  Borutta,  aus  Lindenort. 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Kleekamp  1 38,  4530  Ib¬ 
benbüren  2  am  1.  Juni 

Schmldtke,  Eduard,  aus  Heiligenbeil,  jetzt  Möhlen- 
redder  13,  2000  Stellau,  am  3.  Juni 

Slemund,  Therese,  geb.  Siemund,  aus  Kahlholz, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Wilstedter  Weg  14, 
2000  Hamburg  62  am  1.  Juni 

Suchodolski,  Marie,  geb.  Patz,  aus  Plohsen,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  ln  der  Siedlung  1,  4994  Preu¬ 
ßisch  Oldendorf-Hedem,  am  30.  Mai 

zum  89.  Geburtstag 

Braun,  Elise,  aus  Königsberg,  jetzt  Eierwiese  26, 
8022  Grünwald,  am  28.  Mai 

Grltzka,  Willy,  Landwirt  und  Bürgermeister,  aus 
Salzwedel,  Kreis T reuburg,  jetzt  Rotdomenstra¬ 
ße  5,  2370  Büdelsdorf,  am  27.  Mai 

Grzybowskl,  Gottfried,  aus  Mohrungen.  Tannen¬ 
bergstraße  17c,  jetzt  Ostlandstraße  22a,  2440 
Oldenburg,  am  31.  Mai 

Synofzlk,  Gertrud,  geb.  Soppa,  aus  Wartendorf, 
Kreis  Johannisburg,  jetzt  M.  Claudiusstraße  37, 
3203  Sarstedt,  am  30.  Mai 
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Deutschlandtreffen 


Liebe  Freunde, 

das  war's  mal  wieder.  Nach  drei  Jahren 
haben  sich  die  Ostpreußen  in  Düssel¬ 
dorf  erneut  getroffen  und  unter  den  mehr 
als  125  000  Besuchern  gab  es  so  viel  Jugend 
wie  lange  nicht  mehr! 

Ein  Grund  dafür  war  sicher  das  tolle  Pro¬ 
gramm.  das  die  G JO  vorbereitet  hatte.  Aber 
darüber  hinaus  scheinen  sich  immer  mehr 
Nachkriegsgeborene  und  auch  ganz  junge 
dafür  zu  interessieren,  wo  sie  eigentlich  her- 
kommen,  wo  ihre  Wurzeln  sind,  aus  welcher 
Heimat  ihre  Vorfahren  stammen. 

.Identitätssuche'  nennen  das  moderne 
Soziologen  seit  einiger  Zeit.  Aber  die  Treffen 
der  Landsmannschaften  gab  es  schon,  als 
von  dieser  Suche  noch  niemand  sprach. 

Fazit:  Die  Vertriebenen,  angeblich  .Ewig¬ 
gestrige'  waren  in  Wirklichkeit  wieder  ein¬ 
mal  die  ersten  von  morgen!  Euer  LorbaO 


€ngagiert  über  Deutschland  diskutiert 

»»Wie  offen  ist  die  deutsche  Froge?"  —  GJO-Podiumsdiskussion  mit  prominenter  Beteiligung 


Ostpreußen  —  Was  ist  das? 

GJO-Londesseminor  in  der  Rhön 

Rodholz/Rhön  —  Zu  einer  Entdeckungsreise 
laden  die  GJO-Landesgruppen  NRW,  Rheinland- 
Pfalz  und  Hessen  von  Freitag,  17.,  bis  Sonntag,  19. 
Juni  in  das  DJO-Landesheim  nach  Rodholz/Rhön 
ein.  DieTeilnehmer  des  Seminars  beschäftigen  sich 
mit  dem  politischen  Umfeld  Ostpreußens,  seinem 
Brauchtum,  den  kulturellen  Leistungen,  den  land¬ 
schaftlichen  Schönheiten  und  vor  allem  mit  der 
Geschichte.  Filmvorführungen,  Gruppenarbeit  und 
Diskussionen  gehören  ebenso  zum  Programm  wie 
eine  Rhönwanderung,  ein  Grillabend  am  Lagerfeu¬ 
er  und  ein  Abschlußquiz.  Der  Kostenbeitrag  liegt 
bei  30  DM,  Fahrtkosten  (DB,  2.  Klasse)  werden  er¬ 
stattet.  Anmeldungen  bis  zum  1.  Juni  bei  Rolf 
Schumacher,  Bonhoefferweg  2,  3400  Göttingen. 

eb 


Angesichts  der  gegenwärtig  intensiv  geführten 
Diskussion  in  der  Öffentlichkeit  über  Deutschland¬ 
politik  war  die  überaus  starke  Beteiligung  am  Sonn¬ 
abendnachmittag  im  Messe-Kongreß-Zentrum  an 
einer  Podiumsdiskussion  der  Gemeinschaft  Junges 
Ostpreußen  zu  dem  Thema  „Wie  offen  ist  die  deut¬ 
sche  Frage?',  die  parallel  zu  den  Eröffnungsfeier¬ 
lichkeiten  stattfand,  keineswegs  überraschend. 

Die  Veranstalter  hatten  für  das  Podium  kompe¬ 
tente  Teilnehmer  gewonnen:  Als  Politiker  war  der 
Berliner  Bundestagsabgeordnete  Heinrich  Lummer 
(CDU)  erschienen,  der  sich  gerade  in  jüngster  Zeit 
mehrfach  mit  vielbeachteten  Äußerungen  zur  deut¬ 
schen  Frage  an  der  aktuellen  Diskussion  beteiligt 
hatte.  Für  den  wissenschaftlichen  Bereich  nahm  der 
Völkerrechtler  Prof.  Dr.  Wolfgang  Seiffert  (Kiel), 
ehemaliger  Honecker- Berater,  an  der  Veranstal¬ 
tung  teil.  Darüber  hinaus  saßen  im  Podium  für  den 
Bereich  der  Jugendverbände  Wolfgang  Haase  als 
Vorsitzender  der  DJO- Deutsche  Jugend  in  Europa 
und  —  als  Vertreter  der  Veranstalter  —  Ansgar 
Graw,  Landesvorsitzender  der  GJO-Hamburg.  Mo¬ 
deriert  und  geleitet  wurde  die  Diskussion  von  dem 
Journalisten  Michael  Jach  („Die  Welt"). 

Wolfgang  Seiffert  betonte,  daß  auf  ganz  bestimm¬ 
te  Grundelemente  nicht  verzichtet  werden  könne: 
„Wer  sich  nicht  zur  Selbstbestimmung  bekennt,  der 
ist  kein  Demokrat!"  Es  gebe,  hob  Seiffert  hervor,  un¬ 
veräußerliche  Grundlagen  des  Völkerrechts,  die  auf 
keinen  Fall  in  irgendwelche  „Gegengeschäfte"  ein¬ 
gebracht  werden  dürften,  wie  eben  das  Recht  auf 
Selbstbestimmung  und  das  Recht  auf  Freiheit. 

Da  die  UdSSR  vor  zunehmenden  Problemen  ins¬ 
besondere  wirtschaftlicher  Art  stehe,  sei  es  Aufga¬ 
be  einer  verantwortungsvollen  Politik,  zu  untersu¬ 
chen,  ob  sich  hieraus  Chancen  für  einen  Interessen¬ 
ausgleich  und  die  Wiedervereinigung  ergeben 
können.  Seiffert:  „Solange  wiraber  Milliardenkredi¬ 
te  ohne  das  Bestehen  auf  Gegenleistungen  geben, 
ist  da  natürlich  nichts  zu  machen."  Er  erinnerte 
unter  anderem  an  den  sowjetischen  Wunsch,  daß 
die  Bundesrepublik  bei  der  wirtschaftlichen  Er¬ 
schließung  Westsibiriens  und  der  Halbinsel  Kola 
Moskau  helfen  solle. 

Heinrich  Lummer  wurde  schon  bei  seiner  Einfüh¬ 
rung  in  eine  kontroverse  Diskussion  über  das  CDU- 
Deutschland-Papier  gezogen.  Er  wies  darauf  hin, 
daß  nach  der  in  der  Öffentlichkeit  erregt  geführten 
Diskussion  die  erste  Vorlage  dieses  Papiers  von  der 


Teilweise  kontrovers,  aber  immer  fair:  Ansgar  Graw,  Heinrich  Lummer  MdB,  Michael  Jach, 
Prof.  Dr.  Wolfgang  Seiffert  und  Wolfgang  Haase  {v.  1.  n.  r.)  im  Podium 

Kommission  in  entscheidenden  Punkten  geändert 
worden  sei:  „Wir  können  mit  Zuversicht  dem  Bun- 
desparteitagentgegensehen.  In  unserem  umformu¬ 
lierten  Strategie- Papier  hat  die  grundgesetzlich 
verankerte  Verpflichtung  des  Strebens  nach  Ein¬ 
heit  der  deutschen  Nation  —  wohlgemerkt,  einer 
nationalen  und  staatlichen  Einheit!  —  an  entschei¬ 
dender  Stelle  Erwähnung  gefunden!" 

Lummer  wies  auf  den  Zusammenhang  zwischen 
Sicherheitspolitik  und  Wiedervereinigung  hin: 

„Wir  können  diese  beiden  politisch  wichtigsten 
21iele  nicht  getrennt  voneinander  sehen  und  verfol¬ 
gen,  denn  diese  stehen  in  einem  direkten  Zusam¬ 
menhang.  „Die  deutsche  Teilung  könne  nur  dann 
erfolgreich  überwunden  werden,  wenn  die  deut¬ 
sche  Frage  in  den  Rüstungsprozeß  eingebracht 
werde. 

Im  Unterschied  zu  seinem  Mitdiskutanten  im  Po¬ 
dium  und  im  Publikum  vertrat  Wolfgang  Haase  die 
Ansicht,  daß  —  unabhängig  von  dem  Rechtsvorbe¬ 
halt  — die  deutschen  Gebiete  jenseits  von  Oder  und 
Neiße  nicht  mehr  in  eine  Wiedervereinigungspoli- 
tik  eingebracht  werden  könnten.  Überhaupt  gehe  es 
nicht  darum,  Grenzen  zu  verschieben,  sondern  le¬ 
diglich  darum,  ihnen  „ihren  trennenden  Charakter 
zu  nehmen".  Ein  „Pochen  auf  eine  Revision  der 


Volkstümliches  Brauchtum  bewahren  und  aufarbeiten" 

€in  Interview  mit  GJO-Bundesspielschar^eiterin  Crika  Rohde  zu  den  Tanzdarbietungen  der  Gruppen 
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Einmal  mehr  waren  sie  Publikumsmagneten: 
Auch  in  diesem  Jahr  zeigten  die  Tänzer  der  GJO- 
Bundesspielschar  unter  Leitung  von  Erika  Rohde 
ein  reichhaltiges  Programm  auf  dem  Deutschland¬ 
treffen  In  Düsseldorf.  Insgesamt  zwölf  Trachten¬ 
gruppen,  darunter  auch  Gäste  aus  Belgien  und  den 
Niederlanden  sowie  Exil-Litauer,  boten  am  Sonn¬ 
abend  und  Sonntag  ln  ihren  farbenprächtigen 
T rächten  sehenswerte  Volkstänze  bei  strahlendem 
Wetter  auf  dem  „Bunten  Rasen“  Im  Messegelände. 
Aber  auch  In  der  Düsseldorfer  Innenstadt  präsen¬ 
tierten  die  Gruppen  der  Bevölkerung  ostpreußi¬ 
sche  und  europäische  Tänze.  Aus  diesem  Anlaß 
sprach  Judith  Welscher  mit  Erika  Rohde. 

Frage:  Frau  Rohde,  was  will  die  Bundes- 
spielschai? 

Antwort:  Die  Bundesspielschar  ist  vor  unge¬ 
fähr  20  Jahren  gegründet  worden,  vor  1 5  Jah¬ 
ren  habe  ich  die  Leitung  übernommen.  Die  all¬ 
gemeine  und  grundsätzliche  Arbeit  in  der 
Bundesspielschar  heißt,  altes,  volkstümliches 
Brauchtum  zu  bewahren,  wieder  aufzuarbei¬ 
ten  und  weiterhin  bekanntzumachen.  Beson¬ 
ders  wichtig  ist  die  Erstellung  der  Trachten,  die 
in  den  verschiedenen  Regionen  Ostpreußens 
getragen  wurden.  Im  Prussia-Museum  wurden 
zwei  Mappen  gefunden,  die  in  Innsbruck  la¬ 
gern,  und  die  wir  kopiert  haben.  Nach  diesen, 
teilweise  farblich  gestalteten  Unterlagen 
haben  wir  die  Nacharbeitung  für  die  Trachten 
unserer  Gruppen  gegeben. 


Frage:  Wie  sieht  die  Ausbildung  der  Grup¬ 
pen  und  ihrer  Leiter  aus ? 

Antwort:  Wir  haben  drei  Lehrgänge  inner¬ 
halb  der  Bundesspielschar,  davon  zwei  An¬ 
fang  des  Jahres  in  Nord-  und  Süddeutschland 
und  einen  Aufbaulehrgang  im  November.  Im 
Frühjahr  sind  es  die  Tanzkreis-  und  Gruppen¬ 
leiter,  die  geschult  werden,  im  November  wer¬ 
den  Neubeginner  auf  die  Arbeit  in  den  Grup¬ 
pen  gezielt  vorbereitet.  Wir  geben  durch  die 
GJO  die  Möglichkeit,  den  Jugendgruppenlei¬ 
ter-Ausweis  zu  erwerben,  dazu  gehören  Lehr¬ 
gänge  der  GJO  und  ihrer  Bundesspielschar. 

Selbstverständlich  ist  es  uns  das  Wichtig¬ 
ste,  die  Jugend  zu  motivieren,  aber  auch  die 
älteren  Damen  und  Herren  müssen  geschult 
werden,  wenn  sie  das  Tanzgut  weiter  verbrei¬ 
ten  sollen. 

Frage:  Beschränkt  sich  Ihre  Arbeit  also  auf 
den  Volkstanz ? 

Antwort:  Nein.  Die  Gruppen,  die  innerhalb 
völlig  selbständig  bleiben,  pflegen  teilweise 
neben  dem  Tanzen  noch  das  Singen,  Musizie¬ 
ren,  volkstümliches  Basteln  und  darstellendes 
Laienspiel.  Die  Gruppenleiter  gehen  mit  ihren 
Gruppen  nicht  nur  zu  Veranstaltungen,  bei 
denen  sie  repräsentieren  müssen,  sondern  sie 
machen  auch  Sommerlager. 

Frage:  Treten  Ihre  Gruppen  auch  im  Aus¬ 
land  auf ? 


Tanzgruppen  sorgten  stets  für  Aufmerksamkeit:  Gruppe  Kant/Kamen  beim  „Bunten  Rasen" 


Antwort:  Einige  Gruppen  sind  dabei,  die 
sehr  viele  internationale  Freundschaften  mit 
Gruppen  suchen,  die  in  dem  gleichen  Sinne 
arbeiten  wie  wir,  um  die  Völkerverständigung 
innerhalb  Europas  zu  verbessern.  Unsere 
Gruppe  Wunstorf  pflegt  zum  Beispiel  mit  zwölf 
verschiedenen  Nationen  Begegnungen  und 
Kontakte.  Auch  diese  Gruppen  führen  jetzt 
Volkstanzfeste  nach  unserem  Vorbild  durch. 

Frage:  Fehlt  im  Zeitalter  von  Discos  der  Ju¬ 
gend  nicht  das  Interesse  für  Volkstanz ? 

Antwort:  Volkstanz  hat  von  jeher  ein  biß¬ 
chen  Nachgeschmack,  das  weiß  jeder,  der  aus 
der  Arbeit  kommt.  Aber  wenn  man  diese  Ar¬ 
beit  jugendnah  und  jugendpflegerisch  gestal¬ 
tet,  so  kann  man  doch  einen  großen  Teil  der 
Jugendlichen  dafür  interessieren.  Das  zeigt 
sich  darin,  daß  es  einen  Großteil  Gruppen  gibt, 
die  100  Mitglieder  und  mehr  aufweisen.  Bei 
uns  ist  es  schon  zu  einem  Aufnahmestopp  ge¬ 
kommen,  weil  wir  einfach  keine  Trachten 
mehr  haben,  dazu  fehlt  uns  das  Geld. 

Frage-.AIsoEbbeinder  Kasse  der  Volkstän¬ 
zer? 

Antwort:  Hier  komme  ich  zu  einem  beson¬ 
deren  Punkt;  die  Frage,  wie  finanziere  ich  so 
etwas?  Wir  werden  von  landsmannschaftli¬ 
chen  Gruppen  und  BdV-Verbänden  aufgefor¬ 
dert,  eine  Veranstaltung  zu  gestalten,  aber  die 
Finanzierung  ist  doch  etwas  sehr  mager.  Wir 
müssen,  um  unsere  Trachten  zu  pflegen  und 
neue  Teile  anzuschaffen,  einen  Großteil  Eigen¬ 
initiative  aufbringen,  denn  die  Kommunen 
geben  uns  in  den  seltensten  Fällen  etwas  dazu. 
Wir  würden  uns  freuen,  wenn  wir  von  den 
Landsmannschaften  —  in  diesem  Jahr  ist  ja 
das  40jährige  Bestehen  —  etwas  mehr  geför¬ 
dert  würden. 

Frage:  Wie  können  die  Landsleute  Sie  noch 
unterstützen ? 

Antwort:  Wir  haben  in  Erfahrung  gebracht, 
daß  einige  Ostpreußen  noch  Trachten  und 
Trachtenteile  zu  Haus  in  Truhen  und  Schrän¬ 
ken  haben,  diesie  ausder  Heimat  retten  konn¬ 
ten.  Ich  bitte  diejenigen,  die  Sachen  besitzen, 
uns  zu  verständigen,  damit  wir  sie  katalogisie¬ 
ren,  fotographieren  oder  filmen  können,  um  sie 
dann  an  die  Jugend  weiterzugeben,  damit  wir 
die  Trachten  original  nacharbeiten  können. 
Denn  die  Schwierigkeit  liegt  darin,  daß  wir  die 
Unterlagen  oft  nur  schwarz-weiß  haben,  was 
die  Nacharbeitung  erschwert.  Wir  möchten 
uns  von  der  Improvisation  entfernen  und  den 
Original-Stil  erhalten. 


n.  r.. 

Nachkriegsordnung"  sei  unrealistisch  und  wenig 
hilfreich,  zumal  die  Teilung  Deutschlands  eine  di¬ 
rekte  Folge  des  von  Deutschland  begonnenen  Zwei¬ 
ten  Weltkrieges  sei. 

Dem  widersprach  unter  anderem  Seiffert  sehr 
entschieden :  Die  Teilung  Deutschlands  sei  keines¬ 
wegs  eine  zwangsläufige  Folge  des  Krieges  gewe¬ 
sen,  sondern  vielmehr  eine  Folge  der  nach  Krieg¬ 
sende  einsetzenden  Rivalität  zwischen  Ost  und 
West.  Darüberhinaus  verbiete  das  Völkerrecht 
ganz  eindeutig  auch  einem  Kriegssieger  jegliche 
territoriale  Annexion. 

Für  die  GJO,  die  Mitglied  der  DJO  ist,  stellte  Ans¬ 
gar  Graw  als  vorrangiges  politisches  Ziel  die  Wie¬ 
derherstellung  der  staatlichen  Einheit  Deutsch¬ 
lands  auf  friedlichem  Wege  dar.  Es  reiche  nicht, 
„Grenzen  lediglich  durchlässiger  zu  machen  oder  zu 
ermöglichen,  daß  wir  gegen  Devisen  irgendwann 
wieder  ins  nördliche  Ostpreußen  und  nach  Königs¬ 
berg  fahren  dürfen".  Ob  derartige  Ziele  durchsetz¬ 
bar  seien,  könne  heute  nicht  gesagt  werden,  aber 
man  müsse  sich  zumindest  an  ihnen  orientieren. 
Positiv  bewertete  Graw  ein  verstärktes  deutsch¬ 
landpolitisches  Engagement  der  Jugend.  Dieses 
könne  sogar  noch  weiter  gesteigert  werden,  wenn 
gerade  auch  Politiker  bereit  seien,  konkrete  Kon¬ 
zepte  zur  Überwindung  der  deutschen  Teilung  aus¬ 
zuarbeiten  und  diskutieren  zu  lassen. 

Intensiv  beteiligte  sich  das  interessierte  Publi¬ 
kum  —  und  darunter  vor  allem  junge  Leute  —  an  der 
über  dreistündigen  Diskussion.  Insbesondere  die 
Thesen  von  Haase  stießen  dabei  auf  entschiedene 
Ablehnung.  Michael  Jach  zog  abschließend  das 
Fazit  der  mitunter  sehr  emotional  und  heftig  geführ¬ 
ten  Diskussion:  Es  sei  erfreulich,  daß  man  heute 
wieder  bereit  sei,  derart  engagiert  über  Deutsch¬ 
land  und  die  Deutsche  Frage  zu  streiten.  Das  zeige, 
„daß  diese  Frage  wirklich  noch  völlig  offen  ist*. 

Michael  A.  Schwilk 

Reges  Leben 
in  der  Zeltstadt 

Bereits  am  Sonnabendvormittag  traf  man 
sie  überall  in  der  Düsseldorfer  Innenstadt: 
Mitglieder  der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreu¬ 
ßen  hatten  Info-Stände  aufgebaut,  führten 
Flugblattaktionen  durch  und  ihre  Volkstanz¬ 
gruppen  sorgten  an  verschiedenen  Stellen  für 
einen  großen  Menschenauflauf. 

Diese  aktive  Öffentlichkeitsarbeit  wurde, 
wie  nicht  anders  zu  erwarten,  durchaus  auch 
von  gelegentlich  kritischen  Tönen  begleitet, 
insgesamt  aber  überwogen  eindeutig  die  Zu¬ 
stimmung  und  das  Interesse.  So  waren  Neu¬ 
eintritte  bereits  an  Ort  und  Stelle  zu  verzeich¬ 
nen. 

Aber  auch  auf  dem  Messegelände  warb  die 
GJO  tatkräftig  für  sich  und  ihre  Ziele.  Die  Bun¬ 
desspielschar  der  GJO,  die  GJO  Niedersach¬ 
sen  und  die  Königsberger  Jugend  waren  mit 
eigenen  Werbeständen  in  den  Hallen  vertre¬ 
ten 

Ständiger  Anlaufpunkt  für  alle,  die  sich  mit 
Informationsmaterial  eindecken  wollten,  war 
eine  Zeltstadt  vor  Halle  6,  in  der  es  auch  die 
Möglichkeit  zum  gemütlichen  Sitzen  und 
Plaudern  gab.  Auch  Angehörige  der  mittleren 
Generation  nutzten  die  Gelegenheit  in  vielen 
Fällen. 

Mehrere  hundert  Menschen  aller  Genera¬ 
tionen  nahmen  am  Sonntag  an  einer  GJO- 
Morgenfeier  nahe  Halle  9  teil,  die  durch  be¬ 
sinnliche  Worte,  gemeinsam  gesungene  Hei¬ 
matlieder  und  Volkstanz  geprägt  war. 

Großes  Interesse  in  Halle  6  fand  —  wie  auch 
schon  bei  den  vorigen  Deutschlandtreffen  — 
eine  Fotoausstellung  über  die  Arbeit  der  GJO, 
in  der  sich  die  ganze  Vielseitigkeit  der  Aktivi¬ 
täten  —  von  politischen  Seminaren  und  Ak¬ 
tionen  über  die  über  35jährige  Gräberpflege 
im  Auftrag  des  Volksbundes  Deutsche  Kriegs¬ 
gräberfürsorge  bis  hin  zu  Kinder-  und  Jugend¬ 
lagern,  Volkstanz-  und  Gruppenarbeit  —  wi¬ 
derspiegelte.  A.  G. 


Heimatkreise 
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Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Di«  Kartei  d«a  Heimatkreises  braucht  Ihr«  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  Jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Heimattreuen  1988 

27./29.  Mai,  Elchniederung:  Kirchspiel 
Inse.  Strandterrassen,  Steinhude 

4.  Juni,  Sensburg:  Ortstreffen  Ukta. 
Lünen 

17./18.  Juni,  Fischhausen:  Ortstreffen 
Sarkau.  Gasthaus  Zur  Linde,  Spaden 

26.  Juni,  Osterode:  Regionaltreffen. 
Städtischer  Saalbau,  Recklinghau¬ 
sen 

6.  August,  Lablau:  Ortstreffen  Haffdör¬ 
fer.  Parkhotel,  Bremerhaven 

6./7.  August,  Ebenrode:  Kreistreffen. 
Dorint-Hotel  Reiss,  Kassel 

6. — 9.  August,  Fischhausen:  Stadttref¬ 
fen  Seestadt  Pillau.  Stadthalle, 
Eckernförde 

11/14.  August,  SchloBberg:  Hauptkrei¬ 
streffen.  Stadthalle,  Winsen  (Luhe) 

1 9. /21.  August,  Braunsberg:  Ortstreffen 
Basien,  Stegsmannsdorf  und  Wusen. 
Gaststätte  Will-Bräu,  Motten/Rhön 

20. /21.  August,  Lyck:  Hauptkreistref¬ 
fen. 

Hagen  20./21.  August,  Rastenburg: 
Hauptkreistreffen,  Niederrheinhalle, 
Wesel 

26728.  August,  Elchniederung:  Kirch¬ 
spiel  Kuckerneese  und  Skören. 
Strandterrassen,  Steinhude 

26728.  August,  Lötzen:  Hauptkreistref¬ 
fen.  Holstenhalle,  Neumünster 

27728.  August,  Goldap:  Jahreshaupt¬ 
treffen.  Rathaus  und  Schützenhalle, 
Stade 

27728.  August,  Memel,  Heydekrug  und 
Pogegen:  Hauptkreistreffen.  Curio 
Haus,  Hamburg 

27. -29.  August,  Bartenstein:  Kirchspiel 
Schönbruch  und  Klingenberg 

374.  September,  Fischhausen:  Ortstref¬ 
fen  Bludau,  Forken,  Kaspershöfen 
und  Forst  Kobbelbude.  Kohlbrecher, 
Osnabrück 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter:  Dietrich  von  Lenskl-Kattenau,  Telefon 
(04292)  21  09.  Am  Schützenplatz  20,  2803  Ritterhude 

Gustav  Mllkowelt  f.  Wieder  hat  die  Kreisge¬ 
meinschaft  den  Verlust  eines  treuen  Heimatfreun¬ 
des  zu  beklagen.  Im  80.  Lebensjahr  starb  am  8.  Mai 
der  langjährige  Kirchspiel  Vertreter  für  Eydtkau  Gu¬ 
stav  Milkoweit.  Der  Verstorbene  wurde  am  21.  Ok¬ 
tober  1 908  in  Eydtkau  geboren,  er  besuchte  dort  die 
Bismarckschule,  erlernte  den  Beruf  des  Textilkauf¬ 
manns  und  war  bis  zur  Einberufung  zur  Wehrmacht 
in  diesem  Bereich  tätig.  In  Rußland  wurde  er  schwer 
verwundet.  Nach  dem  Krieg  war  Gustav  Milkoweit 
in  der  freien  Wirtschaft  tätig  und  stellte  sich  dar¬ 
über  hinaus  in  den  Dienst  der  Heimatvertriebenen, 
die  er  dann  als  Kreistagsabgeordneter  und  stellver¬ 
tretender  Landrat  des  Kreises  Lüchow-Dannenberg 
mit  großem  Einsatz  vertrat  Sein  Wirken  in  der 
Kreisgemeinschaft  begann  im  Jahr  1979  mit  der 
Wahl  in  den  Kreisausschuß,  wobei  er  sich  ganz  be¬ 
sonders  für  die  Zusammenführung  der  ehemaligen 
Bewohner  seiner  Heimatstadt  und  der  ehemaligen 
Bismarckschüler  erfolgreich  einsetzte.  In  Anerken¬ 
nung  und  Würdigung  seiner  intensiven  Tätigkeit 
für  seine  Landsleute  und  für  unsere  ostpreußische 
Heimat  wurde  er  am  20.  September  1981  mit  dem 
Ehrenzeichen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
ausgezeichnet  Die  Kreisgemeinschaft  wird  Gustav 
Milkoweit  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Fischhausen 

Kreisvertreter:  Louis-Ferdinand  Schwa  rz.GeKhäftu  tei¬ 
le  :  Gisela  HuOfeld,  Telefon  (0  41  01 )  2  20  37  (dL  —  fz  8  bis 
12  Uhr),  Postfach  17  05,  2080  Pinneberg 

Der  Schle8w!g-Ho!steln-Tag  im  Juni  dieses  Jah¬ 
res  wird  landesweit  von  den  Orts-  und  Kreisver¬ 
bänden  des  Bundes  der  vertriebenen  Deutschen  ge¬ 
staltet.  Im  Rahmen  der  geplanten  Veranstaltungen 
wird  die  Kreisgemeinschaft  Fischhausen  als  Paten¬ 
schaftsbeitrag  für  Kreis  und  Stadt  Pinneberg  mit  der 
Wanderausstellung  .Ostpreußische  Landwirt  schalt 
und  Herdbuchgesellschaff  von  Dr.  Hans  Bloech 
beteiligt  sein.  Die  Ausstellung  ist  inder  Pinneberger 
Kreissparkasse,  Friedrich-Ebert-Straße  38/40,  wäh¬ 
rend  der  täglichen  Banköffnungszeiten  jeweils  von 
Montag  bis  Freitag  in  der  Zeit  vom  6.  bis  1 6.  Juni  zu 
sehen.  Am  16.Juniab  1 4  Uhr  wird  Dr.  Bloech  persön¬ 
lich  Besuchern  zur  Verfügung  stehen.  Nach  vorhe¬ 
riger  Vereinbarung  mit  der  Geschäftsstelle  (Gisela 
Hußfeld)  sind  dann  an  diesem  Tag  auch  Gruppen¬ 
führungen  möglich.  Außerdem  wird  am  4.  Juni  von 
10  bis  18  Uhr  das  Samlandmuseum,  unsere  Hei¬ 
matstuben,  im  Haus  der  Geschäftsstelle,  Fahlts- 
kamp  30,  mit  einer  erweiterten  Ausstellung  für  Be¬ 
sucher  geöffnet  sein. 

Sarkau  —  .Auf  dem  zweiten  Ortstreffen*  am  1 7. 
und  18.  Juni  nach  2850  Spaden  bei  Bremerhaven. 
Stätte  der  Begegnung  ist  dort  wie  beim  ersten  Tref¬ 
fen  das  .Gasthaus  zur  Linde*.  Treffbeginn  am  17. 


Juni  ab  1 5  Uhr.  Anmeldungen  sind  telefonisch  unter 
der  Nummer  04  21/49  47  64,  oder  schriftlich  an  Karl 
Piep,  Hildesheimer  Straße  4 1 , 2800  Bremen,  zu  rich¬ 
ten.  Für  Unterkünfte  möchte  jeder  für  sich  selbst 
sorgen.  Weitere  Auskünfte  zum  Treffen  erteilen  auf 
Anfrage  Edith  und  Karl  Piep,  die  sich  auch  auf  ein 
gesundes  Wiedersehen  mit  allen  Sarkauern  und  die 
sich  dazugehörig  fühlen,  freuen. 

Gumbinnen 

Krela Vertreter:  Dipl. -Ing.  Dietrich  Goldbeck,  Telelon 
(0521)  441055,  Winterberger  Str.  1 4,  4800  Bielefeld  14 

Gumblnner  Heimatbrief  Nr.  67  —  Der  neue 
Heimatbrief  Nr.  67  ist  erschienen.  Er  wurde  wegen 
personeller  und  technischer  Engpässe  in  den  zu¬ 
ständigen  Stellen  der  Patenstadt  mit  Verspätung 
versandt.  Wer  ihn  bis  Ende  Mal  nicht  erhalten  hat, 
melde  sich  bitte  bei  der  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft 
Gumbinnen,  Postfach  1  81,  4800  Bielefeld  1.  —  Der 
nächste  Heimatbrief  Nr.  68  ist  für  Ende  August /An¬ 
fang  September  vorgesehen.  Einsendeschluß  für 
Beiträge  aller  Art  und  Familiennachrichten  ist  der 
20.  Juni.  Ohne  rechtzeitige  Bekanntgabe  von  Fami¬ 
liennachrichten  können  diese  nicht  bearbeitet  wer¬ 
den. 

Friedrichs-  und  Ceclllenschule  —  Ehemalige  An¬ 
gehörige  dieser  beiden  Schulen  aus  dem  Raum 
Frankfurt/Main  und  der  weiteren  Umgebung  tref¬ 
fen  sich  am  Sonnabend,  1 1.  Juni,  im  Intercity-Re¬ 
staurant  im  Hauptbahnhof,  1.  Etage,  Beginn  13.30 
Uhr.  Auskunft  Alice  Herbst,  Telefon  069/727091. 

Heilsberg 

Krelivertreter:  Dr.  Erich  Gross,  Telefon  d.  (0  22  04) 
5  20  85,  p.  (0  22  07)  73  48,  Kölner  Straße  8, 5060  Bensberg 

Noßberger  Helmattreffen  —  Die  Noßberger  tref¬ 
fen  sich  am  29.  Mai  in  Königswinter  2 1  (Oberpleis), 
wir  laden  alle  Noßberger  herzlich  ein  und  die  Ange¬ 
hörigen  der  Nachbargemeinden.  Programm:  10.15 
Uhr  Anreise,  Treffen  in  Oberpleis  vor  der  Kirche; 
10.30  Uhr  Gebet  am  dem  Gräbern  unseres  letzten 
Heimatpfarrers  Johannes  Preuß  und  seiner  Schwe¬ 
ster  Elisabeth;  1 1  Uhr  Eucharistiefeier  in  der  Klo¬ 
sterkirche  Heisterbach  mit  OStR.  Dr.  Reiffer¬ 
scheid;  13  Uhr  Mittagessen.  Austausch  von  Erin¬ 
nerungen,  gemütlicher  Kaffee  im  Saal  des  Hotel 
„Tannenhof*  Königswinter-Bellinghausen.  Bahn¬ 
station  ist  Königswinter.  Von  dort  fahren  Linien¬ 
busse  und  Taxis  nach  Oberpleis.  Die  Autofahrer 
werden  gebeten,  diejenigen  mitzunehmen,  die 
ohne  Auto  anreisen  von  Oberpleis  nach  Heister¬ 
bach  und  von  dort  zum  Tannenhof.  Von  der  Auto¬ 
bahn  Frankfurt-Köln  kommend  ist  die  Ausfahrt 
„Siebengebirge"  zu  empfehlen.  Unterhalb  der 
Autobahn  steht  ein  Wegweiser  nach  Oberpleis. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender:  Klaus  Weigelt,  Weldenfeld  23, 
5308  Rhelnbacb  4.  Königsberger  Bürgerbrief :  H.-J.  Pau- 
lun.  Im  Bult  8, 2807  Achim-Baden.  Kartei:  Museum  Haus 
Königsberg,  Telefon  02  03/2  83  21  51,  Mülhelmer  Straße 
39,  4100  Duisburg 

Stadtgemeinschaft  —  Aus  Anlaß  der  seit  35  Jah¬ 
ren  bestehenden  Patenschaft  Duisburgs  für  Kö¬ 
nigsberg  und  des  20jährigen  Bestehens  des  Mu¬ 
seums  Haus  Königsberg  in  Duisburg  findet  am  1 2. 
und  13.  November  in  der  Patenstadt  Duisburg  ein 
Königsberger  Treffen  statt.  Im  Rahmen  dieser  Ver¬ 
anstaltung  wird  in  einer  Mitgliederversammlung 
die  satzungsgemäße  Neuwahl  der  Stadtvertretung 
vorgenommen.  Wahlberechtigt  ist  jeder,  der  durch 
eine  schriftliche  Erklärung  Mitglied  der  Stadtge¬ 
meinschaft  geworden  ist.  Diese  Mitgliedschaft  ist 
kostenlos.  Mitglieder  erhalten  automatisch  den 
Bürgerbrief  und  sind  wahlberechtigt.  Aus  Alters¬ 
gründen  müssen  wir  eine  größere  Zahl  neuer  und 
jüngerer  Mitarbeiter  in  die  Stadtvertretung  wählen. 
Wir  bitten  jeden  Königsberger  oder  Freund  unserer 
Vaterstadt  um  seine  Mitarbeit,  besonders  wenden 
wir  uns  an  die  vielen  Königsberger  Gruppen  und 
Vereinigungen,  in  denen  sehr  aktive  Persönlichkei¬ 
ten  bereits  tätig  sind.  Der  Kontakt  zu  diesem  Perso¬ 
nenkreis  muß  noch  mehr  als  bisher  gefestigt  wer¬ 
den. 

Der  Bürgerpfennig,  als  steuerlich  absetzbare 
Spendezur  Finanzierung  unserer  Heimatpflege  und 
Heimatkunde,  ist  unabhängig  von  der  Mitglied¬ 
schaft  unsere  große  Hilfe. 

Eigene  Veranstaltungen  werden  Königsberger 
Vereinigungen  am  Abend  des  12.  November  in 
Duisburg  durchführen. 

Im  Museum  Haus  Königsberg  werden  aus  die¬ 
sem  Anlaß  auch  besondere  Ausstellungen  zu  sehen 
sein. 

Fotodokumentation  —  Bisherhat  unsere  Ausstel¬ 
lung  „Königsberg  in  Ansichtskarten  und  Bildern* 
großen  Anklang  gefunden.  Diese  Darstellung  kann 
natürlich  nicht  alle  Aufnahmen  aus  unserem  Fun¬ 
dus  zeigen.  Königsberg  lebt  praktisch  in  diesen  Bil¬ 
dern  weiter;  deshalb  stellen  Sie  uns  bitte  weitere 
Aufnahmen  im  Original  oder  als  Kopie  zur  Verfü¬ 
gung.  Alle  Erinnerungsstücke  bitte  an  die  Stadtge¬ 
meinschaft  Königsberg,  Museum  Haus  Königsberg, 
Mülheimer  Straße  39,  4100  Duisburg. 

Höhere  Mädchenschule  von  A.  Riemer — Zum  9. 
Schultreffen  vom  29.  August  bis  zum  1.  September 
lädt  Lieselotte  Glas.  Telefon  069/6341  13  Mörfel- 
der  Landstraße  221, 6000 Frankfurt  70,  alle  Ehemali¬ 
gen  ein.  Der  Ort  wird  noch  bekanntgegeben.  An¬ 
meldungen  bitte  an  Lieselotte  Glas. 

Löbenlchtsches  Realgymnasium  —  Unser  Jahres¬ 
treffen  findet  vom  14.  bis  16.  Oktober  in  Lüneburg 
statt.  Einladungen  und  Programmfolge  werden  mit 
dem  121.  Rundbrief  verschickt.  Neben  unserem  Ta¬ 


gungslokal  „Hotel  zum  Bierstein*,  Telefon 
041  31/621  93,  Vordem  neuen  Tore  IZ2120  Lüne¬ 
burg,  sind  auch  Zimmer  unter  dem  Stichwort  „Lö- 
benicht*  im  „Hotel  am  Kurpark".  Telefon 
0  41  31/4  4792,  Uelzener  Straße  41.  reserviert.  Eine 
rechtzeitige  Zimmerbestellung  wird  wegen  der 
schwierigen  Unterkunftslage  dringend  empfohlen. 
Wir  würden  uns  freuen,  auch  wieder  die  jüngeren 
Jahrgänge  begrüßen  zu  können,  diezuletzt  als  Lhw- 
Helfer  in  Lauth  eingesetzt  waren.  Voranmeldungen 
bitte  an  Werner  Grodde,  Telefon  02163/6133, 
HerTenlandstraße  29,  4057  Brüggen. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreter:  Fritz  Löbert,  Telefon  (05481)  2388, 
Schlesierstraße  27,  4540  Lengerlch 

Bildersammlung  —  Es  gehen  laufend  Fotos  aus 
dem  Heimatkreis  ein,  besonders  von  sehr  aktiven 
Sammlern  wie  Willi  Skulimma  aus  Waldau,  der  in¬ 
nerhalb  eines  Jahres  etwa  100  Bilder  von  seinem 
Heimatort  auftrieb.  Seine  eingesandten  Fotos  sind 
an  Hand  eines  Ortsplanes  so  deutlich  beschrieben, 
daß  auch  ein  Ortsfremder  sich  in  dem  Ort  zurecht¬ 
finden  würde.  Darüber  freuen  wir  uns  sehr,  danken 
ihm  herzlich  und  möchten  alle  Landsleute  dazu  auf- 
fordem,  besonders  bei  Ortstreffen  Bilder  aus  der 
Heimat  zu  sammeln  und  am  besten  als  Ablichtung 
an  Herbert  Ziesmann,  Römerstraße  22,  7840  Müll¬ 
heim-Niederweiler  zu  senden.  Wichtig  dabei  ist, 
daß  die  Bildmotive  ausreichend  beschrieben  wer¬ 
den,  möglichst  auch  mit  Aufnahmejahr.  Nur  so  er¬ 
halten  sie  Aussagekraft  und  nur  so  wird  durch  die 
Fotos  unsere  Heimat  lebendig  dargestellt 

Neidenburg 

Krelivertreter:  Wolf-Joachim  Becker,  Telcloo  (02  1 1) 
306954,  Marünatraße  93,  4000  Diiiaeldori  I 

Das  Deutschlandtreffen  in  Düsseldorf  stellte 
wiederum  ein  eindrucksvolles  Bekenntnis  aller 
Ostpreußen  zur  Heimat  und  zum  Recht  dar.  Auch 
viele  Landsleute  aus  den  Städten  Neidenburg  und 
Soldau  sowie  dem  gesamten  Neidenburger  Kreis¬ 
gebiet  waren  erschienen,  um  ihre  Treue  und  Ver¬ 
bundenheit  zu  ihrer  geliebten  Heimat  zu  bekunden. 
Besonders  erfreulich  war,  daß  auch  viele  junge 
Menschen  an  dem  Treffen  teilgenommen  hatten. 

Ortelsburg 

Krelivertreter:  Guitav  Heybowl tz,  Telefon  (052  58) 
7882,  Am  Eichenwald  7,  4796  Salzkotten-Thüle 

Veranstaltungen  —  Mit  dem  Dorftreffen  der 
Fröhlichshofer  und  Teilnahme  am  Deutschlandtref¬ 
fen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Pfingsten  in 
Düsseldorf  ist  unsere  Veranstaltungswelle  weiter 
am  Rollen.  Schon  am  Sonntag,  dem  5.  Juni  treffen 
sich  auf  Einladung  von  Horst  und  Margarete  David, 
geb.  Ehlert,  Lindenort,  jetzt  Schützenstraße  66, 4352 
Herten,  die  Einwohner  des  Kirchspiels  bzw. 
Amtsbezirks  Lindenort  im  Saalbau  Wanne- 
Eickel  (Herne  2)  unserer  Patenstadt  zu  einem 
heimatlichen  Wiedersehen.  Lindenort  galt 
als  eine  der  größten  und  modernsten  Gemeinden 
unseres  Heimatkreises.  Aufgrund  ihrer  geographi¬ 
schen  Lage  war  ihr  die  wirtschaftliche  Rolle  in  ihrem 
Bereich  zugefallen.  Beim  Einmarsch  der  Roten 
Armee  im  Januar  1 945  wurde  der  dort  verbliebenen 
Bevölkerung,  die  geglaubt  hatte  „Auch  die  Russen 
sind  Menschen*  schweres  Leid  zugefügt  Für  ihre 
Gutgläubigkeit  haben  über  30  Personen  mit  ihrem 
Leben  büßen  müssen.  Ein  weiteres  Treffen  wird  von 
Lm.  Willi  Volker  aus  Montwitz,  jetzt  Ramacher  Feld 
75,  4300  Essen  13,  für  die  Heimatgemeinde  Mont¬ 
witz  vorbereitet  Als  Termin  wird  Sonntag,  21.  Au¬ 
gust  genannt  als  Treffpunkt  ist  der  Saalbau  Wan¬ 
ne-Eickel  (Herne  2)  vorgesehen.  Weitere  Hinweise 
bringen  wir  im  Ostpreußenblatt  und  in  der  Lokal¬ 
presse  unserer  Patenstadt  Herne.  Unsere  Landsleu¬ 
te  werden  gebeten,  dem  Orteisburger  Heimatzim¬ 
mer,  das  sich  in  Herne  2  (Wanne-Eickel),  Alte-Fritz- 
Straße,  befindet,  Aufmerksamkeit  zu  schenken. 
Dort  wird  unsere  Heimat  mit  Fotos  und  Erinne¬ 
rungsstücken  dokumentiert.  Es  lohnt  sich  auch, 
einen  Weg  in  die  Bücherei  des  deutschen  Ostens  zu 
machen.  Sie  liegt  im  Zentrum  unserer  Patenstadt 
(am  Berliner  Platz  1 1).  Sie  werden  erstaunt  sein  über 
den  Umlang  an  Heimatschrifttum,  das  im  Laufe  der 
letzten  Jahrzehnte  zusammengetragen  wurde. 

Preußisch  Holland 

Krelivertreter:  Bernd  Hinz.  Geschäftsitelle :  Telefon 
(04821)  603299,  Relchenitraße  23.  2210  Itzehoe 

Mitarbeit  —  Die  Kreisgemeinschaft  bittet  alle 
Landsleute,  die  sich  für  die  nachstehend  aufgeführ¬ 
ten  Gemeinden  des  Kreises  Preußisch  Holland  als 
Ortsvertreter  im  Sinn  der  Satzung  der  Kreisgemein¬ 
schaft  zur  Verfügung  stellen  wollen,  ihr  Interesse 
dem  Kreisvertreter  schriftlich  mitzuteilen.  Es  han¬ 
delt  sich  um  die  Gemeinden  Alken,  Behlenhof, 
Bordehnen,  Bürgerhofen,  Draulitten,  Jankendorf, 
Kopiehnen,  Krikehnen,  Krossen,  Neu  Teschen,  Per- 
gussen,  Plehnen,  Schönaich,  Weeskendorf,  Döbern 
und  Ebersbach. 

Porträts  —  Die  Kreisgemeinschaft  sucht  Exem¬ 
plare  des  Oberländer  Volksblattes  und  der  Elbinger 
Zeitung  sowie  Aufnahmen  von  den  bisherigen 
Landräten  des  Kreises  Preußisch  Holland.  Von 
Hake,  von  Schroetter,  von  Stockhausen,  von  Norden- 
flycht,  von  Reinhard  und  der  Bürgermeisterin  der 
Stadt  Preußisch  Holland  sowie  von  Georg  Conrad, 
Amtsgerichtsrat  in  Mühlhausen  und  einen  Lebens¬ 
bericht  mit  Foto  von  Dr.  Stark.  Bitte  an  den  Kreisver¬ 
treter  Bernd  Hinz,  Matthiasstraße  38,  5030  Hürth, 
senden. 

Gemeindedokumentation  —  Die  Kreisgemein¬ 
schaft  wendet  sich  an  alle  Landsleute  mit  der  Bitte, 
Dokumentationen  über  ihre  Gemeinde  allein  oder 
mit  Bekannten  zu  erstellen.  Schreiben  sie  alles  Wis¬ 
senswerte  auf  und  verhindern  Sie  somit,  daß  dieGe- 
schichte  Ihres  Heimatortes  mit  dem  Ableben  der 
Erlebnisgeneration  für  immer  zugedeckt  wird  und 
somit  für  immer  verloren  ist.  Es  hat  sich  in  den  letz¬ 
ten  1 00  Jahren  so  viel  zugetragen,  was  Sie  zum  Teil 


aus  Erzählungen  Ihrer  Eltern  und  poßeltem  noch 
wissen  und  zum  Teil  selbst  erlebt  haben.  Es  gibt  so 
viele  Einzelheiten,  die  es  verdient  haben,  aufge- 
zeichnet  zu  werden.  Nachstehend  soll  beispielhaft 
auf  gezeichnet  werden,  was  Sie  alles  in  einer  solchen 
Dokumentation  aufnehmen  können  und  Ihnen  als 
Orientierungsrahmen  dienen  kann:  1.  Landschafts¬ 
schilderung,  Ortsplan.  2.  Raum  und  Geschichte.  3. 
Volkszählungsergebnisse,  Bestandaufnahme  der 
Bevölkerung  vor  der  Vertreibung,  Opfer  der  Ver- 
treibung,  Lebensbilder  verdienter  Männer  und 
Frauen,  Tote  und  Vermißte  beider  Weltkriege.  4. 
Kirchliche  Einrichtungen,  Kirchen,  Kapellen,  Ge¬ 
schichte  der  Pfarrer,  Namen  der  Pfarrer,  kirchliche 
Feiern,  Vereine.  5.  Die  Gemeinde:  örtliche  Parteien, 
Gemeindewahlen,  Wahlergebnisse,  Gemeinde- 
Verwaltung,  Gemeindevertretung,  Bürgermeister, 
Gemeindeeinrichtungen,  Gesundheitswesen,  6. 
Bildungs-  und  Vereinswesen:  Kindergärten,  Schule, 
Lehrer,  Sport,  Vereine,  Genossenschaften.  7.  Ver¬ 
kehrswesen:  Wege.  Straßen.  Brücken,  Eisenbahn.a 
Wirtschaft:  Landwirtschaft,  Güter,  Waldwirtschaft 
und  Jagd.  Gewerbe  und  Handwerk,  Handel,  Märk¬ 
te,  Hotels  und  Gastwirtschaften.  9.  Volkskunde: 
Sitte,  Brauchtum,  Volksdichtung,  Volksglaube, 
Lied,  Musik,  Volkztanz.  Redensarten...  und  viele, 
viele  Fotos  dazu!  Denken  Sie  bitte  daran,  daß  sich 
die  Kreisgemeinschaft  auch  für  Aufzeichnungen, 
die  sich  nur  mit  dem  Sachpunkt  beschäftigt,  sehr 
interessiert.  Schicken  sie  bitte  Ihre  Ausführungen 
bzw.  Unterlagen  an  den  Kreisvertreter  Bernd  Hinz, 
Matthiasstraße  38,  5030  Hürth. 

Zweiter  Bildband  —  Der  große  Zuspruch,  den  der 
1981  herausgegebene  erste  Bildband  erfahren  hat, 
löst  bei  der  Kreisgemeinschaft  aufgrund  mehrerer 
Anfragen  die  Überlegung  aus,  einen  zweiten  Bild¬ 
band  über  den  Kreis  Pr.  Holland  mit  etwa  800 Bildern 
zu  erstellen.  Hierbei  wollen  wir  neben  den  Städten 
Pr.  Holland  und  Mühlhausen  alle  —  also  91  Ge¬ 
meinden  des  Kreises  Pr.  Holland  —  In  angemesse¬ 
ner  Form  vorstellen.  Dazu  benötigen  wir  jedoch  das 
bei  Ihnen  vorhandene  Bildmaterial  zur  Auswer¬ 
tung,  um  einen  aussagekräftigen  zweiten  Bildband 
herstellen  zu  können.  Es  wird  sicher  die  letzte  Gele¬ 
genheit  sein,  eine  Bilddokumentation  über  den 
Kreis  Pr.  Holland  zu  schaffen. 

Aufruf  —  Deshalb  rufen  wir  alle  Landsleute  auf, 
Bildmaterial  über  die  Städte  und  Gemeinden  des 
Kreises  Pr.  Holland  aus  der  Zeit  bis  1945  an  den 
Kreisvertreter  Bernd  Hinz,  Matthiasstraße  38, 5030 
Hürth,  zu  senden.  Der  zweite  Bildband  soll  als  Ver¬ 
vollständigung  des  ersten  Bildbandes  dienen  und 
den  Kreis  Pr.  Holland  lückenlos  darstellen.  Folgen¬ 
de  Motive  werden  gesucht:  Ortsaufnahmen  wiez.  B. 
Luftbilder  von  Städten  und  Dörfern,  Stadt-  und  Dorf- 
ansichten,  Straßenzüge,  Landschaftsaufnahmen, 
usw.  —  Gebäude  wie  z.  B.  Kirchen,  Kircheninneres, 
Denkmäler,  Schulen,  Krankenhäuser,  Rathäuser 
bzw.  Gemeindeämter,  Feuerwehrhäuser,  Post, 
Sparkassen,  Schlösser,  Guts-  und  Herrenhäuser, 
Bahnhöfe,  Hotels,  Gastwirtschaften,  große  Bauern¬ 
höfe,  Betriebe,  Mühlen,  usw.;  Persönlichkeiten  des 
Ortes  wie  z.  B.  Bürgermeister  oder  Gemeindevor¬ 
steher,  Amtsvorsteher,  Gutsbesitzer,  Gemeinderat, 
Ratsversammlung,  Magistrat,  Pfarrer,  Lehrer,  För¬ 
ster,  Gutsbeamte,  Ärzte,  Apotheker  usw.  —  Grup¬ 
penbilder  von  z.  B.  Schulklassen,  Jubiläumsfeler- 
lichkeiten.  Vereinsfesten,  Hochzeiten,  Sportveran¬ 
staltungen  usw. 

Von  den  Städten  Pr.  Holland  und  Mühlhausen 
benötigen  wir  Aufnahmen  von  den  einzelnen  Städ¬ 
ten.  damit  wir  beide  St  ädte  als  a  bgeschlossene  opti¬ 
sche  Einheit  darstellen  können.  Beim  Versand  bit¬ 
ten  wir,  folgende  Hinweise  zu  beachten:  Den  Bil¬ 
dern  sollten  eine  möglichst  genaue  Bezeichnung 
der  Bilddarstellung,  des  Zeitpunkts  der  Aufnahme 
und  die  vollständige  Anschrift  des  Einsenders  bei- 
Refügt  sein.  Falls  die  Originalaufnahme  oder  die 
Reproduktion  bzw.  Kopie  zurückgeschickt  werden 
soll,  wird  um  ausdrücklichen  Hinweis  gebeten;  an¬ 
sonsten  würde  sich  die  Kreisgemeinschaft  freuen, 
wenn  sie  die  Aufnahmen  ihrem  Bildarchiv  zuführen 
könnte. 
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mannitraße  41 
Oberschule  Sensburg  —  Die  zahlreichen  Verai 
staltungen  der  Kreisgemeinschaft  und  ihrer  Ang< 
hörigen  wurden  wieder  mit  dem  traditionelle 
Schulertreffen  eingeleitet.  Vom  29.  April  bis  I .  M< 
trafen  sich  die  ehemaligen  Schülerinnen  und  Schi 
ler  der  Oberschule  Sensburg  erneut  in  Willinger 
Upland.  Der  Sprecher  der  Gemeinschaft.  Dr.  K.  Ba 
064  71/4535,  Weilburger  Straße  I 
6294  Wembach  1,  konnte  wieder  mehr  als  70  Eh. 
üjf  , mit  Ehepartnern  und  Freunden  we 
über  100  Gäste  dazu  begrüßen.  Der  harmonlscl 
erlauf  war  in  diesem  Jahr  durch  schönes  Frül 
lingswetter  begünstigt,  das  viele  am  Tag  zu  Ausfli 
gen  ‘ndieschöne  Umgebung  Willingens,  besonde 
nregte.  Das  Programm  der  Abende,  zu  dem  trad 
bonell  eine  Tanzkapelle  gehört,  war  diesmal  durc 
Verkostung  von  Saarweinen  aus  dem  Weingut  d 
Famihe  einer  ehemaligen  Schülerin  und  die  Vo 
rWUo  <!e*  Vi„deo‘Filmes  -Zwischen  Haft  und  F 
nr  ic'i  Keuß^"  1987  durcb  unseren  Mitschül 
ur  Klaus  Hesselbarth  angereichert,  die  beide  gr 

T  ,andLen-  Den  Wünschen  einiger  Tei 
ViH^rp«!n,Sprechend-  w*rd  die  Bezugsquelle  d. 

wTt  IT  ^,olgt  bekannt  Sieben.  Tom. 

ÄJÄ  °4231/631  47.  KöhleJhof,  Börstel 
68~72-  2810  Verden.  Die  Kassel 
Das  Trr-l  »Kihö0oß  lch  Grundgebühren  124  Df 
Anril  h.«  i°  M  St  ^hst  auf  die  Tage  vom  2 
bereitszum  ^m*?!86,'*81  worden-  Es  ^fd  darr 
statt  nH™  n  Ma  Wald*cker  Hof  ln  Willing. 

‘i  'nden-  D*  Kreisgemeinschaft  dankt  d. 
MöeHrhw»  Veranstaltern  ,ür  diese  großartii 
Möglichkeit  der  Begegnung  bei  den  Schülertreffe 
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„Brücke  über  Generationen“ 

Kulturausstellung  der  LO  unter  dem  Motto  „Präsentation  und  Aktion“  (  \ 


Die  Vielseitigkeit  ostpreu  Bischen  Kultur- 
lebens  zeigte  in  Halle  6  des  Messege¬ 
ländes  die  Kulturabteilung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Unter  der  Leitung 
von  Dr.  Doris  Jacobs  und  der  tatkräftigen  Un¬ 
terstützung  ihrer  Mitarbeiter  sowie  weiteren 
ehrenamtlichen  Helfern  war  für  die  Besucher 
des  Deutschlandtreffens  ein  reichhaltiges  An¬ 
gebot  zusammengestellt  worden.  Allein  die 
Kulturabteilung  beanspruchte  mit  zehn  Aus¬ 
stellungen  den  meisten  Platz  in  der  Messehal¬ 
le. 

Dr.  Doris  Jacobs  war  es  bei  der  Konzeption 
ihrer  Stände  ein  besonderes  Anliegen,  über¬ 
zeugend  darzustellen,  was  bereits  an  kulturel¬ 
len  Leistungen  vorliegt.  Zudem  wollte  sie 
einen  Überblick  über  alle  Ausstellungen 
geben,  die  bei  der  Kulturabteilung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  zu  ent¬ 
leihen  sind.  Großer  Wert  wurde  hierbei  ebenso 
auf  das  Gebiet  „Erhalten  und  Gestalten"  ge¬ 
legt,  das  als  „Brücke  über  Generationen"  die¬ 
nen  soll. 

Eine  Attraktion,  die  zum  Erhalten  und  Ge¬ 
stalten  ostpreußischer  Kultur  gehört,  ist  ein 
Originalwebstuhl  aus  Marienwerder  aus  dem 
Jahr  1938,  auf  dem  Jürgen  und  Annelore  Pe¬ 
ters,  die  bei  Marie  Thierfeldt  gelernt  hatte,  im 
Rosengang  Blusenborten  und  Schürzen  web¬ 
ten.  Ihre  Handweberei,  jetzt  in  Braunschweig, 
besteht  nun  50  Jahre. 


Bei  Werklehrerin  Helga  Nolde,  die  Doppel¬ 
gewebe  vorführte,  konnte  eine  Bettdecke  aus 
dem  Jahr  1885  und  Tischdecken,  die  in  Ost¬ 
preußen  gefertigt  wurden,  bewundert  werden. 

Jostenbänder,  Bildweberei  und  rustikale 
Läufer  aus  handgesponnener  Wolle  präsen¬ 
tierte  Ruth  Bergner,  die  schon  seit  ihrer  Kind¬ 
heit  in  Neu  Menzels,  Kreis  Mohrungen,  hand¬ 
arbeitet. 

Die  jüngste  Werklehrerin  Beate  Wagner 
(23),  Wuppertal,  zeigte  Weißstickerei,  die 
nach  original  Stickvorlagen  ostpreußischer 
Motive  entstanden  und  an  ostpreußischen 
Kollerblusen  nicht  fehlen  dürfen.  Anni  Krämer 
führte  den  Besuchern  eine  Kollerbluse  zu 
einem  Sommerkleid  vor,  die  1 935  unter  Anlei¬ 
tung  von  Berta  Syttkus  in  der  Webstube  Lyck 
gefertigt  wurde.  Immer  auf  der  Suche  nach 
Mustern,  die  u.  a.  zu  den  zweimal  im  Jahr  statt¬ 
findenden  Werkwochen  in  Bad  Pyrmont  zu¬ 
sammengetragen  werden,  ist  Mathilde  Rau, 
die  sich  über  jeden  alten  Stich  freut,  der  gefun¬ 
den  wird. 

Eva  Müller,  Frauenleiterin  der  LO- Landes¬ 
gruppe  Hamburg  und  Leiterin  der  Webstube 
in  Hamburg  sowie  ihre  Mitarbeiterin  Brigitte 
Nieswandt  zeigten  Strickhandschuhe  nach 
ostpreu  Bischen  Mustern.  Außerdem  luden  sie 
die  Besucher  zum  Spinnen  ein. 
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Erhalten  und  Gestalten:  Dr.  Ottfried  Hennig  informiert  sich  über  heimatliche  Webarbeiten 


Eine  Rarität  beim  Landesmuseum 

Figur  aus  Cadiner  Majolika  stand  im  Mittelpunkt  der  Ausstellung 


Am  Informationsstand  des  Ostpreußi¬ 
schen  Landesmuseums  lockte  ein  gro- 
.ßer  präparierter  Elchkopf  besonders 
den  ostpreußischen  Nachwuchs  an.  Viele 
neugierige  Kinder  konnten  nicht  widerstehen 
und  mußten  ihn  einfach  anfassen.  Für  die  Er¬ 
wachsenen  war  es  interessanter,  bei  den  Mit¬ 
arbeitern  des  Museums  etwas  über  die  Jagd¬ 
geschichte  Ostpreußens  zu  erfahren,  zu  der  die 
Trophäe  eines  ungeraden  26-Enders  gehörte, 
der  zwischen  1935  und  1940  in  der  Rominter 
Heide  erlegt  wurde,  sowie  ein  18-Ender,  der 
1943  in  der  Seeburger  Heide  geschossen 
wurde. 

Die  Schönheit  der  ostpreu  Bischen  Heimat 
wurde  jedem  wieder  deutlich  in  Erinnerung 
gerufen  beim  Anblick  der  Landschaftsfotos, 
die  Ehrenfried  Liebeneiner,  Vorsitzender  der 
„Freunde  ostpreußisches  Jagdmuseum  Wild, 
Wald  und  Pferde  e.  V."  anläßlich  einer  seiner 
Reisen  in  die  Heimat  aufgenommen  hatte. 

Eine  Rarität  zeigte  Dr.  Friedrich  Jacobs. 
Dem  Ostpreußischen  Landesmuseum  wurde 
nämlich  eine  Figur  aus  Cadiner  Majolika  zum 
Kauf  angeboten.  Diese  stellt  eine  Wasserträ¬ 
gerin  dar  und  stammt  aus  der  früheren  Produk¬ 
tionsphase.  Ihre  Besonderheit  sei  mit  der  Sel¬ 
tenheit  figürlicher  Cadiner-Produkte  zu  erklä¬ 
ren,  sagte  Museumsdirektor  Dr.  Jacobs. 
Anhand  von  Katalogen  informierte  sich  der 


Besucher  über  die  bisherigen  Wechselaus¬ 
stellungen. 

Derjenige,  der  sich  für  die  Karte  von  Kö¬ 
nigsberg  um  1 900  (nach  einem  Originaldruck¬ 
stock)  interessierte,  konnte  sie  für  33  DM  am 
Stand  erwerben  oder  beim  Ostpreußischen 
Landesmuseum,  Ritterstraße  10  in  21 20  Lüne¬ 
burg  bestellen. 

Dem  Druck  von  Holzschnitten  widmete  sich 
die  ostpreußische  Künstlerin  Lieselotte 
Plangger-Popp,  von  der  Anfang  des  Jahres 
eine  Ausstellung  —  „Aus  dem  graphischen 
Werk“  —  in  Zusammenarbeit  mit  der  Kultur¬ 
abteilung  der  LO  im  Museum  gezeigt  wurde,  ln 
Anbindung  dieser  Ausstellung  führte  in  Halle 
6  Thomas  Lemke,  ehrenamtlicher  Mitarbeiter 
des  Museums,  das  Drucken  eines  Holzschnit¬ 
tes  auf  Originaldruckstöcken  vor,  die  die 
Künstlerin  dem  Museum  übereignet  hatte. 

Die  Motive  „Die  Frauen  von  Nidden  1",  eine 
Illustration  zur  gleichnamigen  Ballade  von 
Agnes  Miegel,  „Herbststurm  am  Frischen 
Haff“  und  „Das  Boot",  konnten  von  Kunstlieb¬ 
habern  bei  einer  limitierten  Auflage  von  je  50 
Exemplaren  für  60  DM  pro  Graphik  erworben 
werden. 

Näheres  über  die  Aktivitäten  und  Ziele  des 
Museums  erfuhren  die  Landsleute  in  dem  Dia- 
vortrag  „Erfahrungen  und  Neuerwerbungen" 
von  Dr.  Friedrich  Jacobs.  S.K. 


Besonders  übersichtlich  war  die  Ausstel¬ 
lung  „Kulturpreisträger  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen“  gestaltet  Sie  zeigte  großformati¬ 
ge  Fotos  aller  bisherigen  Preisträger  mit  ihren 
Lebensläufen. 

ln  der  Bücherecke  konnte  man  sich  bei  der 
Bibliothekarin  der  Kulturabeitlung,  Mechthild 
Kannengießer  auch  über  die  Werke  der  Kul¬ 
turpreisträger  1988  informieren  und  Annema¬ 
rie  in  der  Au  gab  zur  Freude  aller  eine  Sig¬ 
nierstunde. 

Ein  weiterer  Anziehungspunkt  war  die  Fo¬ 
toausstellung  „Ernst  Wiechert  —  Auf  der 
Suche  nach  dem  einfachen  Leben",  die  Bilder 
aus  dem  Lebensweg  Wiecherts  und  Auszüge 
seiner  Werke  „Wälder  und  Menschen"  sowie 
„Jahre  und  Zeiten"  vorstellte. 


In  Zusammenarbeit  mit  dem  Ostpreußi¬ 
schen  Landesmuseum  wurde  die  Ausstellung 
„Lieselotte  Plangger-Popp"  konzipiert,  wofür 
Dr.  Doris  Jacobs  den  Mitarbeitern  des  Mu¬ 
seums  herzlich  dankte:  „Großer  Dank  gilt  auch 
Bundesfrauenreferentin  Hildegard  Michalski 
und  ihren  Frauen  sowie  den  Werklehrerinnen 
für  die  Mitarbeit  und  Unterstützung  an  den 
beiden  Tagen  des  Deutschlandtreffens*. 

Alle  Ausstellungen  wurden  nach  dem  Prin¬ 
zip  „Präsentation  und  Aktion"  gestaltet,  er¬ 
klärte  die  Leiterin  der  Kulturabteilung. 

Zur  Präsentation  trug  auch  das  umfangrei¬ 
che  Angebot  der  Arbeitshefte  und  die  beein¬ 
druckende  Fotoserie  mit  Motiven  aus  dem 
Memelland,  Rominten  oder  Tilsit  bei. 

Susanne  Kollmitt 


Geschabber  und  ein  wenig  Wehmut 

Gespräche  und  Informationen  an  den  Ständen  der  Stiftung  Ostpreußen 

Auch  in  diesem  Jahr  waren  die  Agnes-  Besonders  begehrt  waren  bei  den  Besuchern 
Miegel-Gesellschaft,  der  Salzburger  vor  allem  die  Balladen  der  Heimatdichterin, 
Verein  und  die  Ost-  und  Westoreußen-  erfuhr  man  im  Gespräch  mit  den  freundlichen 


Auch  in  diesem  Jahr  waren  die  Agnes- 
Miegel-Gesellschaft,  der  Salzburger 
Verein  und  die  Ost-  und  Westpreußen¬ 
stiftung  —  alle  drei  gehören  zur  Stiftung  Ost¬ 
preußen  —  mit  liebevoll  und  fachmännisch 
gestalteten  Ständen  in  Halle  6  vertreten. 

Nicht  ganz  zufällig  hatten  sich  die  Agnes- 
Miegel-Gesellschaft  und  der  Salzburger  Ver¬ 
ein  in  einer  gemütlich  dekorierten  und  daher 
lebhaft  besuchten  Ecke  nebeneinander  pla¬ 
ziert.  Bezugspunkte  zwischen  den  beiden  Or¬ 
ganisationen  gibt  es  durch  einen  Vorfahren 
Agnes  Miegels,  den  Salzburger  Matthias  Hofer 
vom  Oberhof  in  Filzmoos,  der  1 732  nach  Ost¬ 
preußen  auswanderte.  Auf  jenem  Hof  wurde 
jetzt  eine  Agnes-Miegel-Gedenktafel  enthüllt, 
die  nicht  nur  das  Andenken  der  Dichterin 
wachhalten,  sondern  auch  Anregung  sein  soll, 
sich  mit  dem  Lebenswerk  der  „Mutter  Ost¬ 
preußens“  zu  beschäftigen. 


Viele  Exponate  aus  der  unvergessenen  Heimat 

Die  Stände  in  der  Halle  6  spiegelten  die  Bandbreite  ostdeutscher  Kultur  und  Geschichte  wider 

Tn  Halle  6  des  Düsseldorfer  Messegeländes  wurde  ergänzt  durch  einen  Dia-Vortrag,  ge-  Kostbarkeiten  reichten  von  Bernstein-Tieren 
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In  Halle  6  des  Düsseldorfer  Messegeländes 
präsentierten  sich  beim  Deutschlandtreffen 
die  Aussteller  mit  ihren  Ständen.  Darunter 
auch  das  Kulturzentrum  Ostpreußen  im 
Deutschordensschloß  Ellingen  als  Teil  der 
Kulturabteilung  der  LO. 

Anziehungspunkt  war  vor  allem  ein  Bern¬ 
steinbrocken,  dessen  Gewicht  erraten  werden 
konnte.  „Bernstein  ist  ja  leicht,  vielleicht  300 
Gramm?“,  überlegte  eine  Messebesucherin 
während  eines  Rateversuchs.  Als  erster  von  61 
Preisen  lockte  ein  Wochenende  für  zwei  Per¬ 
sonen  in  Weißenburg.  „Die  Preise  sind  alle  ge¬ 
stiftet",  betonte  der  Leiterdes  Kulturzentrums 
und  Organisator  der  Ausstellung,  Wolfgang 
Freyberg.  Besonderes  Interesse  der  Besucher 
fand  auch  eine  Neuheit  auf  dem  Messegelän¬ 
de:  Anstecker,  die  am  Ausstellungsstand  mit 
der  Aufschrift  „Ich  liebe  Ostpreußen"  oder 
„Mein  Herz  für  Königsberg'  gestanzt  wurden, 
ließen  erkennen,  wieviel  die  Heimat  den  Ost¬ 
preußen  bedeutet. 

Unweit  des  Standes  befand  sich  auch  die 
von  Wolfgang  Freyberg  erarbeitete  Notgeld- 
Ausstellung  „50  Pfennig  gilt  der  Zettel...  — 
Notgeld  aus  Ostpreußen  1914 — 1923".  Die 
Ausstellung,  die  1987  im  Kulturzentrum  Ost¬ 
preußen  erstmals  vorgestellt  wurde,  war  nun 
auf  25  Großtafeln  in  Düsseldorf  zu  sehen.  Sie 


wurde  ergänzt  durch  einen  Dia-Vortrag,  ge¬ 
halten  von  Wolfgang  Freyberg.  Die  Entwick¬ 
lung  und  Entstehung  dieses  Teilbereichs  der 
Geldgeschichte  wurde  anhand  von  repräsen¬ 
tativen  Geldscheinen  dargestellt.  Zum  Teil 
1914  noch  handgeschrieben  und  auf  einfach¬ 
ste  Art  gedruckt,  verdeutlichen  sie  ihren  Cha¬ 
rakter  allein  durch  die  Aufmachung.  Ausga¬ 
ben  der  späteren  Jahre  bestachen  schon  eher 
durch  ein  attraktiveres  Erscheinungsbild. 

Ein  zweiter  Vortrag  informierte  über  die 
Aufgaben  und  Ziele  des  Kulturzentrums  Ost¬ 
preußen.  Während  im  Vortrag  die  Entstehung 
und  Erweiterung  des  Kulturzentrums  in  den 
letzten  Jahren  behandelt  wurde,  verwies 
Freyberg  auch  auf  die  bevorstehenden  Aus¬ 
baupläne.  Demnächst  werden  noch  zwei 
Stockwerke  zusätzlich  zur  Verfügung  stehen, 
so  daß  neben  einer  ständigen  Ausstellung,  die 
naturräumlich  gegliedert  sein  wird,  auch  Son¬ 
derausstellungen,  ein  umfangreiches  Archiv, 
eine  Bibliothek  und  Arbeitsräume  eingerich¬ 
tet  werden.  Dias  ostpreußischer  Exponate  wie 
Cadiner  Majolika  oder  Bernstein  veranschau¬ 
lichte  den  Vortrag. 

Bernstein  zog  auch  die  Blicke  der  Besucher 
in  Halle  6  an,  wo  sich  die  Bernstein-Ausstel¬ 
lung  befand.  Die  Abbildungen  bestechender 


Kostbarkeiten  reichten  von  Bernstein-Tieren 
aus  der  mittleren  Steinzeit  bis  hin  zu  Hermann 
Brachters  Kunstwerk  „Die  Schwebende" 
(1939).  Chronologisch  geordnet  präsentierten 
sich  die  Abbildungen  der  Kunstwerke  und 
gaben  einen  Überblick  auf  die  letzten  Jahr¬ 
hunderte.  Aber  auch  die  Bernsteinfischer  und 
-taucher  waren  wie  der  Bernsteintagebau  und 
die  Gewinnung  gebührend  berücksichtigt. 

Großes  Interesse  fand  auch  die  Ausstellung 
„Königsberg  in  Ansichtskarten  und  Bildern"  in 
Halle  3.  Organisiert  von  der  LO-Landesgruppe 
Hamburg,  zeigte  sie  Postkarten  mit  vielen  Mo¬ 
tiven  aus  der  Provinzhauptstadt.  So  sah  man 
beispielsweise  die  Altstadt,  das  Schloß,  die 
Pregelbrücken  und  mehrere  Stadtteile.  Stim¬ 
men  der  Begeisterung  wurden  laut,  wenn  ein 
vertrautes  Gebäude  gefunden  wurde.  „Ich 
muß  unbedingt  das  Bild  unserer  Schule  haben, 
vielleicht  finde  ich  auch  eine  Abbildung  unse¬ 
res  Hauses",  so  die  Reaktion  einer  Besucherin 
auf  den  Anblick  der  Postkarten-Reproduktio- 
nen.  Ein  Plakat  der  Königsberger  Jugend  er¬ 
staunte  die  Besucher  besonders:  Silvester 
1 988/89  in  Königsberg!  „Wie  ist  denn  das  nur 
möglich?  Geht  das  denn?"  Die  Enttäuschung 
war  dann  nicht  zu  übersehen,  als  es  hieß  „na¬ 
türlich  Königsberg  in  der  Pfalz". 

Judith  Welscher 


Besonders  begehrt  waren  bei  den  Besuchern 
vor  allem  die  Balladen  der  Heimatdichterin, 
erfuhr  man  im  Gespräch  mit  den  freundlichen 
Damen  der  Miegel-Gesellschaft.  Die  Vorsit¬ 
zende  Hannelore  Canzler  gab  ausführlich 
Auskunft  über  die  Zielsetzung  ihrer  Arbeit, 
deren  Schwerpunkt  sie  vor  allem  in  der  „Brei¬ 
tenwirkung"  sieht.  Durch  Vorträge  und  Lesun¬ 
gen  im  Agnes-Miegel-Haus,  Bad  Nenndorf, 
sowie  Archivarbeit  und  andere  Veranstaltun¬ 
gen  soll  das  literarische  Schaffen  Agnes  Mie¬ 
gels  auch  in  Zukunft  gepflegt  und  einer  breiten 
Öffentlichkeit  nahegebracht  werden. 

Das  Erbe  der  Vorfahren  zu  wahren,  ist  auch 
für  die  Mitglieder  des  Salzburger  Vereins  von 
vorrangiger  Bedeutung.  Der  191 1  in  Gumbin¬ 
nen  von  salzburgischen  Emigranten  gegrün¬ 
dete  Verein  widmet  sich  besonders  intensiv 
der  Familienforschung.  An  dem  gut  besuchten 
Stand  war  vom  Obmann  der  Gruppe  Berlin  des 
Salzburger  Vereins,  Joachim  Rebuschat,  zu  er¬ 
fahren,  daß  der  Verein  und  seine  aktiven 
Gruppen  eine  Vielzahl  von  Treffen,  Ausflügen 
und  einmal  jährlich  einen  Familienfor¬ 
schungsnachmittag  organisieren.  Erfreut  war 
Rebuschat  darüber,  daß  viele  der  jungen  Ge¬ 
neration  an  der  Ahnenforschung  Interesse 
zeigen. 

Ganz  auf  die  Optik  ausgerichtet  waren  auch 
die  Stellwände,  an  denen  die  Ost-  und  West¬ 
preußenstiftung  285  vorwiegend  farbige  Fotos 
angebracht  hatte.  Kaum  durchzudringen  war 
durch  den  Pulk  der  Landsleute,  die  angeregt 
über  die  Bilder  vom  „heutigen"  Ostpreußen 
diskutierten.  Nach  Themen  wie  Landschaft, 
Ordensbauten,  Dorfmotiven,  Seen  oder  Fluß¬ 
landschaften  geordnet,  bot  die  Fotoausstel¬ 
lung  dem  Betrachter  einen  repräsentativen 
Querschnitt.  Dabei  wurde  auch  das  „andere 
Gesicht*  Ostpreußens,  so,  wie  es  heute  aus¬ 
sieht,  gezeigt.  Unter  anderem  waren  Fotos  von 
Grabstätten,  Trümmern  und  Ruinen  ausge¬ 
stellt.  „Das  meiste  ist  dem  Verfall  preisgege¬ 
ben“,  äußerte  sich  eine  Besucherin  verbittert. 
Sicher  ging  beim  Anblick  altbekannter 
Straßen,  Häuser  und  Landstriche  dem  einem 
oder  anderen  Besucher  ein  Stich  durch  das 
Herz,  doch  man  hörte  auch  viele  positive 
Stimmen:  „Gut,  daß  man  mal  weiß,  wie  es 
heute  aussieht“,  so  ein  älterer  Herr  aus  der 
Nähe  von  Königsberg. 

Wer  Näheres  über  die  Kultur  Ost-  und 
Westpreußens  erfahren  möchte,  ist  bei  Vor¬ 
trägen,  Lesungen,  Ausstellungen  und  anderen 
Veranstaltungen  der  Ost-  und  Westpreußen¬ 
stiftung  in  Bayern  immer  ein  gern  gesehener 
Gast  Astrid  zu  Höne 
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Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 

Geschäftsstelle :  Parkallee  64/86, 2000  Hamburg  1 3, Tele¬ 
fon  (040)  44  6541  und  44  6542 

Kinderferienlager  ln  Blavand  —  Vom  22  Juli  bis 
5.  August  findet  für  10-  bis  1 5jährige  Jungen  und 
Mädchen  in  landschaftlich  reizvoller  Umgebung  an 
der  Westküste  Dänemarks  in  der  Partnergemeinde 
Blavandshuk  ein  Kinderferienlager  statt.  Die  Teil¬ 
nehmer  sind  in  einer  Schule  untergebracht,  die  uns 
seit  Jahren  zur  Verfügung  steht.  Heide,  Sanddünen, 
Wald  und  der  saubere  Sandstrand  der  Nordseekü¬ 
ste  prägen  das  Bild  dieser  Landschaft.  Tagesfahrten 
in  die  nähere  und  weitere  Umgebung  zum  Kennen¬ 
lernen  von  Land  und  Leuten  stehen  ebenso  auf  dem 
Programm  wie  die  Möglichkeit,  ausgiebige  Bäder  in 
der  Nordsee  und  in  der  Sonne  zu  nehmen.  Spiel, 
Sport  und  Spaß  am  Tage.  Lagerfeuer  und  Singen  am 
Abend  lassen  keine  Langeweile  aufkommen.  Der 
Teilnehmerbeitrag  beträgt  inklusive  einer  Gemein¬ 
schafts-Busfahrt  ab  Unna-Massen,  Unterkunft  und 
einer  guten  Verpflegung,  Versicherung  und  Betreu¬ 
ung  durch  ausgebildete  und  erfahrende  Lagerleiter 
und  Helfer  390  DM.  An  der  Fahrtstrecke  gen  Nor¬ 
den  sind  ausreichend  Zusteigemöglichkeiten  gege¬ 
ben.  Anmeldungen  an  die  GJO,  Parkallee  86,  2000 
Hamburg  13. 

Berlin 

Vorsitzender  der  Landesgmppe :  Georg  Vögerl,  Telefon 
(030)  8212066,  BuggestraQe  6.  1000  Berlin  41.  Ge¬ 
schäftsführung:  (030)  261  1046,  Deutschlandhaus.Stre- 
scmannstraBc  90,  1000  Berlin  61 

Süd-Afrika  —  Vom  1 7.  Oktober  bis  zum  1 2  No¬ 
vember  organisiert  die  Landesgruppe  für  Landsleu¬ 
te  aus  Berlin  und  dem  übrigen  Bundesgebiet  eine 
Reise  in  das  schöne  südliche  Afrika.  Am  Anfang 
steht  eine  Rundreise  von  Windhuk  über  Swakop- 
mund,  Omaruru.  Khorixas,  Outjo  nach  Etoscha  mit 
ausgiebiger  Gelegenheit  zur  Pirsch  und  Foto-Safari 
im  Etoscha  National  Park  und  anschließender  Rück¬ 
fahrt  nach  Windhuk,  wo  es  an  zwei  Tagen  ein  Kon¬ 
taktprogramm  mit  der  dortigen  Ostpreußengruppe 
geben  wird.  Zu  Beginn  des  Reiseteils  in  Südafrika 
liegen  vier  Tage  Badeaufenthalt  in  Durban  am  Indi¬ 
schen  Ozean.  Uber  die  berühmte  Gartenroute  geht 
es  nach  Plettenberg  in  das  berühmte  Hotel  „Beacon 
Island“,  dann  weiter  nach  Kapstadt.  Den  Landsleu¬ 
ten  wird  dort  eine  Stadtrundfahrt  mit  Auffahrt  auf 
den  Tafelberg,  ein  Tagesausflug  nach  Stellenbosch 
und  das  bekannte  Weinanbaugebiet  Nederburg 
mit  einer  Weinprobe  und  ein  weiterer  Ausflug  zum 
Kap  der  guten  Hoffnung  geboten.  Im  Anschluß 
daran  Weiterreise  nach  Johannesburg,  Pretoria 
und  Sun  City  mit  zahlreichen  Ausflügen  und  Be¬ 
sichtigungen  und  wiederum  Kontakt  mit  den  dort 
lebenden  Ostpreußen.  Anmeldungen  und  Pro¬ 
grammanforderungen  sind  zu  richten  an  die  LO- 
Landesgruppe  Berlin,  Deutschlandhaus,  Strese- 
mannstraße  90,  1000  Berlin  61. 

Hamburg 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Günter  Stanke,  Telefon 
(041  09)  90 14,  Dorfstraße  40,  2000  Tangstedt 

BERZIRKSGRUPPEN 

Bergedorf  —  Sonnabend,  28.  Mai,  15  Uhr,  Alt- 
Lohbrügger  Hof,  Feierstunde  ,20  Jahre  Frauen¬ 
gruppe“.  —  Mittwoch,  8.  Juni,  Treffen  10.15  Uhr, 
Bahnhof  Ausgang  Lohbrügge,  Wanderung  nach 
Aumühle,  Witzhave,  Friedrichsruh.  —  Mittwoch, 
15.  Juni,  1 3.30  Uhr,  Bahnhof  Ausgang  Lohbrügge, 
Kaffee- Wanderung  mit  dem  Ziel  Krupunder  See 
mit  einem  Besuch  bei  der  Firma  Adler. 

Eimsbüttel  —  Sonntag,  5.  Juni,  1 6  Uhr,  Hamburg- 
Haus,  Doormannsweg  1 2  Bunter  Nachmittag  mit 
Diavortrag  und  gemütlicher  Kaffeestunde  als  letzte 
Zusammenkunft  vor  der  Sommerpause. 

Farmsen- Walddörfer  —  Dienstag,  31.  Mai,  18 
Uhr,  Condor  e.V,  Monatszusammenkunft. 

Hamburg-Nord  —  Sonnabend,  4.  Juni,  Jahres¬ 
ausflug  mit  Besichtigung  des  Ostpreußischen  Lan¬ 
desmuseums  und  weiteren  Sehenswürdigkeiten. 
Abfahrt  um  8  Uhr  vom  Bürgerhaus  aus  Langenhorn. 
Fahrpreis  pro  Person  20  DM,  ohne  Mittagessen  und 
Kaffeetrinken.  Rechtzeitige  Anmeldung  bei  Loh¬ 
mann,  Telefon  5  20  25  52,  Berner  Stieg  52 

Harburg/Wilhelmsburg  —  Montag,  30.  Mai,  1 8 
Uhr,  Gasthof  Zur  grünen  Tanne,  Bremer  Straße  307, 
Harburg,  Heimatabend. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Sensburg  —  Am  3.  und  4.  September,  Fahrt  zum 
Kreistreffen  der  Sensburger  in  der  Patenstadt  Rem¬ 
scheid.  Der  Bus  fährt  am  2.  September  um  8  Uhr  ab 
Besenbinderhof,  Gewerkschaftshaus  (Nähe  des 
Busbahnhofs  ZOB)  ab.  Anmeldungen  bis  3 1 .  Juli  an 
Hildegard  Kleschies,  Telefon  040/29864  23,  Lan¬ 
genrehm  37,  2000  Hamburg  76. 

FRAUENGRUPPEN 

Bergedorf  —  Freitag,  1 0.  Juni,  1 5  Uhr,  Lichtwark- 
haus,  Thema  .Der  arme  Sauerampfer"  und  andere 
Geschichten. 

Farmsen- Walddörfer — Dienstag,  7.  Juni,  16  Uhr, 
Condore.  V.,  Berner  Heerweg  1 88,  Zusammenkunft. 

Fuhlsbüttel-Nord  —  Sonnabend,  4.  Juni,  Jahres¬ 
ausflug  mit  Besichtigung  des  Ostpreußischen  Lan¬ 
desmuseums  mit  weiteren  Sehenswürdigkeiten  in 
Lüneburg.  Abfahrt  8  Uhr,  Bürgerhaus  Langenhorn, 
Fahrpreis  pro  Person  20  DM  ohne  Mittagessen  und 
Kaffeetrinken.  Sofortige  Anmeldung  bei  Lohmann, 


Telefon  5202552  Berner  Stieg  52  Langenhorn. 
Auch  Nichtmitglieder  sind  willkommen. 

Wandsbek  —  Donnerstag,  2.  Juni,  1 7Uhr,  Gesell¬ 
schaftshaus  Lackemann,  Hinterm  Stern  14,  Zu¬ 
sammenkunft 

LANDSMANNSCHAFT  WESTPREUSSEN 

Landesgruppe  —  Sonntag,  1 2  Juni,  Busfahrt  zum 
Westpreußen-Treffenin  Münster.  Abfahrt  Sonntag, 

1 2  Juni,  6.30  Uhr,  ZOB-Hauptbahnhof.  Bahnsteig  8 
mit  Bus  Bösche:  Zusteigemöglichkeiten  in  Harburg 
um  6.50  Uhr,  am  Bahnhof  gegenüber  den  Phönix- 
Werken.  Fahrpreis  für  Mitglieder  23  DM,  für  Nicht- 
Mitglieder  28  DM.  Nähere  Auskünfte  unter  der  Te¬ 
lefonnummer  040/7106646. 

Schleswig-Holstein 

Vorsitzender  der  Landesgruppe :  Günter  Petersdorf.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (0431)  55  3811,  Wllhelmlnen- 
straße  47/49,  2300  Kiel 

Glückstadt  —  Ihre  letzte  Versammlung  als 
selbständige  Organisation  führte  die  Ortsstelle  des 
.Bundes  der  Danziger"  durch.  Vorsitzender  Heinz 
Buchholz  wies  darauf  hia  daß  die  Ortsstelle  alserste 
örtliche  landsmannschaftliche  Vereinigung  Im 
Jahre  1949  gegründet  wurde  und  während  der  gan¬ 
zen  Zeit  eine  lebhafte  Tätigkeit  entfaltet  habe.  Die 
Zahl  der  Mitglieder  und  Mitarbeiter  sei  inzwischen 
leider  kleiner  geworden,  so  daß  Mitgliederver¬ 
sammlung  und  Vorstand  beschlossen  haben,  sich 
mit  der  Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  zu  vereinigen.  Horst  Krüger,  der  Vorsitzende 
der  Gruppe  der  Ost-  und  Westpreußen  begrüßte 
diesen  Entschluß  und  sagte,  daß  die  Danziger  nicht 
zu  Fremden  sondern  zu  Landsleuten  kämen. 
Selbstverständlich  werde  das  kulturelle  Erbe  der 
deutschen  Stadt  Danzig  auch  wie  das  der  anderen 
Heimatgebiete  gepflegt  Das  werde  durch  die  Auf¬ 
nahme  von  zwei  Danzigem  in  den  Vorstand  gewähr¬ 
leistet.  LvD-Ortsvorsitzender  Herbert  Klinger  be¬ 
dauerte  einerseits  die  Aufgabe  der  Selbständigkeit 
meinte  jedoch,  daß  durch  den  Zusammenschluß 
eine  wirkungsvolle  landsmannschaftliche  Arbeit 
geleistet  weden  könne.  Horst  Krüger  dankte  Her¬ 
bert  Klinger  für  seine  Ausführungea 

Heide  —  Mit  fröhlichen  Volksliedern  und  -tän- 
zen  wurde  von  der  Frauengruppe  der  Heider  Ost- 
und  Westpreußen  bei  ihrer  Zusammenkunft  im 
Gemeindehaus  St  Jürgen  der  Mai  willkommen  ge¬ 
heißen.  Frauengruppenleiterin  Toni  Seehausen 
konnte  im  Kreise  der  zahlreichen  Besucher  vor 
allem  die  Bundes-  und  Landesfrauenleiterin  Hilde¬ 
gard  Michalski  begrüßen,  die  über  das  Thema  .Kul¬ 
turelle  Besinnung  —  Ausgleich  zum  materialisti¬ 
schen  Denken“  sprach.  Im  Verlauf  ihres  Referats 
brachte  Hildegard  Michalski  zum  Ausdruck,  daß  in 
einer  Zeit,  in  der  technischer  Fortschritt  und  mate¬ 
rieller  Wohlstand  überbewertet  werden,  die  Hin¬ 
wendung  zum  Bereich  der  Poesie,  Musikund  schöp¬ 
ferischer  Kunst  ein  heilsames  Gegengewicht  sind. 
Kultur  sei  wichtig  für  die  Entwicklung  eines  Volkes. 
Sie  bedeutet  gegenseitige  menschliche  Bereiche¬ 
rung,  die  ihre  Wurzeln  in  der  Familie  habe.  Außer¬ 
dem  wies  die  Vortragende  darauf  hin,  daß  die  Men¬ 
schen  durch  die  Medien  oft  überfordert  seien  und 
die  Dinge  nicht  mehr  zusammenhängend  ordnen 
könnten.  Abschließend  forderte  Hildegard  Mi¬ 
chalski  die  Anwesenden  auf,  dabei  mitzuwirken, 
daß  die  ostpreußische  Kultur  nicht  in  Vergessenheit 
gerate. 

Itzehoe  —  Donnerstag,  2  Juni,  15  Uhr,  Cafe 
Schwarz,  Zusammenkunft  der  Frauengruppe.  Der 
bekannte  Journalist  Uwe  Grewe,  Kiel,  spricht  zu 
dem  Thema  .Die  Hanse  und  der  deutsche  Osten“.  — 
Bei  der  letzten  Zusammenkunft  im  Zeichen  des 
Muttertages  verstand  es  die  Referentin  OLR  a.  D. 
Antje  Lüschow  vortrefflich,  das  Leben  von  Elisabet 
Boehm,  ihren  inneren  Reichtum,  ihre  überragende 
Ausstrahlungskraft  und  vor  allem  ihr  überregiona¬ 
les  Lebenswerk,  die  Gründung  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Hausfrauen  vereine  ( 1 .  Verein  1 898  in  Rasten¬ 
burg),  des  Vorläufers  der  heute  wohl  größten  Frau¬ 
enorganisation,  des  Landfrauenvereins,  darzustel¬ 
len. 

Uetersen  —  Im  Zeichen  des  Muttertages  und  des 
Frühlings  stand  die  Monatsveranstaltung  der  LOW- 
Gruppe  Uetersen,  am  letzten  Wochenendeim  Haus 
Ueterst  End.  Vorsitzende  Lydia  Kunz  trug  bei  der 
Begrüßung  ein  Gedicht  von  Detlev  Liliencron  vor. 
Anschließend  erhielten  die  ältesten  Mitglieder  für 
langjährige  Treue  zur  Landsmannschaft  eine  rote 
Rose.  Eine  schöne  Geste,  die  schon  Tradition  hat. 
Beim  gemeinsamen  Singen  und  Kaffeetrinken, 
verging  bei  vorgetragenen  Geschichten  und  Ge¬ 
dichten  der  Nachmittag  wie  im  Fluge.  Ein  besonde¬ 
rer  Beitrag  war  das  von  Lydia  Kunz,  Christel  Kippar 
und  Ilse  Rudat  gesungene  und  fast  poetisch  zu  nen¬ 
nende  Lied  von  der  ostpreußischen  Schriftstellerin 
Charlotte  Keyer  in  ostpreußischem  Platt.  Zum 
Schluß  informierte  Lydia  Kunz  darüber,  daß  bei  der 
nächsten  Zusammenkunft  am  1  l.Junider  Dia-Film 
von  Rainer  Barzel  .Vom  Ermland  bis  Masuren“  ge¬ 
zeigt  wird.  Gäste  sind  willkommen.  —  Im  Juli  fällt 
die  übliche  Monatsveranstaltung  aus.  Dafür  macht 
die  Gruppe  am  7.  Juli  einen  Ausflug  in  den  Tierpark 
Ekholt  Der  Bus  wird  um  1 230  Uhr  von  der  Schan¬ 
zenstraße  in  Uetersen  starten.  Anmeldungen  und 
alles  Nähere  bei  Herta  Kranke,  Telefon 
041  22/42286. 

Pinneberg  —  Auf  Hochtouren  laufen  die  Vorbe¬ 
reitungen  des  Kreisverbands  vertriebener  Deut¬ 
scher  in  Pinneberg  für  den  Schleswig-Holstein-Tag 
'1988.  Unter  dem  Motto  .Die  Vertriebenen  in 


Preußen-Schule  Tilsit  —  Der  erste  Schultag  war  für  die  Mädchen  und  Jungen  damals, 
vor  56  Jahren  sicher  ein  aufregendes  Ereignis.  Und  natürlich  gab  es  1932,  als  diese 
Aufnahme  entstand,  auch  Schultüten  für  die  Erstklässler  der  Preußen-Schule  in  Tilsit. 
Die  Einsenderin  des  Fotos,  Herta  Braminski,  geb.  Kubboß,  kam  durch  einen  Zufall  an 
Aufnahme.  Sie  schreibt:  .Ich  hatte  Glück  und  fand  Herta  Grüner,  geb.  Zenthöfer,  wie¬ 
der.  Frau  Grüner  besuchte  ich  vor  einiger  Zeit,  nach  sage  und  schreibe  40  Jahren.  Wir 
waren  Nachbarskinder,  die  zusammen  zur  Schule  gingen  und  vieles  mehr ...  Man  kann 
das  Wiedersehen  in  Worten  gar  nicht  wiedergeben.'  Die  einstigen  Schulkameradinnen 
hoffen  nun,  daß  sich  noch  weitere  Mitschülerinnen  oder  -schüJer  wiedererkennen  und 
sich  melden.  Eventuelle  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  698  an  die 
Redaktion  des  Ostpreußenblatts,  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13,  leiten  wir  gern 
weiter.  AzH 


Schleswig-Holstein  —  Flucht  und  Vertreibung  — 
Aufnahme  und  Eingliederung"  findet  auf  Kreisebe¬ 
ne  eine  Großveranstaltung  am  Sonnabend,  4.  Juni, 
im  Pinneberger  Hotel  Cap  Polonio,  Fahltskamp, 
statt.  Im  Programm,  das  musikalisch  umrahmt  wird, 
hält  Uwe  Greve,  Kiel,  den  Fest  vortrag.  Während  der 
Abendveranstaltung  ab  19  Uhr  stehen  Musik  und 
Tanz  im  Vordergrund.  Lieder  der  Heimat  sowie 
Volkstänze  aus  Schleswig-Holstein  und  der  ost¬ 
deutschen  Heimat  werden  zum  Gelingen  des 
Brauchtumsabends  beitragen.  Den  eigentlichen 
Auftakt  für  diese  Großveranstaltung  soll  eine  Aus¬ 
stellung  in  der  Kreissparkasse  in  Pinneberg  bilden, 
die  am  3.  Juni  in  der  Friedrich- Ebert-Straße  38/40 
um  1 7  Uhr  eröffnet  wird.  Die  Ausstellung  mit  stark 
dokumentarischem  Charakter  zeigt  unter  anderem 
Fotos,  Texte,  Statistiken  und  Graphiken  zum 
Thema  .Ostpreußens  Landwirtschaft  und  Herd¬ 
buchgesellschaft',  die  von  Dr.  Hans  Bloech  erstellt 
wurde. 

Niedersachsen 

Von.  der  Landeigruppe:  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon 
(05842)  379,  Külitz  1,  3133  Schnega 

Goslar  —  Zum  Heimatnachmittag  im  .Paul-Ger- 
hard-Haus"  waren  sogar  Heimatfreunde  aus  Mit¬ 
teldeutschland  erschienen.  Nach  der  Begrüßung 
durch  den  Kreisvorsitzenden  Ernst  Rohde  folgte  die 
Erstattung  des  Jahresberichts.  In  den  monatlichen 
Veranstaltungen  mit  stets  wechselnden  Themen 
war  die  Erhaltung  des  heimatlichen  Kulturgutes 
und  Brauchtums  oberstes  Ziel.  Drei  westdeutsche 
Gruppen  wurden  von  Ernst  Rohde  bei  ihrer  Anwe¬ 
senheit  in  Goslar  mit  Stadtführung  usw.  betreut.  Mit 
den  befreundeten  Nachbarsgruppen  wurden  die 
bestehenden  Kontakte  fortgesetzt.  An  einem 
Nordharztreffen  der  Ost-  und  Westpreußen  in 
Homburg  wurde  teilgenommen.  Die  Paketaktionen 
nach  Mittel-  und  Ostdeutschland  mit  rund  355  Sen¬ 
dungen  zeigten  ein  gutes  Beispiel  der  Hilfeleistun¬ 
gen.  Die  Aussiedler-Betreuung  ist  sehr  zeitaufwen¬ 
dig;  mehrere  Kleidungsspenden- Aktionen,  Möbel- 
und  Hausrat-Spenden  der  Bevölkerung  konnten 
den  größten  Bedarf  lindem.  Der  Mitgliederbestand 
war  nach  natürlichen  Abgängen  durch  Neuzugänge 
nicht  ganz  zu  halten.  Der  Bericht  der  Kassenprüfer 
Emst  Fleischhauer  und  Albert  Scheiwe  bestätigte 
mit  der  korrekten  Buchführung  auch  eine  sparsame 
Geldwirtschaft.  Nach  der  einmütigen  Entlastung 
wurde  der  bisherige  Vorstand  mit  Ernst  Rohde 
(1.  Vorsitzender),  Erika  Tittmann  (2  Vorsitzende), 
Erna  Gross  (Schriftführer),  Christel  Raudschus 
(Schatzmeister),  Hertha  Behrendt  (Frauenreferent¬ 
in),  Fritz  Raudschus  (Kulturreferent),  Emst  Fleisch¬ 
hauer  und  Albert  Scheiwe  unter  Hinzuwahl  von 
Kurt  Melsa  (Beisitzer),  gewählt  Mit  anhaltendem 
Beifall  dankten  die  Anwesenden  diesem  aktiven 
Vorstand  für  die  Jahresarbeit.  In  einem  DIA-Vor- 
trag  führt  Alfons  Plucinski  in  .Das  Land  der  Mitter¬ 
nachtssonne".  Einige  Vorträge  zur  Frühlingszeit 
durch  Minni  Grunwald,  Erika  Tittmann  und  Emst 
Rohde  umrahmten  den  gut  besuchten  Nachmittag. 

Hannover  —  Für  die  Sonderfahrt  am  30.  August 
mit  dem  1.  Klasse-Clubraum-Triebwagen  der  Bun¬ 
desbahn  nach  Travemünde  sind  noch  Plätze  frei. 
Schriftliche  Anmeldungen  umgehend  erbeten  an 
Liselotte  Bodeit,  Wülfeler  Bruch  28, 3000  Hannover 
81,  unter  gleichzeitiger  Anzahlung  von  30  DM  auf 
das  Konto-Nr.  554  207-304,  BLZ  250 100  30,  Postgi¬ 
roamt  Hannover  für  Lieselotte  Bodeit-Skto-,  Der 
Gesamtbetrag  beträgt  69,50DM  und  schließt  Fahrt  - 
kosten,  Frühstück  und  Mittagessen  ein.  Der  Restbe¬ 
trag  wäre  dann  bis  zum  1.  Juli  zu  überweisen.  Es 
werden  auch  Gruppenanmeldungen  angenommen, 
die  namentlicherfolgen  sollten.  Abfahrt  um  6.30  Uhr 
vom  Hauptbahnhof  Hannover.  In  Lehrte,  Burgdorf, 
Celle  und  Uelzen  bieten  sich  Zusteigemöglichkei¬ 


ten.  Von  Travemünde  wird  eine  sechsstündige  Ost¬ 
seefahrt  mit  dem  Schiff  „Baltic  Star“  unternommen. 
Auf  dem  Schiff  erhält  jeder  Teilnehmer  ein  Früh¬ 
stück  und  Mittagessen.  Außerdem  kann  zollfrei 
eingekauft  werden.  Auch  für  Unterhaltung  ist  an 
Bord  gesorgt.  Während  der  Rückreise  bietet  sich  in 
Travemünde  Gelegenheit  für  einen  Stadtbummel. 
Gültiger  Personalausweis  oder  Reisepaß  sind  erfor¬ 
derlich.  Rückkehr  in  Hannover  gegen  20.30  Uhr. 

Oldenburg  —  Mittwoch,  8.  Juni,  15  Uhr,  Schüt¬ 
zenhof  Eversten,  Hauptstraße  36/38.  Polizei- 
Obermeister  Lutz  Schnadwinkel  führt  den  Tonfilm 
.Der  ältere  Mensch  im  Straßenverkehr“  vor.  —  Die 
Leiterin  der  LOW-Frauengruppe  konnte  zur  Mai¬ 
veranstaltung  zahlreiche  Mitglieder  und  Gäste  be¬ 
grüßen.  Mit  einem  Frühlingslied  begann  der  Nach¬ 
mittag.  Mit  einem  Vortrag  über  das  Leben  und  Wir¬ 
ken  ostpreußischer  Dichter,  den  Hete  Sczesny  aus¬ 
gearbeitet  hatte,  wurde  zu  einer  kleinen  Mutter¬ 
tagsfeier  übergeleitet.  .Ännchen  von  Tharau",  nach 
Simon  Dach,  in  Hochdeutsch  von  Herder,  wurde 
angestimmt,  Agnes  Miegels  Gedicht  „Das  war  ein 
Frühling“  vorgelesen.  An  die  Heimatdichterinnen 
Johanna  Wolf  und  Johanna  Ambrosius  wurde  mit 
den  Gedichten  „Alt  werden*  und  „Mein  Bub’  erin¬ 
nert.  Charlotte  Keysers  wurde  mit  „Min  Sähn,  öck 
wöll  die  froage“  gedacht,  die  nach  ihrer  Flucht  in 
Oldenburg  Zuflucht  fand  und  durch  ihre  Lesungen 
der  Gruppe  bekannt  geworden  ist.  Es  folgte  die  Le¬ 
sung  durch  Margot  Zindler  „Mutter,  Mittelpunkt 
und  ruhender  Pol“.  Muttertagsgedichte  und  ein 
Frühiingslied  beschlossen  den  Nachmittag. 

Nordrhein-Westfalen 

Vor*,  der  Landesgruppe :  Alfred  MlkolelL  Geschäftsstel¬ 
le:  Tel  (02 1 1)  3957  63,  Neckarstr.  23,  4000  Düsseldorf 

Landesgruppe  —  Sonnabend,  1 5.  Oktober,  Lan¬ 
deskulturtagung  (vermutlich  in  Hagen).  Mittwoch, 
16.  November,  Landesfrauentagung  in  Dortmund. 

Am  17.  und  18.  Dezember,  Wochenendseminar 
der  Landesgruppe  für  Jugendliche.  Bitte  halten  Sie 
sich  die  Termine  frei,  damit  Ihre  Mitarbeiter  der  ört¬ 
lichen  Gruppen  an  diesen  Landestagungen  teil¬ 
nehmen  können. 

Bielefeld  —  Montag,  6.  Juni,  1 4.30  Uhr,  Gemein¬ 
dehaus  der  Matthäus  Kirchengemeinde,  Schelps- 
heide  55  (Buslinie  25  bis  Gerhart-Hauptmann-Stra- 
ic \Xr,  ri!en^!er  Frauengruppe.  —  Dienstag,  7.  Juni, 

, n 'V?-  hr,  Gaststätte  Stockbrügger,  Turnerstraße 
19,  Konigsberger  Stammtisch.  -  Sonntag,  1 2  Juni, 
/.1 5  Uhr,  eventuell  Fahrt  nach  Münster  vom  Kes- 
selbrink-Bussteig  1  zum  Bundestreffen  der  West- 
o^Uefn‘  Ailmeldunß  unter  der  Telefonnummer 
cci  '  1  Sonntag,  12.  Juni,  8.15  Uhr,  eventuell 
Fahrt  nach  Rheda- Wiedenbrück  vom  Kesselbrink, 
Bussteig  1 ,  zur  Landesgartenschau  mit  Tag  der  Ost- 
deut«:hen.  AnmeWungen  unter  der  Telefonnum- 
w2t5  '  ~ .  Donners‘ag,  16.  Juni,  16  Uhr,  Im 
HdT,  V.  Etage,  Jahnplatz  5,  Versammlungsraum  der 
KreisvereiniRung.  Heimatliteraturkreis.  —  Freitag, 
V  „,r'  Bfvink-Gymnasium,  Aula,  Waldhof  ft  - 

iXhXn  9'  nUm'  1,5  Uhr-  ab  Sieker-Endstation. 
W  w  ®?8fIu.8  mit  einem  Bus  zum  DJO-Jugend- 
wiö^>nA r°Se J"  °crlinßhausen,  Stukenbrocker 
ns?,e  o^ßcbis  ,6‘ Juni  unter  der  Telefon- 

«K  uX  .k05  D  /8u24  51-  ~  Freitag,  24.  Juni,  15  Uhr, 
SDllttpnh«XtBusbäcnbof'  Bllslinie  58.  14.37  Uhr  ab 
W 1  ndemno  r, .End*,a,io"  Straßenbahnlinie  3) 
friedem  8  ^  den  Ber8fneden  zum  Schweden- 

mi?K?i?,w,XV raJen,sicb  ^ele  Bonner  Ostpreußen 
zwi  SC  he  n  7 1 '  K‘nd,e*klndern  und  Freunden  beim  in- 
dertao  7i»>! .  Tradltlon  ßewordenen  Familienwan- 
Umoohiinn  £  mm?r  cin  offener  Grillplatz  ln  der 
te  am  RX,1HB<Xnn  cdlLCSmal  war  es  dle  Rothberghüt- 
dau^rte  7WPI  S‘ebenßab'rßes.  Der  Weg  dorthin 
Stunden  und  führte  immer  am  Wald- 
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rand  entlang  mit  schönen  Ausblicken  auf  das  Sie¬ 
bengebirge.  In  Heisterbach  wurde  die  restaurierte 
Ruine  des  Chores  der  bedeutenden  frühgotischen 
Kirche  der  ehemaligen  Zisterzienser- Abtei  besich¬ 
tigt.  Auf  dem  Qrillplatz  wurden  die  Wanderer  von 
eifrigen  Helfern  mit  kühlem  Bier  vom  Faß,  Wasser 
und  Coca  empfangen,  ebenso  standen  klare 
Schnäpse  und  Bärenlang  zur  Verfügung,  die  die 
Stimmung  sehr  belebten.  Die  gegrillten  Koteletts 
und  Wurste  schmeckten  mit  Kartoffelsalat  und 
Weißbrot  ausgezeichnet.  Auch  bei  diesem  Wan¬ 
dertag  wurden  gute  Gespräche  geführt,  alte  Volks¬ 
und  Wanderlieder  gesungen  und  auch  neue  Kon¬ 
takte  geknüpft.  Bevor  der  Rückweg  angetreten 
wurde,  erklang  .Land  der  dunklen  Wälder". 

Mönchengladbach  —  Sonntag.  5.  Juni,  1 4.30  Uhr, 
St.  Johannes  Kirc  he,  Urftstra  ße  2 1 4.  Rheydt,  Heilige 
Messe  mit  Prälat  Johannes  Schwalke.  Anschlie¬ 
ßendes  Beisammensein  im  Pfarrzentrum,  bitte  Ge¬ 
bäck  mitbringen.  Ab  Mönchengladbach,  Marien¬ 
platzfährt  um  14. 10  Uhr  die  Linie  22  vom  Bussteig  7. 

Solingen  —  Sonnabend,  4.  Juni.  17 Uhr, Gaststät¬ 
te  Hauptbahnhof,  Großes  Grützwurstessen  mit 
Musik,  Unterhaltung,  Vorträgen  und  Überraschun¬ 
gen.  —  Jeden  dritten  Freitag  im  Monat  um  1 9  Uhr 
.Schabberabend*  im  Stadtsaal  Wald. 

Hessen 

Vor»,  der  Landesgruppe:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlott- 
kowskl,  Tel.  (02771)  5944,  Hohl  38,  6340  DUlenburg  1 

Bergstraße  —  Sonnabend,  4.  Juni  bis  Sonnabend, 
11.  Juni,  Ostseedeutsche  Woche.  Sonnabend,  4. 
Juni,  17  Uhr,  Kurfürstensaal,  Amtsgasse  5,  Eröff¬ 
nung  mit  Staatsminister  Dr.  Christean  Wagner  und 
dem  Rosenau-Trio.  Eintritt  10  DM,  Vorverkauf  9 
DM.  Sonntag,  5.  Juni,  9.30  Uhr,  Ehrenmal  der  Ver¬ 
triebenen,  Kranzniederlegung.  Anschließender 
Gottesdienst  und  ein  Festkonzert.  Dienstag,  7.  Juni, 
1 9.30  Uhr,  Wappensaal  in  Bensheim,  Dalberger  Hof, 


Dia-Vortrag  über  Reiseerlebnisse  aus  Pommern. 
Mittwoch,  8.  Juni,  19.30  Uhr.  Birkenau.  Gasthof 
Engel,  Im  Herrengarten  29,  .Agnes  Miegel  und  eine 
ReisedurchOstpreußenheute*.  Donnerstag,  9.  Juni, 
20  Uhr,  Kath.  Vereinshaus,  Film  .Trakehnen  lebt 
weiter".  Freitag,  10.  Juni,  19.30  Uhr.  Lampertheim 
.Gasthof  Wacker",  .Agnes  Miegel  und  eine  Reise 
durch  Ostpreußen  heute*.  Sonnabend,  1 1.  Juni,  10 
Uhr,  Fußgängerzone,  Informationsstand-Ost- 
deutschiand,  15.30  Uhr,  Hotel  Halber  Mond,  Hei¬ 
matnachmittag  unter  dem  Motto  .Sommerliches 
Brauchtum  in  Ostdeutschland". 

DUlenburg  —  Freitag,  24.  Juni,  14  Uhr,  ab  Euro¬ 
paplatz,  Beilstein,  Ruine  und  vieles  mehr. 

Erbach  —  Sonnabend,  28.  Mai,  1 5  Uhr,  Jägerstu¬ 
be  bei  Da  Salvatore,  Treffen  mit  Referent  Hans- 
Christian  Scholz  zum  Thema  .Weltgeschichte  akus¬ 
tisch  eingefangen".  In  der  Sammlung  historischer 
Tondokumente  finden  sich  unter  anderem  auch  der 
erste  Sprechversuch  von  Thomas  Alva  Edison  aus 
dem  Jahre  1877;  Emil  Berliner  —  Gruß  an  eine  Be¬ 
kannte  aus  dem  Jahr  1 899;  eine  Rede  Kaiser  Franz- 
Joseph  II.  auf  der  Pariser  Weltausstellung;  Wilhelm 
Voigt  —  .Hauptmann  von  Köpenick"  in  Haft  von 
1907;  Ferdinand  von  Zeppelin  —  Dank  für  .Natio- 
nal-Spende"  von  1 908;  Leo  Tolstoi  —  Auszüge  aus 
.Für  jeden  Tag"  von  1 91 0;  Paul  von  Hindenburg  — 
Tagesbefehl  an  die  8.  Armee;  Die  .Rede  an  mein 
Volk'  von  Kaiser  Wilhelm  IL  und  Ansprachen  von 
Lenin  im  Jahr  1919. 

Kassel  —  Im  Mittelpunkt  der  Heimatstunde 
stand  ein  Referat  durch  Erich  Schlemminger  .Über¬ 
blick  über  die  Rechtsnormen,  die  unser  Heimat¬ 
recht  stützen*.  Vorsitzender  Kurt  Schiemann  eröff- 
nete  die  Heimatstunde  mit  einem  Gedicht  aus  dem 
Heimatgedenken,  vorgetragen  von  Renate  Fröh¬ 
lich.  Einem  langjährigen  Mitglied,  Lm.  Melzer  aus 
Königsberg,  galt  aller  Gedenken  zu  seinem  Ableben 
im  90.  Lebensjahr.  Anderen  wurden  Glückwünsche 
zu  runden  Geburtstagen  ausgesprochen.  In  diesem 
Jahr,  am  29.  Oktober,  begeht  die  Kreisgruppe  ihr 
40jähriges  Bestehen.  Die  Vorbereitungen  sind  ange¬ 
laufen.  Zum  Ostpreußentreffen  in  Düsseldorf  fährt 
die  Kreisgruppe  am  22.  Mai  mit  dem  Bus.  Die  LO- 
Gruppe  lädt  ein  zur  Feier  —  500  Jahre  Stadt  Kor- 


schen  —  nach  Bad  Homburg  am  28.  und  29.  Mai,  die 
Landsmannschaft  Pommern  zu  einem  Wanderaus¬ 
flug  in  die  Umgebung  von  Kassel.  Schlemminger 
zeigte  in  seinem  Vortrag  wie  gut  alle  Parteien  das 
Heimatrecht  der  Vertriebenen  bis  zum  Ende  der 
60er  Jahre  vertreten  haben.  Die  große  Wende  zum 
Verzicht  begann  mit  der  Vorbereitung  und  Durch¬ 
setzung  der  Ostverträge.  Lm.  Horst  Scheffler  hob 
die  moralische  Dimension  der  Vertreibung  hervor, 
die  die  abendländische  Kultur  tief  verletzte.  Mit 
dem  Dank  des  Vorsitzenden  schloß  die  Heimats¬ 
tunde. 

Wiesbaden  —  Donnerstag,  30.  Juni,  19.40  Uhr, 
Haus  der  Heimat,  Sitzungszimmer,  Vorstandssit¬ 
zung,  Themen:  Tag  der  Heimat  und  Herbstveran¬ 
staltungen. 

Rheinland-Pfalz 

Vorsitzender  der  Landesgruppe :  Otto  Mora tzky,  Telefon 
(063  72)  4786,  Talstraße  24.  6791  Bechhoien/Pfalz 

Kaiserslautern  —  Zum  Heimatabend  durfte  Vor¬ 
sitzender  Pfarrer  Seeger  sehr  viele  Mitglieder  und 
Gäste  begrüßen.  Er  sprach  Worte  zum  Muttertag. 
Mit  Gedichten  und  Gedenken  der  Mütter,  vorgetra¬ 
gen  von  Ursula  Oelschläger,  die  auch  durch  das 
Programm  führte,  schloß  sich  die  Verteilung  eines 
Blumenkörbchens  für  die  Mütter  mit  dem  gemein¬ 
samen  Lied  .Der  Mai  ist  gekommen"  an.  Der  Ost¬ 
preußen-Chor  sang  Frühlingslieder.  Die  Brüder 
Steininger  brachten  den  Sketch  .Der  Masurische 
Pferdehandel".  Walter  Dinkat  trug  Gedichte  im  ost¬ 
preußischen  Dialekt  vor.  Danach  ging  man  zum  ge¬ 
mütlichen  Beisammensein  über. 

Neustadt  —  Sonntag,  19.  Juni,  14  Uhr,  Eingang 
zum  Reitclub  Neustadt,  Wanderung  zur  Gartenan¬ 
lage  der  Familie  Ellert.  Anmeldung  bis  Freitag,  10. 
Juni  unter  Telefon  1  33  68. 

Baden- W  ürttemberg 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Werner  Buxa,  Tel. 
(0  72  37)  78  53,  Postfach  3  51, 7530  Pforzheim.  Landesge¬ 
schäftsführer:  Harald  Rebner,  Telefon  (071  32)  42378, 
Häldenstraße  42,  7107  Neckarsulm  5 

Tuttlingen  —  Die  Ordensländer  kamen  zum  ge¬ 
wohnten  Kaffee- Zirkel  der  Damen  zusammen.  Der 


zweite  Teil  des  Nachmittags  gehörte  einem  Vortrag 
im  Sinne  einer  Mütterehrung.  Das  Durchschnittsal¬ 
ter  der  Ordensland-Mütter  lag  bei  über  70  Jahren, 
dennoch  waren  sie  der  Einladung  des  Vorstands  ge¬ 
folgt  und  lauschten  aufmerksam  den  Ausführungen 
ihres  Vorsitzenden  über  .Ernst  Wiechert  und  die 
Mütter".  Der  ostpreußische  Dichter  Ernst  Wiechert 
hat  sich  in  seiner  poetischen  Sprache  auch  der  Müt¬ 
ter  angenommen.  Sein  Freund  und  Wegbegleiter 
seiner  Dichtung,  Gerhard  Kamin,  hat  eine  Samm¬ 
lung  wesentlicher  Zitate  daraus  unter  dem  Namen 
.Gesegnetes  Leben"  herausgebracht  und  durch  ein 
einfühlendes  Vorwort  charakterisiert  Die  Tapfer¬ 
keit  der  Mutter  bzw.  der  Frau  nennt  Ernst  Wiechert 
schöner  als  die  des  männlichen  .Helden";  sie  nimmt 
es  für  das  .Natürliche"  und  vertritt  es  ohne  Pathos. 


Bayern 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Fritz  Maerz,  Telefon 
(0  89)  8123379  und  3152513,  Krauthelmerstraße  24, 
8000  München  50 

Augsburg  —  Sonnabend,  28.  Mai,  15.30  Uhr, 
Gaststätte  Rheingold,  Prinzstraße,  Mitgliederver¬ 
sammlung  mit  Bericht  vom  Deutschlandtreffen. 

Coburg  —  Die  Gruppte  feierte  im  April  den  90. 
Geburtstag  ihrer  Mitglieder  Margarete  Glinka  und 
Margarete  Burnus.  Die  Geburtstagskinder  spen¬ 
dierten  Kaffeeund  Kuchen.  Etwa  50  Mitglieder  folg¬ 
ten  der  Einladung  und  überreichten  eine  rote  Rose. 
Die  Kulturreferentin  Ruth  Schwarz  hatte  ein  tolles 
Programm  vorbereitet.  Nach  der  Begrüßung  durch 
Vorsitzenden  August  Schmidt  sprach  Pfarrer  Klaus 
Zimmermann  bewegende  Worte.  Anschließend 
ehrte  Bezirksvorsitzender  HelmutStarosta  die  Jubi¬ 
larinnen  mit  einer  Verdienstnadel.  Ruth  Schwarz 
verlas  die  Lebensläufe  und  trug  ein  besinnliches 
Heimatgedicht  vor.  Danach  stimmten  alle  Gratu¬ 
lanten  ein  Geburtstagsständchen,  begleitet  von 
Anneliese  Fischer,  ein.  Die  Sängerin  Irene  Lorenz 
verschönte  die  Feier  mit  vertrauten  Liedern. 

Fürstenfeldbruck  —  Sonnabend,  4.  Juni,  14  Uhr, 
TuS-Heim,  .Auf  der  Lände",  Jubiläumsfeier  zum 
35jährigen  Bestehen  der  Kreisgruppe. 


Urlaub /Reisen 


HAUS  V 
AM  pARK> 


Behagliche  per»  Atmosphäre. 
Alle  Zimmer  Dusche /WC. 
Hervorragende  Küche. 

Wenige  Min.  vom  Kurzentrum. 
Ganzjährig  Geöffnet.  VP  70,—. 
Oiätaufa< 


Kein  Diätaufschlag.  Lift 
Bad  Waldliesbom 
4760  Llppstadt  4,  Parkstraße  30 
*02941/8671 
Umweitnische 

’Wjjldlicybon^ 


10  Tg.  Allen*teln  —  Sensburg  —  Danzig  —  Stettin 

Hotel  1.  Kat.  HP  Seit  21  Jahren,  mit  deutscher  Relseleltung 

10.  06.-19.  06.  Stettin,  Danzig  -  Masuren.  Sensburg  DM  879,- 

12.  08  —21.08.  Posen  —  Sensburg.  Masuren,  Thom  DM899,— 

09.  09.-18.  09  Posen  —  Allenstein  —  Danzig  —  Stettin  DM  879.— 

30.  09  —09  10.  Posen  —  Sensburg  DM  689.— 

SUPER-LUXUSBUS  —  21  JAH&E  ERFAHRUNG  IHR  ERFOLG. 
LASCHET -IBERIÖ-REISEN  KQ 
5100  Aachen.  Zentrale:  Lochnerstr.  3.  Telefon:  02 41  725357 /8 


Die  Heimat 
neu  entdecken... 
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Bildungsreise 
Pommern  —  Danzig  — 
Masuren 

6. — 13.  8.  88  DM  839— 
2.—  9.  10.  88  DM  698, — 
Hotels  in  Stettin,  Danzig,  Al¬ 
lenstein,  Posen 

Pommern: 

Stettin  —  Kolberg 
15.— 21.  8.  88  DM  698— 

Bei  allen  Preisen  zuzügl.  Visa-  | 
gebühren.  Fahrt  in  Komfort-  ■ 
bussen.  Mal— SepL  wöchentl. 
nach  Danzig  und  Masuren. 

Wir  senden  Ihnen  gern  die 
Programme  zu. 

Gruppenreisen  mit  strecken¬ 
kundigen  Fahrern  organisie- 
ren  wir  gern  für  Sie. 

Spezialist  für 
Ost-Reisen 


Weihrauch  -  Reisen 

3410  Northeim,  Po*t1.  1305 
Telefon  05551/65065 


Plön.  Im  Juni/Juli  2betliges  Sommer¬ 
häuschen  m.  n.  w.  u.  k.  Wasser, 
Kochgelegenh.,  ruh.  Waldig.,  eige¬ 
nes  Seeufer,  Angelgelegenh.,  zu 
vermieten.  Tel.:  04522/2228 


I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
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Masuren 

Reise 

vom  2.  9— 10.  9.  88  nach  Rasten¬ 
burg,  Görlitz,  Nikolaiken.  Lötzen, 
Orteisburg,  Allenstein  und  Umge¬ 
bung,  Preis:  VP  782, —  DM 
Tel.:  02307/88367 


Bernstelnschmuck  — 
handgearbeitet 

nach  Königsberger  Tradition 
Ford  em  Sie  un  seren  Farbkatalogan 
Saarländische  Bernstein 
Manufaktur 

Georg  Taterra 

Parallelste  8  6601  Riegelsberg 


Roter  Mohn  mit  Rosita 

Serrono  und  31  weitere 

unvergessene  Lieder  _ 

dieser  beliebten  Künstlerin. 
Originalaufnahmen 
von  1938  bis  1942  auf  zwei 1 
Cassetten  Preis  DM  22,- zuzügl.  Nach-I 

nahmekosten  DM  7,20  —  DM  29,20 
Bei  Bobs  MuSiC  PF  610541  2  Hamb  61 1 


Original  Dr.  Maertens 
Luftpolster-Schuhe 


Satt  Otodf  40  Jahren  bewährt! 

■  ideal  für  alle  da  nw  au)  den  Be., 
nen  strwj  Klassische  Damen-  und! 
Herrenschuhe  m  aHen  gängigen 

GröÄen  yng  Weiten  beferber.  —  For-  _ 

dem  S<e  unvetondheh  tartxgen  Modedpospekt  an  I 
Keine  Nachnahme  •  volles  R  uckgaberechtl 
Fi  Dr  Mae rttns.8124  See shiupt16,T>l  08801-787] 


Gezielt  werben 
durch  Anzeigen  in 

vtos  tflpmifimblQtt 


Helmatkarte  von  Ostpreußen,  neue 
überarbeitete  Auflage  mit  deutsch- 
poln.  Städlenamenverz.,  fünflar- 
big,  85  Städtewappen,  gefalzt  od. 
ungelalzt.  1 2,—  DM  u.  Versandko¬ 
sten.  Verlag  Srhadtnsky,  Breite 
Sir.  22,  3100  Celle,  Telefon 
(051  41)  1001. 


Morgens  gefischt  —  abends  auf 
Ihrem  Tlschl:  Ostseefisch,  täglich 
geräuchert:  Aal,  Makrele,  Flun¬ 
der.  Sprotten  preisgünstig  — 
Schnellsendung — frei  Haus  liefert 
Grelien-Adler- Versand 
Bente  Schlieker,  Westerallee  78 
2390  Flensburg,  Tel.:  04  61  /5  55  63 


seil  Jahrzehnten 


Bernsteinschmuck  direkt  vom  Hersteller 

Reparaturen  und  Sonderanfertigungen 

Bitte  Farbkataioq  anfordern'  Tel  071  51  72547 

S  B  M.  Bernstein  Manufaktur  H  Mock  OHG 
7064  Remshalden  Postfach  1312 


Hans-Georg  Tautorat 

Um  des  Glaubens  willen 

Toleranz  ln  Preußen  —  Hugenotten  und  Salzburger 

Eine  detaillierte  und  schlüssige  Übersicht  über  die  Leiden  und  Lei¬ 
stungen  der  um  ihres  Glaubens  willen  Vertriebenen. 

200  Selten.  41  Abbildungen,  Ganzln.  24,80  DM,  brosch.  14,80  DM 
Staats-  und  WlrtachaftspoUUsche  Gesellschaft  (swg)  e.  V, 
Postfach  3231 28  2000  Hamburg  13 _ 


Der  Tönisvorster 

hat  noch  einige  Irele  Plätze! 

II.— 21.  08.  88  DM  1080,00 

06. — 15-  10.  88  DM  830,00 

Posen.  Allensteln,  Masuren.  Danzig. 
Stettin 

Prospekte  anlordem  auch  schon  für 
1989!!!  D.  Wieland.  Buchenplatz  8 
4154  Tönisvorst  1,  I 

Tel.:  Krefeld  02l  51/79078( 


<D 

<§> 


(jg)  Irmgard  von  zur  Mühlen 

fr  Als.Gast  in  Königsberg 

fr  Bilder  und  Begegnungen  aus  dem  heutigen  Kaliningrad 
£  112  Seiten,  gebunden,  60  färb.  Abb.  49,80  DM  fr 

#  Rautenbergsche  Buchhandlung  fr 

0491/4142 _ 2950  Leer _ Postfach  1909  (£) 


Bücher,  Karten.  Kreiskarten,  Meß¬ 
tischblätter  und  mehriarbige  ost¬ 
deutsche  Provinz-  u.  Städtewap- 
pen  als 

Autoaufkleber 

liefert:  Stück  2, —  DM 

HEIMAT-Buchdienst 

Bansztrus 

Grubestraße  9  3470  Höxter 

Bitte  schreiben  sie  deutlich! 


Abwurftauben  (1.  Taubenstechen) 
wieder  sofort  lieferbar,  Stck.  128 — 
Versand  täglich 
Grelfen-Adlcr-Versand 
Bente  Schlieker,  Westerallee  76. 
2390  Flensburg,  Tel.:  0461/55563 


HEIMATWAPPEN 

Prospekt  kostenlos,  anlordem  von 
Heinz  Dembski,  Talstr.  87,  7920 
Heidenheim.  Tel.  07321/41593 


Rheuma?  Ischias? 


□  r  NM|  Flw 


ADolh»k«npll^hUoVtfT»öfl«flSlT7ÖTÖi 

liWi'.innaTiaii/i^aLTH 


HiKiBidwft,  Vfitt iickw>Bii> 

la  ’vVfiingtnSitioiortFftipiMO e N 


irrvan  I 

u  von  j 


Masurengeist  ostpr.  Spezialität, 
0,7  Itr  Rasche  34,50  DM  liefert: 

Greifen-Adler- Versand 
Bente  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Rensburg.  Tel.:  04  61/5  5563 


HANS-GEORG  TAUTORAT  NEU! 


KÖNIGSBERG  IN  PREUSSEN 

GESCHICHTE  •  KULTUR  •  SCHICKSAL 


Von  der  Gründung  bis  heute  einschl.  Zeitzeugenaussagen  aus  den 
Jahren  von  1945  bis  1948  Ein  Buch  nicht  nur  für  KÖNIGSBERGER, 
sondern  für  alle  DEUTSCHEN. 

228  S.,  147  Abb.,  17  Urkunden/Dokumente,  2  Stadtpläne  deutsch/ 
sowjetisch,  glanzfolienkasch.  Einband  nur  DM  39,— 

Direkt  zu  beziehen  beim 

OSTPREUSSEN- VERSAND  HERTA  SCHÖNING 

Martinistraße  6  •  2000  Hamburg  20  •  Tel.  040/473831 
Bitte  fordern  Sie  auch  unsere  Artikelliste  an. 

Li  -  — 


ANZEIGE 


Eine  Abschlußklasse  der  Lehrerbildungsanstalt  Mehlsack/Ostpr.,  März  1943.  Wer 

kann  mir  etwas  über  das  Schicksal  meiner  Mitschüler  —  soweit  noch  nicht  bekannt  — , 
die  1 943zur  Wehrmacht  einberufen  wurden,  mitteilen.  Obere  Reihe  von  links:  Herbert 
Bukold,  bekannt,  Kurt  Skrodzki,  später  Reimers,  bekannt.  3.  Reihe  von  links:  Helmut 
Penger,  Alfred  Poschmann,  Horst  Schiemann,  bekannt,  Walter  Samland,  Bruno  Sche- 
dalke,  Georg  Hecht,  Waldemar  Sohn,  bekannt.  2.  Reihe  von  links:  Bruno  Orlowski, 
Walter  Bergner,  bekannt,  Korinth,  Kowalkowski,  später  Koll,  bekannt,  bekannt,  W  alter 
Brosda,  Bruno  Fleischer.  1 .  Reihe  von  links:  Michaelis,  bekannt,  bekannt,  bekannt,  be¬ 
kannt,  Gabert,  Ewald  Winterfeid,  bekannt.  Über  Mitteilungen  würde  ich  mich  freuen. 
Erich  Wilkop,  Telefon  04  31/3621  52,  Geheimrat-Schultz-Weg  38,  2300  Kiel  17. 
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Jahrgang  39 


Urlaub /Reisen 
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MASURISCHE  SEEN  — 

DASGROSSEERLEBNIS 

Reisedaten: 

Sonst)  urg 

Allenst. 

Lötzen 

Talten 

15.  6.  -  24  6.* 

DM  865 

844 

709 

677 

6  7.  -  15.  7 

DM  - 

— 

594 

577 

13.  7.  -  22  7.* 

DM  910 

899 

744 

727 

30  7.  —  8  8 

DM  760 

— 

— 

— 

31. 8.  -  9  9 

DM  700 

650 

550 

525 

14  9.  -  23  9 

DM  570 

570 

570 

570 

Am  28.  Mai  1988  feiert  Frau 

Edith  Sawollek 

geb.  Borriss 

aus  Sargensee,  Ostpreußen 
jetzt  HemerStraße53, 4352  Herten 
ihren  75.  Geburtstag. 

Dazu  wünschen  ihr  alles  Gute 
Edda  und  Iris 


wird  unsere  liebe  Mutter 
am  31.  Mai  1988 

Erna  Hecht 
geb.  Stein 

aus  Rudau.  Kreis  Orteisburg 
jetzt  Kopemikusstraße  10 
5840  Schwerte 

Es  gratulieren  herzlich 
Kinder  und  Enkelkinder 


'  Tagesfahrten  mit  Zwischenübemachtungen 


12  Tage  MEMEL  9  Tage  POMMERN 

Warschau  —  Minsk  —  Wilna  24.  8.  —  2.  9. 

Reisetermine  Kolberg  DM  609 

24. 6.  -  5.  7.  DM  1325  Leba  DM  553 

8.  8.  —  19.  8  DM  1325  Stettin  DM  656 

30.  9.  —  11.  10.  DM  1000  Danzig  DM  653 

ISCHIA— Italien  13Tg.  ERMLAND. 

MASUREN 

Superpreise  ab  19.  9  Stettin /Sensbg. /Danzig 

9  Tage  DM  499,—  Marienburg /Heilsberg 

16  Tage  DM  850.—  Heiligelinde /Rößel 

23  Tage  DM  1250,—  Guttstadt /Rastenburg 

Beinliege  nur  DM  50,—  Masurische  Seenfahrt 

Hotel  DU/WC/Frühst.  Allenstein  usw. 

SCHLESIEN /KRUMMHÜBEL  6.  9.-17.  9.  DM  1250 

21.7.  —  28.  7.  DM590 

11.8.  —  18  8.  DM  590  11  Tage  Halbpension  und 

15.  9.  —  22.  9.  DM  570  Besichtigungsprogramm 

Pension  Konradowka  Fahrtim  modernen  Reisebus 

Hotel  Skalny  +  DM  120  mit  Bordküche  +  WC 

Halbpension  am  Ort,  beginnt  mit  dem  1 .  Abendessen  und  endet 
mit  dem  Frühstück,  alle  Zimmer  mit  Dusche  und  WC. 

Gute  Ausflugsmöglichkeiten  vonallen  Orten  mitunsoderinei- 
gener  Regie.  Reiseleitung  Bitte  fordern  Sie  unseren  ausführli¬ 
chen  Sonderprospektan  Fahrt  im  Reisebus  mit  Bordküche,  WC 
und  Schlafsessel,  gegen  Aufpreis  Beinliege,  diesen  Komfort 
bieten  nur  wir.  Mit  hochgelegten  Beinen  wie  im  Fernsehsessel 
fahren  Sie  zu  Ihrem  Reiseziel. 

Prospekte,  Auskunft,  Anmeldung 
Reisebüro  BÜSSEMEIER,  4650  Gelsenkirchen 
Rotthauser  Straße  3,  Tel.  0209/1  5041 


00 


DM  1250 


11  Tage  Halbpension  und 
Besichtigungsprogramm 
Fahrtim  modernen  Reisebus 
mit  Bordküche  +  WC 


Goldene  Hochzeit 
leiem  am  3.  Juni  1988  unsere  lie¬ 
ben  Eltern  und  Großeltern 

Walter  und  Eva  Brassat 

geb.  Gau 

Scheunenort  Kreis  Insterburg 
jetzt  Begonien  weg  15 
4800  Bielefeld  12 
Es  gratulieren  herzlich 
die  drei  Töchter,  Schwiegersöhne 
und  vier  Enkelkinder 


00 


wird  am  3.  Juni  1988 

Hedwig  Rothgänger 
geb.  Neumann 
aus  Königsberg  (Prj-Ponarth 
Godriner  Straße  23 
jetzt  Diestelacker  2f 
2104  Hamburg  92 

Es  gratulieren  ganz  herzlich 
die  Kinder 

Helga,  Gitta  und  Gerhard 


Auch  —  1988  —  wieder 

„Reisen  ln  den  Osten  “ 

FürSie— problemlos— preiswert — und  bequem  — 

Unsere  Zielorte:  Elbing  —  Hellsberg  statt  Barten¬ 
stein  —  Frauenburg  —  Danzig  —  Allenstein 

Jeder  Zielort  ist  eine  komplette  Reise,  Fahrtbeschrei¬ 
bungen  erhalten  Sie  kostenlos  und  unverbindlich  auch 
für  Schlesien  und  Pommern,  bei  Ihrem  Reisedienst. 

Ihr  Reisedienst 

Ernst  Busche 

Sackstr.  5, 3056  Rehburg-Loccum  4,  OT  Münchehagen, 
Tel.:  Bad  Rehburg  —  0  5037-35  63. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meinem  Mann, 
unserem  Vater,  Bruder  und  Schwiegervater  sowie  Schwager  und 
Onkel,  Herrn 

Wilhelm  Klimmek 

15.  5.  1917  in  Friedrichshof,  Ostpreußen 
t  10.  5.  1988  in  Landau 

Im  Namenaller  Hinterbliebenen 
Hedwig  Klimmek,  geb.  Rapp 
und  Kinder 


Leipziger  Straße  2B,  6740  Landau 


Wenndie  Kraft  zu  Ende  geht, 
kommt  der  Tod  als  Erlösung. 
Nach  längerem  Leiden  entschlief  mein  lieber  Mann,  unser  Vater, 
Schwiegervater,  Opa,  Schwager  und  Onkel 

Emil  Warscheit 

•  7.7.1898  t  6.  5.  1988 
früher  Kleinhildesheim,  Kreis  Schloßberg 
ln  stiller  Trauer 
Martha  WarschelL  geb.  Bauer 
Helmut  W arscheil  mit  Familie 
Gerhard  Warscheit 
Erwin  Warscheit 


7709  Hilzingen  6  —  Riedheim,  den  6  Mai  1988 
Säntisstraße  6 


Danzig  Masuren 
Noch  einige  Plätze 

12.  6.— 19.  6./19.  6. — 30.6/6.  9.- 
17.  9.Z23.  9.-4.  10. 
Omnlbusr.  F.  v.  Below 
'  Lönsheide  72 
3035  Hodenhagen 
051  64/621 


Allensteln  v.  23.— 30.  Sept  Abf. 
Dortm.-Blfd.  +  Han.  Hbf.  Reised. 
Leeker,  Ausk.  A.  Pohlmann,  Tel.: 
052  01/93  49  ab  20  Uhr,  Postf.  1504, 
4802  Halle  (Port,  heil.) 

Kur,  Urlaub  und  jetzt  auch  orig. 
Schrothkuren  im  Haus  Renate. 
Moltkestr.  2,  4902  Bad  Salzuflen. 
Tel.  0  52  22/1 4  73.  Zi.  m.  Tel.,  Du.. 
WC.  In  der  Vor-  u.  Nachsais.  4  Wo. 
reisen  zu  3  Wo  Preisen. 


Bekanntschaften 


Hamburg:  Königsbergerin,  58  J„ 
165  cm,  gut  aussehend,  warmherz, 
und  charaterf.,  Nichtraucherin,  se¬ 
riös  u.  gebildet,  su.  gleichgesinnL 
Lebensgefährten.  Zuschr.  u.  Nr. 
81  367  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  1 3 


Alberten  zum  Abitur 

massiv  Messing  vergoldet 
als  Anstecknadel  4,% 

echt  835/000  Silber,  vergoldet 

als  Anstecknadel  19, 

als  Brosche  m.  Sicherung  52.— 

echt  585/000  Gold 
als  Anstecknadel  172, — 

als  Anhänger  169, — 

mit  Kette  348,— 

als  Brosche  m.  Sicherung  390, — 

.  Bahnhofplatz  1  J 

\8011  Bald  harn /München y 
\  Tel  (08106)  87  53  / 
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00 


Geburtstag 


leiert  am  30.  Mai  1988 
unsere  liebe  Mutter  und  Oma 

Elisabeth  Wegner 

geb.  Mohr 

aus  Gilge,  Kreis  Labiau 
(Fleischerei), 

Königsberg  (Pr)  und  Zimmerbude, 
Kreis  Samland 
jetzt  Ostlandsiedlung  23 
2054  Geesthacht 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
Rudi  und  Johanna  Wegner 
Siegfried  und  Gunda 
und  Frank  als  Enkelkinder 


oo 


Geburtstag 


wünschen  Dir.  lieber  Papa, 
Kurt  Makolies 
•  1.  Juni  1908 

aus  TilsiL  Ragniter  Straße  56  a 
jetzt  Fahrenheitstraße  44 
2807  Achim-Uphusen 

alles  Gute. 


Deine  Töchter 
Gisela,  Marianne 
Renate  und  Annelie 


Wir  haben  Abschied  genommen  von  meinem  lieben 
Mann,  unserem  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Urgroß¬ 
vater,  Schwager  und  Onkel,  Herrn 

Erwin  Leffler 


Er  starb  für  uns  alle  plötzlich  und  unerwartet  im  Alter  von 
88  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 
Clara  Leffler 

Dorothea  Weigel,  geb.  Leffler  mit  Familie 
Woll-Dleler  Leffler  mit  Familie 
und  alle  Anverwandten. 


8581  Bayreuth-Saas  4  —  Ebenhol,  den  7.  Mai  1988 

Die  Trauerleier  fand  aul  Wunsch  des  Verstorbenen  In  aller  Stille  im 

engsten  Familien-  und  Freundeskreis  statL 


Fern  derHeimal  mußt'  ich  sterben, 
die  ich  hab'  so  sehr  geliebt, 
doch  ich  bin  dahin  gegangea 
wo  es  keinen  Schmerz  mehr  gibt. 


Nach  einemarbeitsreichenLebenentachlielnach  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unserguter  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater, 
Bruder  und  Onkel 

Landwirt 

Ewald  Scheffrahn 

*  10.  I.  1905  t  2a  3.1968 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Meta  Scheffrahn,  geb.  Thies 
Hartmut  und  Renate  Scheffrahn 
Werner  und  Erika  Scheffrahn 
mit  Silke  und  Ute 
Dieter  und  Ursula  Scheffrahn 
mit  Birgit  und  Inka 

Schinkenkamp  22  4950  Minden 

früher  Hartenstein,  Kreis  Angerburg,  Ostpreußen 


Nach  einem  erfüllten  Leben  ist  meine  liebe  Mutter,  unsere  gute  Oma 
und  Uroma 

Herta  Sembach 

geb.  Uebrucks 

früher  Ebenrode  (Stallupöfien) 
im  hohen  Alter  von  96  Jahren  sanlt  entschlafen. 

ln  stiller  Trauer 
HermannSembach 
4  Enkelkinder 
9  Urenkelkinder 


Nelkenweg  3,  4440  Rheine,  den  6.  Mai  1988 


Elfriede  Fritz 

geb.  Eder 

'  9.  3.  1917,  Grenzhöhe,  Kreis  Schloßberg 
t  8.  5.  1988,  Landau 


ist  nach  schwerer  Krankheit  eingeschlaien. 


Nord parkstraße  10a,  6740  Landau 


Ulrich  Fritz 
Eva  Eder 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheil  entschlief  meine  liebe  Frau,  unsere 
liebe  Mutter  und  Oma 

Ursula  Hornberger 

geb.  Rödder 

*16.3.1918  t  14.  5.  1988 
aus  Balga.  Ostpreußen 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  Abschied 

Otto  Hornberger 

Gerd.  Anne  und  Dirk 

sowie  Frank,  Karin,  Bettina  und  Katrin 


Kerbelweg  23,  2000  Hamburg  63 

Die  Beerdigung  war  am  20.  Mai  1988  im  Krematorium  Hamburg- 
Ohlsdorf,  Halle  C 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  unsere  liebevolle  Mutti,  Omi 
und  Ur-Omi,  meine  liebe  Schwester  und  Schwägerin,  unsere  Tante 
Mandchen.  Frau 

Amanda  Tolkiehn 

geb.  Schulz 

früher  .Gasthaus  Wargen” 

•12  5.1895  t  14.  5.1988 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Elfrlede  und  Reno  Freese 
Fritz  und  Karin  Tolkiehn 
Hildegard,  Dlelllnd  und  Hermann  Freese 
mit  Ihren  Familien 

Ulrich,  Rolf  und  Sabine  Tolkiehn 


2358  Kaltenkirchen,  1 5  Mai  1 988 
Funkenberg  57 


Gute  Nacht  ihr  meine  Freui 
all  ihr  meine  Lieben. 

Alle,  die  ihr  um  mich  weint 
hißt  euch  nicht  betrüben. 
Diesen  Schritt,  den  ich  jetzt 
in  die  Erde  nieder, 
schaut,  die  Sonne  geht  zur  I 
| ,  .  .  _  ,  kommt  doch  morgen  wiedei 

Mutter.  &oßmuttM  mkidl"rgrX^AbSChied  V°n  unsererl 

Elisabeth  Scharlowski 

Rcb.  \oeckel 

aus  Klndschen,  Kreis  Tilslt-Ragnit 
1.  1.  1898  j  14  5  ]g88 


In  stiller  Trauer 

Frnst  und  Flnnl  Scharlowsl 
Juan  Führer 

Werner  und  Frau  Erika  Lo, 
ur.  VVcrnerund  Eva  Scharli 
nkel  und  Urenkel 


Grüner  Weg  56.  4714  Selm 
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Deutschlandtreffen 


„Könn’  Se’  nich’  draußen  schabbem?“ 

Der  bunte  Abend  der  LO-Kulturabteilung  im  Messe-Congreß-Center  war  ein  voller  Erfolg 


Düsseldorf  —  .Ja  scheiden,  das  tut  weh!*  — 
so  erging  es  wohl  den  unzähligen  Ostpreußen, 
die  zur  Veranstaltung  der  Kulturabteilung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  gedrängt  waren, 
um  das  ostpreu Bische  Markttreiben  .Händler! 
Gaukler,  Attraktionen*  mitzuerleben,  als  der 
bunte  Abend  mit  dieser  letzten  Zeile  des  ge¬ 
meinsam  gesungenen  alten  ostpreußischen 
Liedes  .Es  dunkelt  schon  in  der  Heide*  für  so 
manchen  viel  zu  schnell  zu  Ende  ging. 

Auch  die  Stimme  des  alten  Ostpreußen  war 
verstummt,  der  sich  doch  schon  rechtzeitig  vor 
Veranstaltungsbeginn  einen  Platz  ergattert 
hatte  —  lange  vor  Beginn  war  die  Halle  restlos 
überfüllt  —  und  der  den  bei  schon  laufender 
Veranstaltung  immer  noch  flüsternd  Herein¬ 
drängenden  immer  wieder  unmißverständlich 
zugerufen  hatte:  .Könn*  Se'  nich’  draußen 
schabbern?“ 

Ja,  die  Händler  und  Gaukler  auf  dem  ost¬ 
preußischen  Marktplatz  entführten  nicht  nur 
ihn  für  eine  kurze  Zeit  in  eine  liebgewonnene 
Vergangenheit,  jung  und  alt  erfreuten  sich 
gleichermaßen  an  fein  herausgeputzten  Mar- 
jellchen,  der  Tüchtigkeit  ostpreußischer 
Marktfrauen,  an  Leierkastenmusik,  Märchen, 
Wahrsager,  an  Humor  und  bunter  Fröhlich¬ 
keit  und  einem  Bühnenbild  mit  viel  Liebe  zum 
Detail. 

Die  acht  Mitglieder  der  Mundartlaienspiel¬ 
gruppe  Schorndorf  boten  in  ostpreußischem 


Ostpreußische  Atmosphäre:  Marktfrauen  und  Händler  auf  der  Bühne  in  Düsseldorf 

Trostei  als  .Frau  Schimkat“,  Hildegard  Hanne-  arbeitern  der  Kulturabteilung,  die  mit  uner- 
lore  Jachens  als  .Frau  Jasupeit“  und  allen  müdlichem  Engagement  ein  Gelingen  des 
voran  Herbert  Tennigkeit,  der  als  besonders  Abends  erst  ermöglichtem 
talentierter  Akteur  auch  die  künstlerische  Lei-  Jung  und  alt  auf  der  Bühne,  jung  und  alt  im 
tung  innehatte,  spielten  mit  einer  überzeu-  Publikum:  gemeinsam  hatten  sie  ein  paarun¬ 
genden  Echtheit  und  künstlerischem  Niveau,  vergeßliche  Minuten  erlebt,  als  sie  gemeinsam 
Die  Maske  lag  in  den  kundigen  Händen  von  sangen  „Es  dunkelt  schon  in  der  Heide  —  nach 
Helga  Hilgendorff, •  der  Tanzkreis  Wunstorf,  Hause  laßt  uns  gehn...“  Cornelia  Littek 
die  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen,  Gruppe 


Ostdeutschland  heute 

Angerburg  —  Nach  15  Jahren  wurde  das 
seinerzeit  abgebrannte  .Städtische  Gemein¬ 
dekulturzentrum“  in  Angerburg  wieder  aufge¬ 
baut,  berichtete  das  polnische  Regierungsor¬ 
gan  .Rzceczpospolita“.  Es  hat  einen  Theater¬ 
saal  mit  300  Plätzen  bekommen,  ferner  einen 
Kammersaal,  ein  Cafe*  sowie  einige  Ateliers 
nebst  einer  Halle.  Bisher  mußte  das  Kulturzen¬ 
trum  Unterschlupf  beim  Regionalmuseum  su¬ 
chen. 

Dem  Zentrum  gehören  inzwischen  fünf  Mu¬ 
sikensembles,  darunter  eine  Jazzgruppe,  ein 
Puppentheater,  eine  Schule  für  Gesellschafts¬ 
tanz  sowie  das  .Ein-Mann-Theater“  an.  Thea¬ 
ter  und  Orchester  aus  ganz  Polen  treten  dort 
nunmehr  vor  stets  ausgebuchten  Plätzen  auf. 
Eng  arbeitet  das  Zentrum  mit  der  „Suwalki- 
Musikgesellschaft*  und  dem  Aliensteiner 
Theater  zusammen. 

Zu  Ostern  und  Weihnachten  gibt  es  jedes 
Jahr  einen  Volkskunstwettbewerb,  der  zu 
Ostern  unter  der  Bezeichnung  der  Strawinsky- 
Balettsuite  .Sacre  du  printemps“  läuft.  Zudem 
gibt  es  jeden  Sommer  den  „Folklore-Jahr¬ 
markt“,  auf  dem  Künstler  ihre  Exponate  prä¬ 
sentieren  und  diverse  Volkstanzgruppen  und 
Volksmusikensembles  auftreten.  Volkskunst 
wird  überdies  auch  im  „Regionalmuseum" 
ausgestellt. 

In  einem  weiteren  Trakt  des  Museums  be¬ 
finden  sich  die  öffentliche  und  pädagogische 
Bibliothek  und  das  „Trau-Palais“.  Jetzt  wird 
der  Restaurant-Hotel-Trakt  renoviert. 

Siegfried  Röder 


Dialekt  eine  Folge  kleiner  Geschichten  und 
Bilder,  und  der  tosende  Beifall  und  die  span¬ 
nungsgeladene  Stille  zeigten  ihnen  oft  genug, 


Kant,  Kamen,  der  Tanzkreis  der  Ost-  und 
Westpreußen  und  Memelländer,  Kellinghu- 
sen,  alle  unter  der  Leitung  von  Erika  Rohde 


Trakehner  Glanz  im  Sonnenschein 


ten!8*“ ai|ck (*en richtigen. Ton* getrollen hat-  Eine  Dressur-Quadrille  bestach  durch  ihre  gelungene  Darbietung 


Volker  Bogdan,  Erwin  Krüger,  Natalie  Pie-  unterstützten  die  Veranstaltung, 
lock  als  „Madamchen“,  Alma  Reipert,  Johan-  Dank  auch  Dr.  Doris  Jacobs,  Leiterin  der 
nes  Gerhards,  Elke,  Karin,  Marianne  und  Man-  Kulturabteilung  der  Landsmannschaft  Ost- 
fred  Walendy,  Hella  Blasey,  Auguste  Guse,  preußen,  Ulrike  Klapper,  Sabine  Lübbke, 
Irmgard  Gronau,  Lieselotte  Ralf,  Waltraute  Mechthild  Kannengießer  und  den  vielen  Mit- 

Von  Leichtathletik  bis  Formel  I 


Düsseldorf  —  Das  sonnige  Wetter  war  für  Messegelände  eingefunden  hatten,  sind  zum 
die  Vorführung  „Unter  dem  Reiter“  wie  ge-  Teil  im  Besitz  der  Trakehner  Zuchtstätte  Pe¬ 
schaffen  und  ließ  die  Trakehner  Pferde  am  ters,  teils  in  Privatbesitz.  Leistungsstärkstes 
Pfingstsonntag  im  rechten  Licht  erscheinen.  Pferd  im  Dressurviereck  war  der  Deckhengst 
Neun  Pferde  mit  dem  Trakehner  Brand,  darun-  Argonaut,  der  vonderTochter  des  Reitlehrers, 
ter  eine  Stute  und  ihr  Fohlen,  lockten  die  Besu-  Roswita  Peters,  geritten  wurde.  Der  Wallach 
eher  an,  die  an  der  Rasenfläche  zwischen  den  Filigran  ging  unter  der  Reiterin  Gisela  Leben, 
Hallen  8  und  15  vorbeischlenderten.  Harkon  wurde  von  Anita  Hummelsieb  gerit- 

Auf  die  Dressur- Quadrille  wurden  die  gro-  ten  und  Gauner  von  Jutta  Tielkar.  Die  restli- 
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Traditionsgemeinschaft  ostdeutscher  Leichtathleten  zufrieden  Vorführung  der  Trakehner  Stute  eingestimmt, 

_  ,,  ,  ,  _  ,,  ,  ,  ,  .  ,  deren  Fohlen  ausgelassen  um  die  Mutter  her- 

Düsseldorf  -  „Für  uns  war  das  Treffen  sehr  unser  besonderes  Augenmerk  dabei  gilt  der  umsprang  und  mit  wiIden  Bocksprüngen  zur 

erfolgreich.  Wir  haben  Dutzende  von  Adres-  Jugend“,  verrät  Graw,  Sportler  aus  Schulen  im  Erheiterung  des  Publikums  beitrug  Andert- 
sen  bekommen  von  Leuten,  die  sich  konkret  Kreis  Heilsberg.  Am  TgLO-Stand  wird  das  do-  halb  Stunden  {ührte  eine  junge  Amazone  die 
lür  eine  Mitgliedschaft  bei  uns  interessieren,  kumentiert  durch  großformatige  Poster,  auf  Stute  über  den  Rasenpiatz  und  machte  an- 
Dieses  Fazit  zog  Gerhard  Graw,  V  orsitzender  denen  der  „Zak-Speed  ,  Formel-I-Bolide  des  schließend  den  acht  Trakehnern  Platz,  die  von 
der  Traditionsgemeinschaft  der  Leichtathle-  —  aus  Ostpreußen  stammenden  —  Rennstall-  ibren  Rejtern  zum  Aufwärmen  auf  den  Rasen 
ten  aus  den  deutschen  Ostgebieten  (TgLO),  besitzers  Erich  Zakowski,  prangt.  dirigiert  wurden. 

am  Sonntagabend.  Der  Informations-  und  Kein  Wunder,  daß  gerade  auch  die  jungen  Dje  Reiter-Mannschaft  hatte  die  Dressur- 
Ausstellungsstand  seines  Verbandes  war,  ob-  und  jüngsten  Besucher  des  Deutschlandtref-  Quadriiie  unter  der  Leitung  von  Reitlehrerund 
wohl  von  den  Ausmaßen  eher  bescheiden,  auf-  fens  am  TgLO-Stand  stark  vertreten  waren  Züchter  Bruno  Peters,  Meerbusch  (Bommers- 
fällig  gestaltet:  Ein  Läufer  auf  der  Aschebahn,  und  „ganz  wild  auf  diese  Poster  waren.  hof),  etwa  drei  Wochen  lang  einstudiert.  Die 
dargestellt  auf  einem  großen  Transparent,  Wigbert  Kemmich  Trakehner,  die  sich,  mit  ihren  Reitern  auf  dem 

fungierte  als  Blickfang  und  zeigte  schon  von 

Die  TgLO,  1953  in  Augsburg  anläßlich  der  Ein  Malwettbewerb  mit  Hindernissen 

deutschen  Leichathletikmeisterschaften  ge¬ 
gründet,  nutzte  die  Gelegenheit  vor  allem,  um  Mariellchen  und  Bowkes  stellen  die  Heimat  ihrer  Vorfahren  dar 

für  ihre  diesjährigen  Traditionswettkämpfe  zu  * 

werben,  die  am  Wochenende  27.— 28.  August  Düsseldorf  —  Fast  hätten  die  Mädchen  und  net,  voll  Arbeitseifer  zum  Aufhangen  der 

—  verbunden  mit  einem  deutschlandpoliti-  Jungen  und  auch  die  älteren  Besucher  des  kleinen  und  großen  Kunstwerke  in  Halle  6  be¬ 
sehen  Seminar  —  in  Celle  stattfinden  werden.  Deutschlandtreffens  auf  ihn  verzichten  müs-  geben  hatten,  fanden  die  Stellwände  mit 
Fototafeln  am  Ausstellungsstand  der  TgLO  sen.  Der  5.  Malwettbewerb  des  Ostpreußen-  schwer  beladenen  Paletten  verbarrikadiert, 
spiegelten  auch  frühere  Wettkämpfe  wieder,  blatts  unter  dem  Thema  .Was  weißt  Du  über  „Was  tun?",  fragte  man  sich  verzweifelt, 
die  bereits  seit  1954  —  und  seit  zehn  Jahren  Ostpreußen?“  lief  ernsthaft  Gefahr,  unbesehen  Hier  konnten  zarte  Frauenhände  wohl  wenig 

stets  in  Celle _ durchgeführt  werden.  in  dunklen  Kisten  und  Kästen  verpackt  zu  ausrichten.  Aber  tatkräftig,  wie  die  Ostpreu- 

Doch  der  Verband,  der  einige  hundert  Mit-  bleiben.  Nicht,  daß  die  mit  so  viel  Elan  und  ßen  nun  einmal  sind,  waren  schon  bald  freund¬ 
glieder  zählt  (sowohl  Einzelmitglieder  wie  Mühe  gemalten  Bilder  beim  Transport  unter  liehe  Helfer  von  benachbarten  Ständen  ge- 
in  Hon  anoocrhlosspnen  Vereinen)  will  mysteriösen  Umständen  verschwunden  wären  funden.  die  das  Hindernis  beseitigten.  Endlich 


Ausstellungen 


Wettbewerbs,  des  fünfjährigen  Thomas.  Auf 
die  Frage,  ob  sich  in  Zukunft  auch  sein  Nach- 


Kurz  gemeldet 


wuchs  an  dem  Wettbewerb  des  Ostpreußen-  I - 

blatts  beteiligen  wird,  erklärte  Dr.  Hennig  Ka 
schmunzelnd,  daß  er  bereits  jetzt  mit  seinem  thek 


s ruhe  —  .Öffnungszeiten  der  Biblio- 

_ _ _ _ _ _ , _  _  im  Haus  der  Heimat,  Telefon 

H  Jüngsten,  dem  dreijährigen  Lennart,  fleißig  0721/25527,  Moltkestraße  29a:  montags  und 
übe,  damit  dieser  auf  dem  nächsten  Deutsch-  freitags  von  16  bis  20  Uhr  und  mittwochs  von 
Höne  (links)  und  Susanne  Kollmitt  berich-  landtreffen  in  drei  Jahren  auf  einem  der  vorde-  1 4  bis  1 8  Uhr.  Es  besteht  die  Möglichkeit  der 
dB.  über  das  Ergebnis  ren  Plätze  zu  finden  sei.  Astrid  zu  Höne  Ausleihe. 


Reportage 
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Medresse  Tschar  Minar  in  Buchara:  Zwischen 
islamischer  Tradition... 


Zwischen 
Mohammed 
und  Lenin 

Eindrücke  einer  Reise 


Endlose  braune  Steppenlandschaft  der  Chan,  .dessen  Grausamkeit  sogar  die  Tataren  heit  eingeführt  wurde,  wenn  sie  feststellen  Enge  Gassen  führen  durch  die  Lehmhauser- 

Weiten  Kasachstans  gleitet  unter  dem  mißbilligten*.  Aus  Vämbörys  Reisebericht  ist  müssen,  daß  einige  eben  etwas  gleicher  als  zeilen,  vielerorts  von  spielenden  Kindern  be- 
Flugzeug  dahin.  Der  heutige  Reisende  'folgende  Passage  über  Chiwa  entnommen:  gleich  sind?  Ein  Erlebnis,  das  sich  ständig  wie-  lebt,  und  nur  selten  zwängt  sich  ein  voreintflut- 
durcheilt  die  Weiten  Mittelasiens  im  Jet.  Das  ....  Am  nächsten  Tag  sah  ich  wirklich  gegen  derholt,  ob  auf  Flugplätzen,  in  Restaurants  liches  Auto  hindurch,  über  die  kotigen,  un- 
ist  um  so  bemerkenswerter,  als  vor  wenig  mehr  100  Reiter  mit  Staub  bedeckt  aus  dem  Lager  oder  Museen.  asphaltierten  Wege.  Die  Türen  der  Häuser  sind 

als  einhundert  Jahren  eine  Reise  in  die  Emira-  ankommen.  Jeder  führte  einige  Gefangene,  In  erster  Linie  ist  .Buchara  sherif“,  das  edle  blau  gestrichen  —  als  Schutz  vor  bösen  Gei- 

te  bzw.  Chanate  Buchara  und  Chiwa  für  .fren-  darunter  auch  Kinder  und  Weiber,  entweder  Buchara,  eine  der  Hochburgen  des  Islam  und  stern.  Ob  der  Inhalt  dieser  Tradition  noch 
gis“,  also  Europäer  und  Christen  allzumal,  ein  an  den  Schweif  des  Pferdes  oder  an  den  Sattel-  hat  sogar,  besonders  in  der  Phase  des  Nieder-  überall  bekannt  ist?  Uber  den  Gassen  eine  Ober¬ 
in  aller  Regel  tödlich  endendes  Unterfangen  knöpf  gebunden  mit  sich,  außerdem  hatte  er  gangs  des  Osmanischen  Reiches  und  der  irdisch  verlegte  Wasserleitung,  und  doch  ist 
war.  1863  gelang  es  dem  ungarischen  Gelehr-  einen  großen  Sack  hinter  sich  aufgeschnallt,  Ausbreitung  der  europäischen  Kolonialmäch-  längst  nicht  überall  fließendes  Wasser  vor- 
ten  und  Orientalisten  Hermann  VämWry  auf  der  die  abgehauenen  Feindesköpfe,  Zeugen  te  im  1 9.  Jahrhundert,  den  Anspruch  erhoben,  handen.  Sehr  oft  begegnen  einem  wasser- 
Grund  seiner  perfekten  Kenntnis  der  örtlichen  seiner  Heldentaten,  enthielt  Auf  dem  Platze  wahrer  Hort  der  Rechtgläubigkeit  und  derrei-  schleppende  Kinder,  die  Mühe  haben,  ihre  in 
Sprachen,  Dialekte  und  Gebräuche,  incognito  angekommen,  gab  er  die  Gefangenen,  die  er  nen  Lehre,  noch  vor  Mekka  und  Medina,  zu  Eimer  gefüllte  Last  voranzubringen, 
die  Städte  Chiwa,  Buchara  und  Samarkand  zu  dem  Chan  oder  einem  Großen  zum  Geschenk  sein.  Dementsprechend  kannte  der  religiöse  Von  erhabener  Schönheit  ist  der  Teil  der 
bereisen.  Er  reiste  mit  Kamelkarawanen  brachte,  ab,  band  den  Sack  los,  faßte  ihn  an  Fanatismus  unter  der  Bevölkerung  zu  Vämbö-  Stadt,  in  dem  Medresse  an  Medresse  sich 
durch  die  ödnis  der  Wüsten  Kara  und  Kisyl  zwei  Enden,  und  als  wenn  Erdäpfel  ausge-  rys  Zeiten,  wie  in  seinem  Reisebericht  immer  drängt,  dazwischen  überkuppelte  Basare  und 
Kum,  in  denen  jeder  Schluck  Wasser  einen  schüttet  werden,  so  rollten  die  bärtigen  und  wieder  auftaucht,  keine  Grenzen.  In  ihrer  Bl ü-  Karawansereien.  Dort  findet  sich  auch  die  be- 
ungeheuren  Wert  darstellte.  Auf  seiner  unter  bartlosen  Köpfe  vor  den  Protokollführer  hin,  tezeit  hatte  die  Stadt  im  Tal  des  Serafschan,  rühmte  Kaljan-Moschee,  größte  voll  erhaltene 
unvorstellbaren  Strapazen  und  Gefahren  un-  dessen  Diener  sie  mit  den  Füßen  zusammen-  deren  Ursprünge  vermutlich  mehr  als  2000  im  mittelasiatischen  Raum  mit  ihrem  ein  Hek- 
ternommenen  Reise  gab  er  sich  als  umherzie-  stieß,  bis  ein  Haufen  von  einigen  Hundert  auf-  Jahre  zurückreichen,  zahlreiche  Koranschu-  tar  großen  Innenhof.  Ihr  Minarett,  das  höchste 
hender  Derwisch  aus.  Der  heutige  Reisende  gehäuft  war.  Jeder  Held  bekam  eine  Quittung  len  mit  1000  Professoren  und  über  10  000  Stu-  Mittelasiens,  ist  von  vollkommener  Schön¬ 
hat  es  nicht  mehr  nötig,  sich  zu  verstellen.  über  abgelieferte  Köpfe,  und  einige  Tage  spä-  denten.  heit.  Aber  ein  leises  Schaudern  überkommt 

Erste  Station  für  den  aus  dem  3000  km  ent-  ter  erfolgte  die  Auszahlung . .  .*  Nach  der  Eroberung  durch  die  Araber  im  den  Kundigen,  der  um  die  Benutzung  dieses 

fernten  Moskau  zu  einem  Besuch  des  sowjeti-  Was  sich  heute  dem  Besucher  innerhalb  der  8.  Jahrhundert  war  die  Bevölkerung  der  Stadt  Minaretts  als  Hinrichtungsstätte  weiß.  Die 

sehen  Orients  herangereisten  Fremden  ist  Mauern  darbietet,  ist  eine  Märchenstadt  aus  nicht  zuletzt  dadurch  für  die  neue  Religion  ge-  Verurteilten  wurden  gebunden,  in  einen  Sack 
zumeist  Taschkent,  Hauptstadt  der  heutigen  1001  Nacht,  ein  bewohntes  Museum,  dessen  wonnen  worden,  daß  den  Einheimischen  für  gesteckt  und  von  der  50  m  hohen  Galerie  vor 

jeden  Besuch  der  Moschee  .2  Dirhem“  gezahlt  versammeltem  Volk  auf  ein  dafür  angelegtes 
wurden.  Wer  sich  heute  als  Anhänger  des  Pro-  Pflaster  gestürzt. 

pheten  bekennt, istzumindestvoneiner  beruf-  Von  Buchara  ist  es  nicht  weit  nach  Samar- 

liehen  Karriere  und  höheren  Ämtern  ausge-  kand,  der  Stadt  des  Mordbrenners  Timur 
schlossen,  trotz  aller  gegenteiligen  Beteue-  Lenks,desHinkendenoderTamerlans,wieihn 
rungen  von  sowjetischer  Seite.  In  Buchara  ,ar-  die  Russen  nennen.  Doch  die  Wurzeln  der 
beitet*  —  so  der  offizielle  sowjetische  Sprach-  Stadt  reichen  viel,  viel  weiter  zurück.  Vermut¬ 
gebrauch —  heute  nurnoch  eine  Medresse  und  lieh  mehr  als  2500  Jahre  und  somit  noch  wei- 
damit  eine  der  drei  letzten  im  ganzen  sowjeti-  ter  zurück  als  in  die  Zeit  Alexanders  des  Gro- 
_  sehen  Orient.  Dort  werden  rund  50  Jugendli-  Ben,  der  329  auf  seinem  Eroberungszug  im 

angestammten  Kultur  ist  unübersehbar.  Auch  che  zu  islamischen  Geistlichen  ausgebildet,  späteren  Samarkand  weilte  und  dessen  Grün- 


Taschkent  oder  die  Sünden  des  sowjetischen  Modemisierungswahns 


Kasachstan 


ARAISK 


gistan-Platz,  Zentrum  der  Stadt,  dessen  drei 
über  Eck  angeordnete  Medressen  ihnzueinem 
der  schönsten  und  größten  seiner  Art  machen. 
Auf  ihm  herrscht  auch  heute  noch  reges  Trei¬ 
ben,  aber  es  sind  keine  Basargestalten,  Gauk¬ 
ler  und  Märchenerzähler  mehr,  sondern  Besu¬ 
chergruppen  aus  dem  In-  und  Ausland,  die 
über  den  weiten  Platz  schwärmen.  Hier  be¬ 
sonders  fallen  die  Kinderscharen  der  Usbeken 
ins  Auge,  die  in  großen  Schulklassen  durch  die 
hiesigen  Kulturdenkmäler  geführt  werden. 
Sechs,  acht,  zehn  und  mehr  Kinder  sind  in  Us¬ 
bekistan  die  Regel,  und  die  Zahl  der  der  So¬ 
wjetunion  einverleibten  45  Mio.  Mittelasiaten 
wachst  in  einem  so  viel  schnellerem  Maße  als 
die  der  Russen,  daß  sich  eine  grundlegende 
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